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OPERA AUCTORIS HUCUSQUE 
- EDTTA, 


Prime linex anatomes. 
Compendium inititutionum ehirurgicarum, 
Pharmacologia chirurgiea. 

Pharmacıa chirurgica. 


Bromatologia. 

Toxicologia, 
Doctrina de morbis oOculorum. 
une Bihler 2 eilandie, 
gie ae San, dentium; 


_ u. venereis. r 

Methodus nova & facilis argentum vıyum, ®gro- 
tis lue venerea affectis exhibendi. 

Elementa medicine & ehirurgie forenlis, — 

— rtis obſtetricie⸗ 

OPERA GERMANICA. 

Erſter Umriß der Zergliederungsfunft des menfchlichen Koͤr— 
pers. 

Anfangsgruͤnde der chirurgiſch. Vorbereitungswiſſenſchaften. 

Materia chirurgiea. 

Chirurgiſche Pharmacie. 

Toxikologie oder Lehre von den Giften. . 

Bromatologie over Lehre von den Speifen iind Getränfen. 

Lehrfäge der praftifchen Wundarzneywiſſenſchaft. 

Neue Methode den mit: ber Luftfeuche angeſteckten das 
Quedfilber zu geben. 

Eammlung chirurgifcher Bemerkungen. 

Anfangsgrinde der Geburtshilfe. 

Die Lehlte von den Hautkrankheiten, 


or Bahnkrankheiten. 
u VA Augenfranfheiten. 
— — veneriſchen Kranfheiten. 


Anfangsgruͤnde der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft. 
—⸗t 


Inhalt 
der chirurgiſchen een 


I) Die Anatomie. 

2) — Hygrolsgie. 

3) — Phyſiologie. 

4) — Pathologie. 

5) — Arzneymittellehre. 
6) — Bandagenlehre. 
m — Inſtrumentenlehre. 
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In h alt 
der praktiſchen Wiſſenſchaften der Chirurgie. 
J. Die allgemeine Lehren. 
I) Die Lehre von den IBunden. 2 


2, — — — — Befchmiüren. 
3) — — — — Geſchwuͤlſten. 
)— — — — Vorfaͤllen. 


s))— = — — Bruͤchen. 
A 2 6) 


6) Die Lehre von den Ungeſtaltheiten. 
7 — — — — Knöochenkrankheiten— 
3) — — — — chirurgiſchen Operationen. 


I. Die beſondere Lehren. 


1) Die Lehre von den Augenkrankheiten. 


2) — 0 — — Zahnkrankheiten. 

35 er — Hautkrankheiten, - 

4) — — — — eveneriſchen Krankheiten. 

5) — — — der gerichtlichen Wundarzney. 

6) — eburtshilfe. 

7 — — — — Eafuiftif oder Beobachtungs 

— Ss funft. 

83 — — — Gelihte der Wundarnep 
kunſt. 
— —Dvuͤcherlunde. 





Von 





Ron der Anatomie überhaupt. 


D. Anatomie iſt die Wiſſenſchaft, welche dem Bund: 
arzt durch eine kuͤnſtliche Zerfedung den natürlichen 
Bau und die Befchaffenheit des menfchlichen Körpers 
lehret. 


Dieſe Wiſſenſchaft wird in ſi eben Lehren abgetheilet, 


1. in die Oſteologie | oder Auschenfehre. 
2. —— Spndesmologie — Vaͤnderlehre. 
3. —— Wiyologie — Mustellehre. 
4. —— Eplandnologie — Eingeweidlehre. 
5. — Angiologie —— Gefaͤßlehre. 
6. —— Nevrologie — Nervenlehre, 
J— Adenologie — Druͤſenlehre. 


Von den feſten Theilen uͤberhaupt. 
Der Körper beſtehet theils aus feften, theils aus fluͤßi⸗— 
gen Teilen. 
Die feiten Theile werden abgetheilet in die feftharte, 
dergleichen die Rnochen und Knorpeln, und in die 
feftroeiche , welches alle Übrige Theile find, 
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DE | 
Dfeologie 
oder Die 


Lehre von den Knoden. 


Bon den Knochen überhaupt. 


Die Knochen find die härteften , trockneſten, unbie gſam⸗ 
ſten und unempfindlichſten aller feſten Theile des 
menſchlichen Koͤrpers. 

is den Knochen überhaupt hat n man zu bemerfen : 


1. Die Abfheilung des Skelets. 

Ein Skelet iſt ein Knochengerippe, an welchem alle 
Knochen des ganzen Körpers in ihrer natürlichen 
Lage an einander bangen. 

Die Knochen können ducch ihre eigene Bänder, ober 
durch eiſerne Fäden an einander hängen. Daher iſt 
das: Skelet entweder natürlich oder kuͤnſtlich. 

Das Skelet wird in den Kopf. 

— Stamm. 
die obere und 

— untere Gliedmaffen abge: 
theilet. 

Den Kopf theilet man in den Zirnſchaͤdel und 

in das Geſicht ein. 

Das Sei ht wird abgetheilet in den Oberkiefer. 

— — Unterkiefer. 
Der. 
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Der Stamm wird abgetheilet in den Kuͤckgrad. 
die Bruſt. 
das Becken. 

Die obere Gliedmaſſen werden TEHNE 

in die Schulter. 
‘den Oberarm. 
den Vorderarın. 


die Hand, 
Die Hand wird unterfchieden in die Handwurzel. 
; — Mittelhand, 
— - Singer. 


Die untere Gliedmaſſen werden abgetheilet 
in den Oberſchenkel. 
— Unterfchenkel. 
— Suf. 
Der Fuß wird unterfchieden in die Fußwurzel. 
den Mittelfuß. 
die Zaͤhe. 


2. Die Zahl und die Benennung der Knochen. 


Das Skelet eines erwachſenen Menſchen  beftehet aus 
240 Knochen. 
Die Hienfhaale hat 8 Knochen. 
dag Stirnbein. 
— SHinterhauptbein. 
zwey Seitenwandbeine. 
— Gchlafbeine, 
das Keilbein. 


— Giebbein. 
14 Her 


Der Öberkiefer hat 13 Krochen; 
jwey Öberkieferbeine, 
— Jochbeine. 
— Thraͤnenbeine. 
— Vaſenbeine. 
— Gaumenbeine. 
— untere Naſenmuſcheln 
ein Pflugſcharbein. 
Der Unterkiefer bar ı Knochen. 
der Unterkiefer. j 
Die Mundhöhle hat eigene Anochen 33. 
32 Zaͤhne. 
ı Zungenbein. 
Jede Behörhöhle hat eigene Knochen 4, zufamm alfo 8. 
der Steigbügel, _ | 
m. Hammer. 
— Amboß. 
das runde Behörbeinlein, 
Der Ruͤckgrad hat 24 Knochen. 
7 Halswirbelbeine, 
ı2 Küdenwirbelbeine, 
| 5 Kendenwirbelbeine. 
Die Bruſt hat 25 Knochen. 
‚ı druftblatt. 
24 Rippen. 
Das Beten hat 4 Knochen. 
die zwey unbenannte. Yeine, 
\ pas Heiligbein, — 
dag Steißbein. 
Die 


Die Schulter bat 2 Knochen. 
das Schlüffelbein. 
dag Schulterblatt. 

Der Oberarm har einen Knochen, 
dag Öberärmbein. 

Der Vorderarm hat, 2 Knochen, 
die Elbogenroͤhre. 

; — Yrmfpindel. 

= Die Handwurzel hat 8 Knochen, die in 2 Reihen fies 

gen. 

Die Mittelband bat 5 Knochen. 

ı Mittelhandbein des Daumes. 
4 Mittelhandbeine der Finger. 

Die Singer haben 14 Anochen. 
der Daum 2 Gliedlein. 
jeder Singer: 3 Gliedlein. 

Der Oberſchenkel hat 1 Knochen. 
das Schenkelbein. 

Der Unterfihenkel hat 3 Knochen. 
das Schienbein. 

— Wadenbein. 
die Tiniefcheibe, 

Die Fußwurzel hat 7 Knochen. 

Der Mittelfuß hat 5 Knochen. 

die 5 Mittelfußbeine. 

Die Zaͤhen haben 14 Anochen. 

| 2 Gliedlein der großen Zähe. 

3 Gliedlein in jeder übrigen. 


————— ⸗ 


45 5 


N 





16 — nam 


3. Die Bereinigung der Knochen. 
Es giebt drey verfchiedene Gefchlechter der Knochenber- 





einigungen. 
1. Die bewegliche Knochenvereinigung. 
2. Die unbeweglich — — — 


3. Die mittelbare — — — 

Die bewegliche Knochenvereinigung hat 5 denen 
Die tiefe Kinlenkung, Enarthrofis. 

Die feihte Einlenkung, Arthrodia. 

Die fcharnierförmige Kinlenkung , ———— 
Die angelfoͤrmige Einlenkung, Trochoides. 
Die undeutliche Einlentung, Amphyarthroſis. 
unbewegliche Knochenvereinigung hat drey Gattun— 

gen. 

Die Nath, , Sutura. 

Die Harmonie, Harmonıa. 

Die Kinnaglung, Gomphofis. 

mittelbare Snochenvereinigung hat 5 Gattungen, 
Die Knorpelvereinigung , Synchondrofis. 

Die Wingkelvereinigung , Syflarcofis. 

Die Bandvereinigung, Syndesmofis. 

Die Hautvereinigung, Synevrofis. 

Die Derknöcherung, Synoſtoſis. 

Jede diefer Gattungen muß man einzeln betrachten. 

1. Die tiefe Linlenkung erfennet man aus der 
tiefen GelenfHöhle und der deutlichen Bewe— 
gung nach allen Gegenden. Auf diefe Are 
ift nur der Kopf des Schenfelbeing mit der 
anne der unbenannten Beine articuliret. 
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2, Die feihte £ Einlenkung erkennet man an der 
ſeichten Gelenkhoͤhle, die doch eine deutliche 
Bewegung nach allen Seiten zulaͤßt. Der 
Kopf des Oberarmbeines iſt mit der ſeich— 
ten Gelenkhoͤhle des EN alfo ar⸗ 
tieuliret. 

3. Die ſcharnierfoͤrmige Einlenkung laͤßt ſich 
nur biegen und ausſtrecken. Am Knie-und 
Elbogengelenke hat man ein Beyſpiel. 

4 Die angelförmige Kinlentung hat eine Be 
wegung wie um eine Walze oder Angel, als 
die Supination und Pronation der Armfpine 
del über die große Elbogenröhre; ale die 
Seitendrehung des erften KHalswirbelbeing 
um den zahnförmigen Fortfaß des zweyten 
Halswirbelbeing. 

5. Die undentlihe Kinlentung. Die Anochen 
berühren fich nur durch ſehr feichte kaum 
merfbare Flächen. Daher bemerfet man ei- 
ne faum merfbare Bewegung an dergleichen 
Knochenverbindungen ; die. Knochen der Fuß- 
wurzel, und des Mittelfußes find unter fich 
alfo verbunden, 

Die 3 Gattungen der unbeweglichen Kuochenvereinigun- 

gen verhalten fich alfo: 

1. Die Kath ift eine Vereinigung zweyer Knochen 
durch gezafte Nänfte; alfo vereinigen fich 
die Kochen der Hirnſchaale. 
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“2. Die Harmonie iſt eine Vereinigung zweyer 
Knochen durch rauhe Ränfte ohne große 
Zaden. Alſo find die meiften Knochen des 
Gefichts vereiniget. 

3. Die Kinnaglung ift eine Anochenvereinigung , 
wo ein Knochen in den andern, wie ein 
Nagel in der Wand fteder. Alſo fteden 
die Wurzeln der Zähne in den Zahnfächern 
der obern und untern Rinnbaden. 

Die 5 Öattungen der mittelbaren Knochennereinigung, 
das ift durch einen zwiſchenliegenden Kr: 
per, find alfo befchaffen : 

7, Die Knorpelvereinigung iſt bie, Berbintimg 
der Knochen duch einen zwiſchenwachſenden 
Enorpel. Alfo find die zwey Schaambeine 
miteinander vereiniget. Alfo find die Keiber 
der Wirbelbeine aneinander verbunden. 

2. Die Muskelvereinigung ift die Verbindung ei: 
nes Knochens mit dem. andern durch zwi— 
fchenliegende Muskeln. Alfo ift das Zum, 
genbein und das Schulterblatt mit verſchie— 

denen Theilen verbunden. | 

8. Die Bandvereinigung. Die Verbindung zwey— 
ev Knochen durch ziifchenliegende ‚Bänder. 
Alſo find die Ellenbogencöhre und die Arm: 

ſpindel; das Schienbein und, dag Waden« 
bein durch ihre Zwifchenbänder verbunden. 

4. Die Hantvereinigung. Die Verbindung zwey— 
er Knochen durch eine zwifchenliegende Haut. 

” Als 
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Alſo find bey der Leibsfrucht die, Knochen 
der Hivnfchaale ohne. Näthe verbunden. 

5: Die Derknöcherung. Die Verbindung zweyer 
Kuochen durch eine wahre Fnöcherne Ver— 
wachfung. Alſo verwächft die bey Kindern 
aus zwey Stüden beflehende untere Kinn 
bade. Alfo verwachfen bey alten Leuten die 
Naͤthe der Hirnfchaale, 


4. Die Subſtanz der Knochen. 


Diefe iſt dreyfach. Die Eompakte 
— ſchwammichte Subſtanz. 
— netzfoͤrmige 
Die kompakte, oder feſte Knochenſubſtanz beſtehet aus 
vielen: uͤbereinander liegenden groſſen Blättern, und 
befindet ſich meiſtens in der Mitte der langen 
Knochen. 

Die ſchwammichte Knochenſubſtanz beſtehet aus kleinen 
nicht aufeinander, ſondern gegeneinander liegenden 
Blaͤttlein; die alfo wie ein Schwamm kleine Hoͤh⸗ 
fen oder Fächer bilden. - Diefe Subſtanz befindet 
fich meiftens in den Eleinen Rnochen, und an ben 
Endtheilen der langen groffen Knochen. 

Die negförmige Knochenſubſtanz beſteht aus dünnen 
Tnöchernen Fäden, die wie ein Meß untereinander 
geflochten find. Sie befindet fich nur in den Höh- 
len der langen Knochen, die ein Knochenmark ent: 
halten. 
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Er Die Farbe der Knochen. 
1. Die fompafte Knochenſubſtanz ift weißroͤthlich. 
2. Die ſchwammichte Subſtanz iſt grauroͤthlich. 
3. Die aͤußere Tafel der Hirnſchaale iſt perlfarb. 


6. Der Nutzen der Knochen. 


Sie machen dag Geruͤſtwerk des Koͤrpers aus. Sie 
beſchuͤtzen die Eingeweide. Sie bilden die Ge— 
ſtalt des Koͤrpers. Sie dienen zum Anhang der 
Muskeln. 2 


Bon der Dirnfchaale überhaupt. 
Von diefer ift zu bemerfen 
1. Die Ubtheilung in die Schaale und in den Grund. 
2. Die Naͤthe, diefe werden in die drey wahre, und in 
"die zwey falfche unterfchieden. 
Die drey wahre find ; 
) die Kranznath am Nanft des Stirnbeins. 
— pfeilnath an dem Scheitel zwifchen den 
Seitenwandbeinen. 
— Lamdaförnige am Hinterhauptbein. 
Die zwey falſche Naͤthe ſind die ſchuppichte Naͤthe, 
welche beyderſeits die Schlafbeine an den un— 
tern Ranft der Seitenwandbeine verbinden. 
8 Die Subſtanz der Hirnſchaale. Sie beſtehet aus zwey 
kompakten Tafeln und dem darzwiſchenliegenden 
ſchwammichten Diploe. Die innere Tafel wird we— 
gen ihrer Glaͤtte auch die glaͤſerne Tafel genennet. 
4. 


4. Die Wormifche Knochen find. kleine Knochen, vie 
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man beſonders in der Lamdafoͤrmigen Nath einge 
ſchaltet antrifft. 
5. Die 8 Gruben in den Grund der Hienſchaale, in. 
welchen die fechs Flügel des groffen und das klei— 
ne Gehirn liegen. 
Die zwey vordere, die vom Stirnbein und Sieb— 


. bein. 
— —— mittlere, die vom Keilbein und Schlaf 
bein. * 
— —— obere hintere, und 


— —— untere hintere, die vom Hinterhauptbein 


gebildet werden. 
6. Die Löcher im Grund der Hirnfchaale find 
Io gepaarte und 
2 ungepaarte Löcher. 
Die gepaarte find 


I. 


no» 


* 


Sseenau 


Dei 


die Siebloͤcher. 

— Sehloͤcher. 

— obere Augengrubenſpalte. 
— runde Loͤcher. 

— eyfoͤrmige Loͤcher. 

— dornichte Loͤcher. 


— Dreoſſelſchlagaderkanaͤle. 


— innere Gehoͤrloͤcher. 
— zerriſſene Loͤcher. 
— vordern Hinterhauptleinlöcher, 


Die 
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Die = ungeprarte find 
. bag blinde Loc. 
2, — große Sinterhauptlod). 
Diefe kocher dienen zum Durchgang folgender Theile, 

#9... 7, Die Gleblschbe im Siebbein laſſen die Geruche 
nerven durch. 

2. Die Sehlöher im Keilbein Taffen die Sehner- 
ven, und bie Eentralfthlagader , die durch die 
Mitte dieſes Nerven gehet, durch. | 

3. Die obere Yugengrubenfpalten im Reilbein 
laffen dag dritte, dag vierte, den erſten 
Aſt vom fünften, dag fechfte Paar, der Ge: 
hirnnerven, wie auch die innere Augenhoͤh⸗ 
lenſchlagader durch. 

4. Die runde Löcher im Keilbein laſſen den zwey⸗ 

- ten Aft vom fünften Paar, das iſt, den 
Öberkiefernerven durch. 

3. Die eyförmige Löcher im Keilbein laſſen den 
dritten Aft vom fünften Paar, das iſt, 
den Unterkiefernerven durch. 

6. Die dornichte Löcher im Keilbein laſſen die 
dornichte Schlagader zur harten RE 
in die Hirnfchaalhöhle hinein. | 

7, Die Droffelfhlagaderkansle im Schlaflein : 
Die innere Droffelfchlagader gehet hinein, 
und der große Nippennerven gehet heraus, 

8, Die innere Gehoͤrloͤcher. Sie laffen die har: 
$e und weiche Portion der Gehoͤrnerven, 

wie 
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wie auch die innere Behörfchlagader in 
die Gehoͤrhoͤhle hinein. 

5. Die zerriſſene Löcher befinden ſich zwiſchen 
den Schlafbein und Hinterhauptbein. Sie 
laſſen die innere Droſſelblutader, das achte 
Paar ber Gehirnnerven und den zuruͤcklau— 
fenden Ruͤckenmarknerben aus der ee 
le hinaus. 

10. Die vordere Sinterhäuptleinlöcer i im Hinz 
terhauptbein. Sie laſſen dad neunte Paar 
der Gehirnnerven, naͤmlich die Zungenner— 

ven aus der Hirnſchaale heraus, 
Die mgepaarte-Föcher Taffen folgende Theile durch. 

1. Das Blinde Loch im Stirnbein vor dem Hab 
nenfamm des Siebbeins. Es läßt eine lei: 
ne Blutader hinaus in die Naſenhoͤhle. 

2. Das große Sinterhauptloch im Hinterhaupt⸗ 
bein: Das Ruͤckenmark gehet hinaus. Die 
jioey Wirbelbeinſchlagadern, und die zu—⸗ 
ruͤcklaufende zwey Rd aunmarknerven gehen 
hinein. 








Das &tirnbein. 
Die Lage amt vordern Theil der Hirnſchaale: 
Die Geftalt wie eine halbe Seemufchel, 
Die Abtheilung in die Außere und innere Flaͤche 
in den Grund und den Karffk. 
Die Fortfaͤtze an der äußeren Fläche, 
1. Die Stirnerhebungen, welche die Seitentheile 
der aͤußern Flaͤche bilden. 
B 2; 


2. Die obere — „machen die 
obern Raͤnfte der Augenhoͤhlen. 
3. Der aͤußere Stirnbeindorn, auf welchen die 
Naſenbeine aufliegen. 
4. Die aͤußere ohneee ſage 
5. Die innere — — — — — welche die 
* Winkel der Augenhoͤhle bilden, 
6, Der innere Stirnbeindorn, an dem Grund 
an ber inneren Fläche: 
Die Höhlichkeiten dn der Außern Fläche. 
1. Die zwey Augenhoͤhlen am Grund, 
2. — Grube der Thränendräfe an Außen. 
3. — —— vor die Walze der. Augenhöhle am 
innern Winkel der Augenhöhe. 
4. Das Augenbraunloch am Augenhoͤhlranfte; es 
| läßt den Stirnnerven heraus. 
5, Die zwey Stirnſchleimhoͤhlen, am Grund zwi— 
ſchen den von einander gehenden zwo Tafeln, 
Die innerlihe Höhlichkeiten.' 
1. Die Rinne des langen. obern Blutbehälter der 
harten Hirnhaut in der Mitte dev Fläche. 
2: Das blinde Loch unter dem innern Dorn. 
3: Der Ausſchnitt vor das Siebbein am Grunde 
des Stirnbeins. 
Die Verbindung mit 7 Knochen, 1. Mit den Sei- 
tenwandbeinen. 2. Mit den Klafenbeinen. 
3. Mit den Ihränenbeinen. 4. Mit den 
Überkieferbsinen. 5. Mit den Jochbeinen. 
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6. Mit dem Siebbein. 7. Mit dem Keil: 
bein. 
Der Hugen. Es bilder die Shme;, die Schleimhoͤhlen, 
Augenhöhlen ; enthält die vordern Flügel des Ge: 
hirns. 








Die Seitenwandbeine. 
Die Lage am obern Theile der Hirnſchaale. 
Die Beftalt ift vieredicht und gewölber. 
Die Abtheilung in die äußere und innere Flaͤche. 
in 4 Raͤnfte; den obern oder BRUT 
den untern ober Schlaf 
beinranft. 
den vordern oder Stirn⸗ 
raͤnft 
den hintern oder — 
hauptranft. 
in 4 Winkeln; zwẽy vordere, ber obere 
und untere; 
zwey hintere, ber öbere 
und untere; 
Die aͤußeren Zoͤhlichkeiten. 
1. Das Wandbeinloch am Pfeilranft ruͤckwaͤrts, 
das eine kleine Schlagader herauslaͤßt. 
2. Der balbrunde Eindruck von dem Sthlafmug: 
fel am untern Ranfıe: 
Die innere Höhlichkeiten, 
1: Die halbe Suche am Pfeiltanft vor dem obern 
langer Blutbehälrer der Hirnhaut. 
B — 2. 


so — 

2. Die Furche am unters ordern Winfel vor die 
Dornfchlagader der harten Hirnhaut, 

Die Verbindung mit 5 Knochen. 1. Mit feinem Ge: 


fpan. 2: Mit dem Schlafbein, 3. Mit dem 
— 4. Mit dem Stirnbein. 5. Mit den 
Sinterhanptbein, 


Der Nutzen. Sie bilden den obern Theil der Hirn— 
fchaale; 


Das Ginterhaupte n. 


Die Lage im —— und untern Theil ber Hirnſchaale. 
Die Geſtalt iſt laͤnglich viereckicht. 

Die Abtheilung in die aͤußere und innere Flaͤche. 
Die, aͤußeren Erhobenheiten. 

1. Die aͤußere Tuberofitst in der Mitte des 
Hinterhaupts. 

2. Der Srundfortfatz vor dem großen Loch. 

3. Die Hauptleinformige Fortſaͤtze zur Artiku— 

lation de Kopfs. 
Die inneren Erhobenheiten. 
ST. Der Kreuzfoͤrmige Dornſortſan in der Mit⸗ 
K te der 4 erhobenen Linen. 
Die aͤußeren Höhlichkeiten, 
— Die Ausſchnitte zur Bildung des zerriſſenen 
Lochs an die untern Raͤnfte. 

2. Das große Zinterhauptloch wodurch das Ruͤ— 
ckenmark heraus, die Wirbelbeinſchlagadern, 
und die zuruͤcklaufenden Ruͤckenmarlnerven 
hineingehen, Ä 


3. 


# 
x 





——— 21 
3. Die 2 vordere Sinterhauptleinlächer ‚ welche 
EHRE Zungentierven herauslaffen. 
4. Die 2 hintere Hinterhauptleinlöcher hinter dem 
hauptleinfsrmigen Fortfäßen - wodurch eine 
Blutader gehet. y a m 
Die innere Zoͤhlichkeiten * — * 
. Die obern Sinterhauptgruben | welche die 

hintern Fluͤgel des großen Gehirn 

2. Die unteren Hinterhauptgruben — das 

kleine Gehirn enthalten. 
-3, Die Grube vor das verlängerte Mark, bie im 

Grundfortſatz if. | | 

* Die obere Rinne vor dem obern laugen Blut⸗ 

| behaͤlter der "harten Hienhaut. 

- 5. Die 2 Seitenrinnen, in welchen die Seitene 

blutbehäfter des Hinterhauptbeing find, 

Die Verbindung mit 4 Knochen. ı. Mit den Geis 

h tenmwandbeinen. gi Mit den Schlaf beinen. =, 
Mit den Keilbein. — Mit dem erſten Wir— 
belbein. 

Der Nutzen. Es bilder den hintern Theil der Hirn— 
fehaale, enthalt die Hintern Fluͤgel des großen 
Gehirns; das Fleine Gehirns und das verlängerte 
DREI: rn zur Artikulation bes Kopfs 


— Die Schl afbeine. 


Die Lage an den Seiten und untern heit der am 
ſchaale. 

Dig Geſtalt ift irregulaͤr. 
ag: —3— Oie 


} 
02 rem. 2 mern 


Die Abtheilung in drey Theile. 
1. in den N 
2. — - Tuttenförmigen. 
3. — — felſichten Theil. 
Die aͤußere Fortſatze ſind; 

1. Der Jochfortſatz am ſchwammichten Theil. 

2. Der Gelenkhůͤgel vor der Gelenkhoͤhle an ber 
Wurzel deg Jochfortſatzes. 

3. Der Griffelfoͤrmige Fortſatz am felſichten Theil 

4. Der Tuttenfoͤrmige Fortſatz am Tuttenfoͤrmi⸗ 
gen Theil, 

Die aͤuß eren Höhlichkeiten. 

1. Die Belenkhöhle unter dem  fehuppichten un 
felfichten Theil vor die Hauptlein des Unter⸗ 
fiefers, 

. Die Deffnung bes aͤußern Gehörgangs. 

3. Das Griffeltwttenloh , oder der Ausgang des 
fallopiſchen Waſſergangs, woraus der harte 
Gehoͤrnerven herausgehet. 

4. Der Droſſelſchlagaderkanal im felſichten Theil. 
Die innere Droſſelſchlagader gehet hinein, und 
der groſſe Rippennerve heraus. 

3. Der halbe Ausſchnitt vor dag zeriſſene Loch. 

6. Die Euſtachiſche Trompete, die zwiſchen den 
felſichten und ſchwammichten Theil in die 
St ommelhöhle des Gehoͤrs gehet. 

Die innere Höhligkeiten find ; | 

1. Die Oeffnung des innern Gehoͤrgangs, welche 
die weiche Portion des Gehoͤrnerven durch’ 
TAB. Sc. 2, 
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2. Die Oeffnung im innern Gehörgange in den 

- fallopifchen Waffergange, welcher die harte 
Portion des Gehoͤrnerven durchläßt. 

Die Verbindung mit 5 Knochen. - . Mit den Sei: 
tenwandbeinen. 2. Mit dem Hinterhauptbein. 
3. Mit dem Heilbein. 4. Mit dem. Jochbein. 
5. Mit der untern Kinnbade. 

Die Subftanz. Der ſchuppichte Theil aus 2 Tafeln, aber 
wenig Diploe. Der tuttenförmige ift ſchwam— 
micht, der felfihte fompaft. 

Der Nutzen zur Knthaltung der mittleren Gehirnfluͤgel 
und des Gehörg, a 


. Das Keilbein. 


Die Lage im Grund der Hiunfchaale, 
Die Beftalt ift vielförmig , einer Fledermaus mit aus— 
gebreiteten Flügeln ähnlich. 
Die Abtheilung in den Leib und die Fortſaͤtze. 
in die äußere Släche, bie außer ber 
Hirnſchagle und 
in die innere Flaͤche, die inner der 
Hirnſchaale in deren Grund iſt. 
Die aͤußere Fortſaͤtze ſind: 
1. Der Dorn der mit dem Pflugſchaar der Naſe 
ſich verbindet. 
2. Die große Fluͤgel, —— in ben Schlafgru— 
bentheil, Yugenhöhltbeil und Sirnſchaal—⸗ 
theil abgetheilet werben, 


B 4 2: 


3. Die Schenkelfdrmige Sortfäne, an welchen 
die Wurzel’ am obern Zheil, und die zwey 
kleine Sigel am unten en zu bemer⸗ 
ken ſind. — 

4. Der Haken an den innern kleinen Flůgel vor 
einem Gaummuskel. 

5. Die dornichte Fortſaͤtze, bie neben bem dor— 
nichten Loche find. ’ ’ 

Die inneve Sortfege, | 

1. Die inneren oder Eleinen Slägelfortfägt, die 

den obern Augengrubenfpalt bilden helfen. 

2. Die zwey BettEnopffö foͤrmige Fortſaͤtze, zwey 

"vordere und zwey hintere am Tuͤrkenſattel. 

Die aͤußere Söhlichkeiten find: 

N Die zwey Schleimhöhlen des Keilbeing, die 
im Leib ſich befinden und von einer Scheide⸗ 
wand abgetheilet werden. 

2. Die Grube zwifchen den: untern kleinen Flügeln, 

welche dag Gaumenbein aufnimmt. | 

3 Der Kanal fuͤr den zuruͤclaufenden Aſt vom 
sten Paar der zum Interkoſtalnerven gehet. 

Die innere Zoͤhligkeiten ſind: > 

2. Dev tuͤrkiſche Sattel, in ae Grube die 

Schleimdruͤſe liegt. 

Die Sehloͤcher, wodurch der Sehnerven in die 

Augenhoͤhle gehet. | x 

3. Die ‚obere Augengrubenfpalte, wodurch dag 

dritte, vierte , der erfte Aſt vom fünfen , und 

das ſechſte Paar der Gehirnnerven ſammt der 
in⸗ 
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innern in die Augen⸗ 

hoͤhle gehet. 

4. Die runde Loͤcher, welche den zweyten Aſt 
vom fuͤnften Paar, nämlich den Obertinnba⸗ 
ckennerven durchlaſſen. 

.Die eyfoͤrmige Löcher welche den dritten Aſt 
vom fuͤnften Paar, noͤmlich den Unterkinn⸗ 
backennerven durchlaſſt en. 

6. Die dornichte Löcher, durch welche bie dor⸗ 
nichte Schlagader in die Hoͤhle der Hirn— 
ſchaale zur harten Hirnhaut hineingehet. 

— mit neun Knochen mittelſt der Keil⸗ 
| beinnath. 1. Mit dem Stirnbein. 2. Mit dem 
Siebbein. 3. Mit den Geitenwandbeinen. 4. 

? Mit den Schlafbeinen. 5. Mit den Jochbeinen. 

6. Mir den obern Kinnbackenbeinen. 7. Mit 
den Baumenbeinen. 8. Mit dem Pflugſchar— 

5 bein. 9. Mit dem Hinterbauptbein.. 

Der Nugen. Es bilder den Grund der Hirnſchaale, 
einen Theil ber Augenhoͤhle, der Schlaͤfe, der Na⸗ 
ſe; es enthaͤlt die mittlern Fluͤgel des Gehirn. 


Das Siebbein. 


Sie Lage vorne im Grund der Hirnſchaale, und amt 
bern Theil der Naſenhoͤhle. | 
Bir Geſtalt iſt wuͤrfelformig 
Die Abtheilung in ſechs Flächen. 
Die obere Flaͤche iſt durchloͤchert und ſieht in die 
Höhle der Hirnfchaale. 
B5 Die 
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Die unteve Flaͤche gehet in bie Naſenhoͤhle. 

‚Die vordere Flaͤche ſtoͤßt an die Schleimhoͤhlen 
des Stirnbeins. 

Die hintere Flaͤche an das Keilbein. 

Die zwey Seitenflächen machen die innen Wand 
der Augenhöhle. 

Die innere Fortſaͤtze find: 

1. Der Hahnentamm in der Mitte der innere 
Fläche , woran fich der Anfang des ſichel⸗ 
foͤrmigen Fortfatzes der harten Hirnhaut ans 
haͤnget. 

2. Die Siebplatte, welche die innere Fläche in 
‚ der Hirnfchaale bildet, 
Die aufere Fortſaͤtze ſind; 

1. Die Scheidewand des Siebbeins, welche zwi— 
ſchen den kavernoſen Subftanzen in der Mit- 

te von der Gtebplatte gerad herab fteiget , 
und fih mit. dem Pflugfcharbein der Naſe 
vereiniget. 

2. Die Eavernofe Subftanzen jur Seite der 
Scheidewand, die aus vielen Fnöchernen Zel- 
len beftehet, und die vier obere Naſenmu— 
fcheln bildet. 

3..Die papierne Platten, welche die äußere Set: 
ten der Favernofen Subſtanz deden , und die 
innere Seitenwände der Augenhöhle ha 


chen. 


Die 
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Die innere und sußere Söhlichkeiten find : 

1. Die Sieb loͤcher an der innern Fläche, welche 
viele an der, Zahl find, und die Aeſte der 
Geruchnerven in die Nafenhöhle hinaus laffen. 

2. Das Naſenloch der Mugenhöhle , das zwiſchen 
dem Stirn bein umd ber papiernen Matte 
de8 Siebbeins ift, und den Nafennerven des 
Augenhöhlnerven durchläkt. 

3. Die Schleimhöhlen des Siehbeing , welche in 
den Zellen der Favernofen Subſtanz gebildet 
werben. | 


Der Zufammenhang mit fieben Rnochen. 1. Mir dem 


Stirnbein. 2. Mit den KTafenbeinen. 3. Dit 
den obern Kinnbadenbeinen. 4. Mit den Thraͤ⸗ 
nenbeinen, 5. Mit den Baumenbeinen. 6, Mit 
dem Heilbein.. 7. Mit dem Aflugfeharbein. 
Der Nuten. Es enthält das Werkzeug des Geruche, 
. bilder einen Theil der Nafenhöhle, der Hirnſchaale, 
der Augenhöhle. 


Von den Knochen des Geſichts 


insbeſondere. 











Die obere Kinnbackenbeine. 
Die Lage am vordern und mittleren Theil des Geſichts. 
Die Geſtalt iſt irregulaͤr. 
Die Abtheikung in den Leib und in die Hortſaͤtze. 
Die 


> 


ge außere und inyere Fortſaͤtze find: 


1. Der Nafenfortſatz, weldher den Geitentheil der 
Naſe macht. 

. Der Mugenhöhlfortfag, welcher den unterm 
Theil der Augenhoͤhle bildet, 


In) 


‚3. Der Tohfortfag , ift die Rauhigkeit, die an 


das Sochbein anſtoͤßt. 


4. Der Geumfortfag macht den vordern Theil 


des Gaumen. 


3. Der Zahnfächerbogen, der in jedem Knochen 


acht Zahnfächer hat. 


6. Die Tuberofität des obern Kinbadenbeineg, 


welche die hinsere Fläche macht. 

: Der Dornfortfag ? welcher botne in der Na— 
fenhöhle an der Vereinigung der Knochen ge- 
bildet wird. ; 

8 Die hervorſtehende Querlinien an der in 


= 


= 


nern Fläche des Naſenfortſatze 3 zum Anhang j 


der untern Muſchelknochen der Naſe. 


Die aͤußere und innere Höbligkeiten find: 


1, Die Thraͤnengrube am innen und. obern Ranfte 
des Mafenfortfaßes , worinn der Thränenfad 
feine Page hat. 

2. Der Klafengang, der von der Thränengrube 
etwas fehief abwärts und ruͤckwaͤrts in die 
Naſenhoͤhle gehet. 

3. Der untere Augenhoͤhlkanal, der feinen An 
fang in der Augenhöhle am Augenhoͤhlſortſatz 
hat, und außer der Augenhoͤhle, unter deffen 
un⸗ 
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untern Ranft fich endet. Diefer Kanal Täßt 
den Anfraorbitalnerven durch. 
4. Das vordere Gaumenloch, das am Dorn: 
fortfaß bey der Bereinigung det Knochen if. 
5. Das bintere Saumenloch, das binter den 
letzten Badenzahn an der Tubevofirät ift, und 
einen Zahnhölnerven durchläßt. 
6. Die highmohriſche Schleimhöhle, welche die 
- große Höhle innerhalb des Knochens iſt, um 
fich in die Nafenhöhle Öffne, = . 
Die Verbindung mit eilf Knochen , theils durch Naͤ⸗ 
the, theils durch Harmonien. 1. Mit feinen 
. Gefpann. 2. Mit dem Stirnbein. 3. Mir den 
Naſenbeinen. 4. Mit den Thraͤnenbeinen, 5. 
Mit dem Siebbein. 6. Mit den Jochbeinen. 
7. Mit den Baumenbeinen. 8. Mir ven Keil: 
bein. 9. Mit den Naſenmuſchelbeinen. 10. Mit 
dem Pflugſcharbein. 11. Mit den Zahnen. 
Der Kugen. E38 bildet einen Theil des Gefichtes , 
des Gaumen, der Nafe, der Augenhöhle , una 
diener zum Kauen der Speifen. 


Die Jochbeine. 
. Die Lage jur Seite des Geſichts. 
Die Geſtalt iſt faſt viereckicht. 
Die ns in die vowdere Flaͤche und in bie 
hintere Släche. 
in den Keib.und vier Sortfsge, - 


= 
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Die Sortfäge find : 

1. Der Stirnfortſatz, der an das Stienbein im 
äußern Winkel der Augenhöhle aͤnſtoͤßt. 

2. Der Yugenhöhlfortfag , welcher die äußere 

» Seite derfelben bilder: 

3. Der Jochfortſatz, der mit dem Jochfortfak 
des Schlafbeing die Jochbruͤcke unter der 
Schlafgegend bildet. 

4. Der Backenfortſatz, der an das obere Kinn⸗ 
backenbein frey ſtehet. 

Die Verbindung mit vier Knochen. 1. Mit dem Stirn: 
beine. 2. Mit dem obern Kinnbadenbeine, ER 

Mit dem Keilbeine. 4. Mit dem Schlafbeine. 


Der Nutzen. Einen Theil des Geſichts uah die Au: 


genhoͤhle zu bilden: 


Die Gofenbiik, 


Die Lage in dem obern Theil der Naſe. 
Die Geftalt ift Tänglich vieredicht. 
Die Abtheilung in die Aufere und in die innere 
Fläche. 
in vier —— ber obere ſtoͤßt an das Stirn— 
bein. 
der untere if mit dem Naſen— 
knorpel verbunden. | 
der innere iſt mit feinemefpanne 
vereiniget , und lieget auf die 
Scheidewand des Siebbein 
auf. 
dr 
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der aͤußere haͤngt an dem Na— 
ſenfortſatz des obern Kinnba⸗ 

ckens an. 
Dir Mugen. Es bildet die Naſe, und bedet deſſen 


Hoͤhle. | 
Die Thränenbeine: 


Die Lage im innert Augenwinkel. 
Die Geſtalt vieredicht tie ein Nagel am Finger. 
Die Abtheilung in die äußere Fläche, welche gegen 
| die Augenhoͤhle fieht. 
in die innere Flaͤche, welche die favernofe Sub: 
ſtanz des Siebbeins dedet. 
in vier Raͤnfte, wovon 
der obere mit dem Stirnbein. 


der untere — — Oberkinnbackenbein. 
der äußere — — Naſenfortſatz des Ober— 
kinnbackenbeins. 


der innere mit der papiernen Platte des Sieb— 
beins zuſammen haͤnget. 
Die Vertiefungen. | 
1. Eine halbe Rinne am äußern Ranfte, die mit 
der halben Rinne des Nafenfortfakeg des Ober: 
finnbadenbeing die Thrannengrube bilder. 
‚Die Verbindung mit vier Knochen. 1. Mit dem Stirn: 
beine. 2. Mit dem obern Kinnibadenbeine. 3. 
Mit dem Siebbeine, 4, Mit der untern Naſen— 
mufchel. 


Der 
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Kutzen. Es bildet die Augenhoͤhle, die Thraͤnen— 


grube ‚ und decket die Rafenhöhle, 


Die untern Nafenmufbeln: 


Lage unten zur Seite der Nafenhöhle: 

Geſtalt iſt einer laͤnglichen Mufchel ähnlich. 

Abtheilung in die aͤußere Slihe die ausgehöhlet 
it, und gegen auswärts fichtr 

in die innere Flaͤche die fonver und gegen bie 
Scheidewand der Nafe gekehrt it. 

n 2. Raͤnfte, Ä 

der obere iſt an die rauhe Linie des Na 
ſenfortſatzes des Dberfiefers , und an die 
rauhe Linie des Gaumenbeing befeftiger. 

ber untere hänget frey in die Naſenhoͤle herab. 

Verbindung mit 3. Knochen durch Harmonien. 

1, Mit dem Oberkinnbackenbeine. 2. Mit dem 

Baumenbeine. 3. Mit dem Thraͤnenbeine. 

Nutzen. Sie vergröhen das Werkzeug des Ge- 

ruchs, und decken die Highmorifche Schleimhoͤhle 

und den Naſengang. 


Die Gaumenbeine. 

Lage an der hintern Gegend der Naſenhoͤhle voir 
unten bis aufwärts in die Augenhöhe, 
Beftalt ift ärregulär.. 
Abtheilung in 3. heile: | 

in den Gaumentheil, 

— — Kafentbeil, 

— — Yugenhöbltbeil; Der 
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Der Gaummentheil bildet den hinten SH dee 
Gaumen und der Nafe. 

Der Mafentheil feige hinter der Higmohriſchen 
Schleimhoͤhle am Oberkinnbackenbein aufwaͤrts 
und decket deſſen Oeffnung von hinten. 

Der Augenhoͤhltheil, welcher durch das Keilgaum—⸗ 
loch vom Naſentheil ſich unterſcheidet, iſt 
ſehr klein und hilft den — der Augenhoͤhle 
bilden. 

Die Verbindung mit 6 Knochen. 1. Mit feinem Geſpann. 
2, Mit ben obern Kinnbaden. 3: Mit dem 
Keilbein. 4. Mit dem Eiebbein, 5. Mit der 
untern Naſenmuſchel. 6. Mit dem Pflugfchar: 
bein. 

Der Nutzen. Es bildet einen Theil der Naſe, des 
Gaumens, der Augenhoͤhle. 


Das Pflugſcharbein. 


Die Lage in der Mitte der Naſenhoͤhle, bie es in zweh 
Hoͤhlen theilet. 
Die Geſtalt ſoll eine Art eines Pflugeiſen vorſtellen. 
Dr Abtheilung in 2 Flaͤchen und 4 Raͤnfte. 
Die rechte und die linke Flaͤche, die in die Na— 
ſenhoͤhle gehen. 
Der vordere Ranft der geſpaltet iſt, und den 
Scheidewandfnorpel aufnimmt. 
Der hintere Ranft der fcharfift, und frey in bie 
Nachenhöle hinein fieht. 





6. Der 





Da ere Kanft , der in feinem — den 8 ur des 
Keilbeind aufnimmt. 
Der untere Ranft, der in die Zurche der Ober: 
fiefer und Gaumenbeine aufgenommen wird. 
Die Verbindung mit 4 Anochen und ı Knorpel. 1, 
Mit dem Keilbein. 2, Mit dem-Siebbein. 3. 
Mit den Öberkinnbaderbeinen. 4. Mit den 
Gaumenbeinen. 5. Mit dem Scheidewandfnorpel, 
Der Nutzen. Es bilder, unterſtuͤzet, uͤnd theilet die 
Naſenhoͤhle, 


Die untere Kinbacke. 


Die Lage. am untern und porbern Theil de Gef chts. 
Die Geſtalt iſt etwas einen Hufeiſen aͤhnlich. 
Die Abtheilung in die äußere und innere Flaͤche. 
> in den obern und unteren Aanft. 
in den Leib oder mittlern Theil und feine 
Knötbeile, 
Die Fortſaͤtze find: 

1, Die hauptleinfoͤrmige Sortfärge, welche in 
den Gelenfhöhlen der a aufgenom⸗ 
men werden. 

2. Die kronfoͤrmige — y. die kugefpiset 
find, und zum Anhang des Schlafmustele 
dienen, 

3. Die Verknöcherung ober Symphiſis des An: 
terkiefers ift im der Mitte am Leib der um: 
tern Kinnbade, 


4 
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4. Der Sehnfächerdogen, in welchem 16 Zahn: 
fächer find. 
%, Der untere Kanft des Unterkiefers 
6, Die äußeren Winkeln des Unterkiefers, welche 
an den Endtheilen des untern sr find, 
Die Höhligkeiten find: 
1; Der balbmondförmige Yisfihmikk‘ der zwi⸗ 
ſchen den hauptleinfoͤrmigen und kronfoͤrmigen 
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Fortfägen fich befindet. 
5, Die hintere Kinnbackenloͤcher an der innern 
Blades: Ni we 


3. Die 2 vordere Kimbedenföder. an der- We 
Bern Flaͤche. 
4: Der Kinnbakenkanal, * in det Subſtanz 
des Knochen von: hintern zum vordern Kinn 
backenloch gehet, und den Unterkiefernerven 
mit einer Schlagader und Blutader durchlaͤßt. 
Die Verbindurig mit dev Gelenkgrube des Schlafbeineg. 
Der Augen, Sie dienet zum Käuen und Neben; 
Bon den Höhlichkeiten des Gefichts insbefündere; 
Außer der Höhle der Hirnſchaale hat man Am Kopf, 
und befonderg am Gefiht folgende fünf . zu 
merken: 
1. Die eAugenhöhlen. 
2. = 2 Naſenhoͤhlen 
23: = Mundhöhle: 
4. — Raͤchenhoͤhle. 
5. = 2 Gehoͤrhoͤhlen 
C ⸗ | Die 


Has au >) Die Aus — Bes 
Die Lage. Jede lieget unter der Stirne zur Seite der 
Naſenwurzel. 


Die Abtheilung in den Grund ih in * Eingang 
Im Kingang, hat man. den oberen und untern 
Aanft ; den sufern und innern Winkel der 
Augengrube zu merfen, 
Die befondere HöblichEeiten in der Augengrube find : 
1. Die Grube der Thranendräfe im äußern Winkel 
at Stienbein, 
2, Die Grube der Poagpe im innern Pe am 
4 ie $ 
3. Die Thränengrube im innern Binfel, die vom 
Thränenbein und dem Nafenfortfaß des obern 
KRinnbadenbeins zur Lage des Thraͤnenſacks ge 
macht wird. 
4. Der Naſengang des Thraͤnenſacks, welcher die 
Fortſetzung der Thränengrube iſt; er gehet fihief 
ab, und etwas ruͤckwaͤrts in) die Naſenhoͤhle, 
und oͤffnet ſich unter der untern Naſenmuſchel. 
5. Der obere Augengrubenſpalt befindet ſich im 
Grund der Augengrube, und wird vom Keilbein 
gebildet.» Er läßt aus der Höhle der Hirnfchaa: 
le in die Augengrube dag 3, 4, den erſten Aſt des 
5, und das 6, Paar der Öehirnuerven, wie auch 
die innere Augengrubenfchlagader durch. | 
Der untere Nugengrubenfpalt, welcher fich in 
dem äußern und untern Theil der Yugengrube bes 
findet, Er wird vom Keilbein, obern Rinnba- 
den: 


a 


denbein, Gaumenbein und Jochbein gemacht. 
Diefer Spalt läßt Blutgefäße und Nerven durch. 

7. Das Augenbraunloh , das oft nur ein Ein: 

fehnitt im obern Ranft der Augengrube ift. Es 
läßt den Stirnnerven aus ber Br et 
aus in die Stirne, 

8. Das Hintere Augengrubenloch ift der Anfang, 
und das vordere dag Ende des Augengru— 
benfanals, ' 

9. Der Augengrubenkanal am untern Theil der 
Augengrube im obern Kinnbadenbein, gehet un: 
ter der Augengrube fort, und endet fich unter 
dem untern Ranft der Augengrube. Er läßt 
den fnfraorbitalnerven durch, 

10, Das Naſenloch der Augenhöhle an der innern 
Seite der Augenhöhle zwifchen dem Stirnbein 
und der papiernen Platte des Siebbeins; es 
gehet der Nafennerve vom a in 
die Nafenhöhle durch. 

11. Das Seheloh im Grund der Yugenhöfle am 
Keilbein; es läßt den Sehenerven, und durch 
diefen die Eentralfchlagader aus der Hirnfchaale 
in die Augengrube durch. 

Die Zufammenfegung der Augenhöhle von 7 Knochen. 

oben vom Stirnbein. 

unten vom obern Kinnbacken- und Jochbein. 

inwendig vom Siebbein, Baumenbein, und 

Thraͤnenbein. 
auswendig und im PR vom Keilbein. 
C3 Der 


Der Kutzen. Es enthält das Aug und bie zu demfelben 
unge Theile, 





Die Nafenböhe, 


Die Lage. In der Mitte des Gefichts unter dem Grunb 
der Hirnfchaale. 
Die Abtheilung. Mittelft der Scheidewand in die rech⸗ 
te und Tinte Naſenhoͤhle. 
Die Geſtalt if überhaupt pyramidenfdunig, 
Die Porragungen find: 
1. Die Scheidewand ber Naſenhoͤhle, welche vom 
2. Plugfcharbein und der Scheideiwand des Sieb: 
being gemacht wird. ! 
2. Die 3 Paar Mafenmufheln der Nafenhöhle. 
die 2 bern. 
— 2 mittleren, welche beyde Fortſaͤtze vom 
Siebbein find. 
— 2 unterm, melche eigene Knochen auds 
machen. 
Die Höhligkeiten find : 
1. Die 3 Paar Schleimböhlen * Naſenhoͤhle. Als 
die Etienksiufphlaimbönlen, welche im Stirn: 
bein, 
— Reilbeinfchleimböhlen, welche im Keilbein. 
— Oberkieferſchleimhoͤhlen, welche auch die 
Sighmoriſche Höhlen genennet werden, 
and im Oberlinnbackenbeine fich befinden, 
2, 


&, Die Söhlichkeiten d der Eaernofen Subſtanz des 
Siebbeins. 
3. Die vordere Naſenloͤcher, die von ben obern 
Kinnbadenbeinen und dem Pflugfcharbein, 
4. Die hintere Kafenlöcher , die von den Gaumen“ 
beinen und dem Pflugfcharbein. gebildet werben, 
5. Die Beffnung des Naſengangs desThränenfadg, 
Die Zufammenfegung der Nafenhöhle aus 14 Knochen. 
1. Don dem Stienbein. 2. Bon den obern Kinnbas 
ckenbeinen. 3. Bon den Kafenbeinen. 4. Bon den 
Ihränenbeinen. 5. Von den untern Muſchelbei— 
nen. 6. Von den, Baumenbeinen. 7. Don dem 
Keilbein. 8. Von dem Siebbein. 9. Bon dem 
Pflugſcharbein. 
Der Nutzen. Die Naſenhoͤhle dienet zum Geruch, zur 
Abſonderung des Rotzes, zur Ve zum 
Athemholen. 


Die Mundhoͤhle. 

Die Lage zwiſchen der obern und untern Kinnbade, 

Die Geftalt ift vorne eyrund, ruͤckwaͤrts quer abgeichnit: 

ten. ® 

Die Abtheilung in die obere und untere Kinnbade. 

Die Zufammenfegung der Mundhöhle aus 5 Knochen 
und 32 Zähnen. 1. Aus den obern Kinnbacdenbei- 

nen. 2, Aus den Baumenbeinen, 3. Aus der un: 

tern Kinnbade. 

Der Nutzen der Mundhöhle. Sie dienet zum Kauen, 
Reden, Athmen. 
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Die Zähne“ 
Die Lage; ; diefe kleine Knochen ſtecken in den — 
der obern und untern Kinnbacke. 
Die Zahl in jeder Kinnbacke 16, mithin 32. 
Die algemeine Abtheilung der Zähne. 
‚in die 4 Schneidezaͤhne, die in der Mitte, 
— — 2 Hundszehne, wovon einer an jeder 
Seite der Schneidezähne ift. 
— — 10 Badenzähne , wovon an jeder Sei: 
| tes find. | | 
Die befondere AUbtheilung eines Zahne, 
in die Krone, welches der obere weiße außer 
dem Zahnfächer Tiegende Theil ift. 
— ben Kragen, die erhobene Linie unter der 
Kron, 
— bie Wurzel, der unterfte Theil. 
Die Derfihiedenheit ber Kronen. 

Die Kronen der Schneidzähne find ‚breit, dünn, 
und haben einen fcharfen Nanft. 

Die Kronen der Hundszahne find did, ſtumpf, 
fait, dreyedicht. 

Die Kronen der Stocdzahne find fehr dick, und 
haben an ihrer obern Fläche viele echoben⸗ 
Spitzen. 

Die Verſchiedenheit der Wurzeln. 

Die Wurzeln der — ſind einfach, 
kurz und duͤnn. 

Die Wurzeln der Zundszaͤhne ſind — aber 
dicker und länger. 

Die 
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Die Wurzeln der Stockzaͤhne find im erſten einfach, 


in dem übrigen zweyfach, dreyfach, auch vierfach, 
oft zuſammgewachſen, bisweilen hackenfoͤrmig. 


Die Höhligkeit der Zähne. In jeder Wurzel der Zaͤh— 


ne ift ein Loch dag in eine Fleine Höhle, die in 
der Subſtanz des Zahns iſt, bineinführet. Durch 
diefes Loch gehet eine Schlagader , und ein Ner⸗ 


‚de in bie Höhle des Zahns jur inneren Beinhaut 
hinein. 


Die Subſtanz der Zaͤhne. Die Wurzeln der Zaͤhne 


iſt kompakt. Die aͤußere Flaͤche der Kronen iſt 
mit einer ſchneeweißen, faſt glasartigen Subſtanz 
anſtatt der Beinhaut uͤberzogen, die man das 
Schmelzwerk nennet. 


Die Verbindung. Die Wurzeln fleden in. 3° Zahn: 


i 
) 


fächern der Kinnbaden , wie Nägel i in dev Wand, 
und werden auch: etwas durch die Elafticität des 
Zahnfleifches befeftiget. 


Der Nutzen der Zähne iftzum Kaͤuen, zur Uufprache 


einiger Sylben. 


Die Zeit des erften Zahnens ift ungefähr in 6 oder 7 Mo- 


nat nach der Geburt. 


Die Zeit des zweiten Zahnens. Um das 7te Jahr fallen 


die 20 Milchzähne nach und nach aus, und dann fome 
men die zweyten, ober die 32 beftändigen Zähne: 
die legten Backenzaͤhne brechen oft bey fchon erwach⸗ 
fenen Perfonen hervor, daher werden fie auch die 
Weisheitszähne genennet, ' 


€ 5 Die 
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va Die Rachenhoͤhle. 

Die unter x bei Grund der Hirnfchaale zwiſchen ben 
obern Leibern der Halswirbelbeine, und den hintern 
Naſenloͤchern. 

Die Geſtalt iſt von oben faſt bieregich 

Die Abtheilung in 6 Gegenden. 

Die obere Gegend wird'vom a... des Hin: 
terhauptsbein gemasht. 

Die vordere Begend von den fchenkelfdrmigen Fort- 
fäßen des Keilbeing, den Gaumenbeitten und 
Pflugſcharbein. 

Sie hintere Gegend von den — der oberſten 
3 Halswirbelbeine. 

Die untere Gegend vom Zungenbein. 

Die 2 Geitengegenden von den felfichten Fortſaͤtzen 
der Schlafbeine. 

Die Zufammenferzung der Nachenhöhle wird alfo von die- 
fen 10 Knochen gemacht. 

Der Nutzen zur Lage des Schlunds, des Luftröhrenfopfe, 
des Zungenbeing, 


Das Zungenbein. 


Die Lage in dev Nachenhöhle zwiſchen den Luſtroͤhrenkopf 
und der Wurzel der Zunge. 
Die Beitalt ift halbmondfoͤrmig. 
Die Fortſaͤtze. | 
1. Die 2 große Hörner, welche fich an die Hörner 
des ſchildfoͤrmigen Knorpels des Luftroͤhrenkopfs 
zurch Bänden verbinden, - 
2, 








3. Die 2 Heine Hörner , welche auch die walten: 
förmige Fortfäße genennet werden, und oben 
beym Anfang der großen Hörner fich befinden, 

Die Verbindung mit 6 Theilen durch Muskeln und Bän- 
der. I. Mit der Zunge. 2, Mit den Hörnern 
ber Luftröhre. 3. Mit den griffelförmigen: Fort 
fügen des Schlafbeins. 4. Mit der untern Kinn 
backe. 5. Mit dem Schulterblatt. 6. Mit dem 

Bruftblatt. 

‚Der Nutzen ift zum Anhang und Befeftigung ber Zunge. 


* Die Gehoͤrhoͤhle. 
Die Lage innerhalb dem felfichten Fortfaß des Schlaf: 


being. 
Die — I. in den Suffeen Gehörgang. 
2. — die Trommelhoͤhle, in welcher 
die 4 Behörbeinlein liegen. 
3. — dan Labyrinth. 
4. — ben innern Gehoͤrgang. 


Der Ruͤckgrad. 


Die Lage. Der Küdgrad ift die knoͤcherne Säule, 
die im hintern Theil des Stammes vom großen Hit 

| terhauptloch big auf das heilige Bein herabgehet. 
Die Zufammenfegung aus 24 Wirbelbeinen, welche abs 

getheilet werden 

in die 7 Zalswirbelbeine. 
— — ı2 Ruͤckenwirbelbeine. 
— — 5 Lendenwirbelbeine. 
Die 
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Die Abtheilung eines einzeln Wirbelbeins ift in den Leib 
und in 7 Fortſaͤtze. vg 
Die 7 Zortfäge find: 
1. Der ftachelförmige, der am hinten Theile des 
MWirbelbeing hervorraget. 
2. Die 2 obere fhiefe oder obern Gelenkfortſaͤ⸗ 
te die hinauf ftehen. 
3. Die 2 untere fehiefe oder untern Belenkfortfäge 


die herabſtehen. 
4. Die 2 Querfortſaͤtze, die feitwärts fich befin- 
den, “ 


Die Höhligkeiten ber Birhelbeine find : 
1. Die Ruͤckenmarkhoͤhle der Wirbelbeine, oder deg 
Ruͤckgrads, welche vom großen Loch deg Hinter: 
hauptbeins big an die hintere Fläche des ‚Heiligen: 
being herabgehet, und dag Ruͤckenmark enthält. 
2. Die Seitenlöher ziwifchen den Wirbelbeinen, 
an jeder Seite 24 , welche die Rüdennerven 
herauslaſſen. 
Die Verbindung der Wirbelbeine iſt zweyfach: 
1. Die Leiber ſi nd durch Knorpeln aneinander ver— 
einiget, 
2. Die fihiefen obern Belenkfortfätze oder bie 
auffteigenden, vereinigen fich mit den untern 
fehiefen oder herabfteigenden Gelenffortfägen 
de3 dariiber liegenden Wirbelbeins durch eine 
Arthrodie oder flache Einlenfung. 
Ser Nutzen des Ruͤckgrads iſt eine Stuͤtze des Stamms 
und des Kopſs zu ſeyn, dag Ruͤckenmark zu enthal- 
‚ ten, 


ten , zu befchüßen , und die Ruͤckenmarknerven her⸗ 
aus zu laſſe. 
Das erfte Halswirbelbein. 
Es wird auch Atlas , oder der RER geheißen. 
Eignes hat es: 

1. Daß es weder einen Leib noch einen Dornfort: 
ſatz; ſondern 

2. Anſtatt deren einen vordern und einen hin⸗ 
tern Bogen hat. 

3. Der vordere Bogen umgiebt den ae 
Fortſatz des zweyten Halswirbelbeins. 

4. Anſtatt der obern ſchiefen Gelenkfortſaͤtze hat es 
zwey flache Gelenkoͤhlen, welche die Hauptlein 

des Hinterhauptbeins aufnehmen. 

5. Es hanget oberhalb. mit dem Hinterhauptbein, 
unterhalb mit den obern Gelenkfortſaͤtzen, und 
den zahnförmigen Fortſatz des zweyten Hald- 
wirbelbeing zufammen.: 


R \ 


Das zweyte Halswirbelbein. 


Es wird auch die Achſe oder der Umdreher genennet. 
Es har einen eigenen Fortſatz, welche 
Dev zahnförmige Fortſatz genennet wird. Er 
gehet vom obern ‚Theil des Leibs aufwärts in 
den vordern Bogen des erften Halswirbelbeins, 
‚ an welchen et durch ein Querband in ber Las 
ge erhalten , und durch‘ ein anderes Band an 
das große Hinterhauptloch: befeftiget wird. 
-Die 
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Die Halswirbelbeine 
Kaben folgendes eigen: 

Daß die Querfortſaͤtze aller 7 Holzwithelbemme ein 
— Loch haben, woduch die Wirbelbein⸗ 
ſchlagadern hinauf zum großen — des Hin⸗ 
terhauptbeins ſteigen. 


Die Stücfenwirbelbeine 


Haben folgendes eigeny.v ı 
3... Eine halbe flache Grube an hijie Leib zur Seite, 


5.2919 


mgin mithin eine ganze Grube, wenn zwey Wir⸗ 
belbeine aneinander liegen. Dieſe Gruben 
20 2. nehmen in ſich die großen Hauptlein ber Rippen. 


2. Eine fehr flache Grube an der Spike der Quer 
fortfäge zur Befefligung der Fleinen Haupt⸗ 
— der Rippen, 

nn ae Die Lendenwirbelbeine 

Haben folgendes eigen: 

1. Die größte. Beweglichkeit bes Ruͤckgrads iſt 
zwiſchen dem letzten Ruͤcken⸗ und dem erſten 
Lendenwirbelbeine. 

3. Das letzte Tendenwirbelbein haͤnget mit der 
Leib und dem aufiteigenden Gelenffortfägen des 
are zuſammen. 


Die Rippen. 


Die Lage it ſchief von den Ruͤckenwirbelbeinen gegen 
das Bruftblatt zu. 
Die 
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Die Geſtalt iſt bogenfoͤrmig ker 

Die Unzahl an jeder Seite 12, mithin 24. 

Die allgemeine Abtheilung tu 

7 wahre, die mit ihren Knorpeln an das Bıuft- 

© „blatt anbangen, - 
5 falſche, die nicht bis an das Scuflbfart — 

Die Abtheilung einer einzelnen Rippe. 

in den Leib und die Ende, wovon eines das hin 
‚tere, dag Andere bag vordere iſt⸗ 

in die aͤußere und innere Flaͤche. 

in den obern und untern Ranft. 

Die Fortſaͤtze ſind am hintern Ende. 

1. Das große Seuptlein, das an die —J 
be der Ruͤckenwirbelbeine. 
2. Das kleine Sauptlein, das an die Querfort— 
füge. der Ruͤckenwirbelbeine anlieget. 
3. Der Hals, der zwifchen dem Hauptlein . Tieger. 
- 4. Der Winkel, welches der hintere erhobene Theil 
an der Rippe iſt. 

Die Vertiefungen ſind am untern Ranft einer u Rippe. 

Eine Tanglihte Furche, in welcher die Rippen— 
fihlagader hervorgehet. 

Die Subftanz. Der vordere Theil einer Rippe il 
knorplicht, der „übrige ift von außen kompakt, 
von Ännen ſchwammicht. 

Die vVerbindung. 

1. Das vordere knorplichte Ende der 7 wahren 
Rippen verbinden fih mit dem Bruſtblatt. 
2. 





48 








2, Die vorderen Ende der 3 erfter falfchen Rip⸗ 
‚pen verbinden fich durch ihre fnorplichte Ende. 
eine mit ber andern, und die erfie faliche 
hanget alfo an die legte währe an. 

3. Das vordere Ende der’ legten 2 ke Rippen 
iſt frey und fluftuivend. 

4. Die Bintern Ende aller Rippen ib dutch 
ihre große Hauptlein an die Leiber, durch ihre 
kleine Hauptlein an die Querfortſaͤtze der Ruͤ⸗ 
ckenwirbelbeine befeſtiget. 

Das Bruſtblatt. 
Die Lage vorne und in der Mitte ber Bei zroifchen 
den wahren Rippen. 
Die Geftalt ift einem Dolch etwas ähnlich. 
Die Abheilung in die aͤußere und innere Släche. 

in das obere und untere Ende. 

in 2 Beitenränfte. — 

in das obere, in das untere ed und in den 

Fortſag. 
Der Fortſatz am untern Stuͤcke wird der fehwertförmi- 
ge Knorpel genennet. 
Die Vertiefungen find am obern Stüde. 

tr. Die flache Grube vor die Luftroͤhre in der Mitte. 

2. Die2 Gelenkgruben vor den Schüffelbeinen. 

3. Die 7 Gruben vor den wahre Rippen zur Sei: 
‘ te an dem obern und unten Stuͤcke. 

Die Verbindung it: 1, Mir den Schlüffelbeinen. 

2, Mit den Knorpeln der 7 wahren Rippen. 

Der 
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Der Nugen it, die Bruſthoͤhle onden den Schluͤſ⸗ 


ſelbeinen, den Rippen, und dem Mittelfel der 


Bruſthoͤhle einen Aihans zu „geben. 


Bon der Bedendshle Gberdaup 


Die Lage am unterjten Theile des Stammes, ° 
Die Geftalt iſt etwas einem Barbierbecken ähnlich. 
Die Abtheilung in die Zoͤhle und in die Fluͤgel. 


Die Höhle wind in den Kingang und den Ausgang 


abgetheitet. 


Die Zufamnienfegung aus 4" Rnothen. 1..Mug den | 


2 unbenannten Beinen. 2. Aus * Säiligen- 
bein. 3. Aus dem Steißbeit. 
Da Kuren, die Theile der Erzeugung, der Geburt, bie 
Syarnblafe, und den Maſtdarm zu — 


Die unbenannten — 


Die Lage zur Shih des Bedens. 
Die Geftalt iſt irregufär. 
Die Abteilung bey der Leibsfrucht in 3 Stüde, 
in das Darmbein , dag oben. | 
— — Einbein, dag ünten.. 
— — Schaambein, das vorne feine Lage bat, 
Die Abtheilung des ganzen Beins if. 
in die aͤußere und innere Fläche, 
in den obern und untern Aanft. 
Die Fortfäge find : 
1. Die Tuberofität dee Darmbeins, die an bie 
Seiten des Heiligenbeing anlieget. 
D 2. 


Die Verbindung der unbenannten Beine, 





‚2. Der Kamm des ——— welches der obe: 
ve halbmondfoͤrmige Ranft iſt, an, dem man ei⸗ 
ne innere und äußere Kippe bemerket. 

3. Der hintere Dorn des Darmbe ms, welcher ruͤck— 
‚wärts den Anfarig des Kamms. macht. 

4. Der vordere Darmbeindorn am vordern Ende 

———— Kamıms, © 

5. Der vordere untere Barmbeindorn gleich unter 
dem vorigen. 

6. Die Bögen der Schaambeine , r die von vorne, 

7. Die obern Aanfte der Schaambeine, 

8. Die Tuberofität der Sitzbeine, und 

9. Der Dorn der Gißbeine, die unterhalb as be: 
finden. 

Vertiefungen der Darmbeine find: 

1. Die aͤußere, 

2. Die innere Wushöhlung der Darmbeine, 

3. 

4. 


En 
* 


Der vordere Ausſchnitt, und 
Der hintere Ausſchnitt, neben den Sitbeindorm, a 
5. Die Pfanne oder die Gelenfhöhle des Schenkel: 
beins, , die von allen 3 Stuͤcken gebildet wird. 
6, Die Grube in der Pfanne der unbenannten Bei— 
ne, vor das runde Schenfelband, und eine 
Drüfe. 
7. Der Linfihnitt an der Pfanne des — 
Beines. 
8. Das eyförmige Loch, neben den Schaambein 
boͤgen. 


1. 


—— * 
rn. Die2 Schaambeine verbinden fich miteinander 
durch einen Knorpel, | | 
52, Die zwey Darmbeine mit dem Heiligenbein eben 
fo. 
3: Mit dem Kopf des a dureh eine 
tiefe Einlenfung. 5 
Der Nutzen ift, das Beden zu bilden,die Sedärme : und 
die ſchwangere Gebaͤhrmutter in der Lage zu erhalten, 








Das Heiligebein. 


Die Lage am hinten Theil des Becken, 
Die Beftalt iſt dreyedicht und ausgehöhlt. 
Die Abtheilung in die vordere und hintere Släche. 
in den Grund , die Spige, und in die RasenpLüe 
Die Sortfäge find: 
1. Die 2 obere fihiefe Gelenkfortſaͤtze. 
2. — Knoten der Stachelfortfäge, 
3. — — — — ſchiefen Sortfäge. 
4. — — — — Querfortfäge, welche alle an der 
äußern Fläche find, 
5, — Spuren der Leiber der verwachfenen Wir: 
belbeine an der innern Släche. 
Die Höhligkeiten find: 
1. Die 4 Paar Löcher an der äußern Fläche. 
2. Die 4 Paar Löcher an der innern Fläche, wel- 
he die Heiligbeinnerven herauelaffen. 
3. Der lange Kanal in der Mitte der Subflanı, 
„welcher die Heifigbeinnerben enthält, 
Die Verbindung mit 4 Knochen. 1. Mit dem letz— 
2 ten 


ne —— 

ten Kendenwirbelbeine durch den Leib, und die 
fchiefe Fortſaͤtze. 2, Mit dem Steigbein an ber 
Epise 3. Mit den- 2 Daembeinen durch dünne ' 
Knorpeln. 

Die Subſtanz iſt ganz ſchwammicht, und es ſcheinet 
aus 5 Wirbelbeinen, die man die falſche nemet, 
zuſammgewachſen zu ſeyn. 

Der Nutzen iſt, das Becken zu bilden, den Ruͤckgrad 

zu unterſtuͤtzen. 

Das Steißboein. 
Die Lage an der Spitze des Heiligenbeins. 
Die Geftalt ift dreyedicht. 
Die Abtheilung in den Grund, die Spitie, die Sei- 
tentheile. 
in die aͤußere und innere Flaͤche 

Die Subſtanz iſt ſchwammicht; es ſcheinet aus 4 klei— 

nen falſchen Wirbelbeinen zuſammgewachſen zu ſeyn. 

Die Verbindung mir der Spike des Seiligenbeins 
durch eine EINES Mit dem Sigbein 
durch Bänder. 

Der Nutzen. Das Becken zu bilden, den Maftdarm 

zu unterftüßen, die Zerreißung des Mittelfleifches 
in der Geburt zu verhindern. 


Das Schluͤſſelbein. 


Die Lage iſt ſchief am obern und Seitentheil der Bruſt 
zwiſchen den Schulterblatt, und dem Bruſtblatt. 


Die 
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Die Beftalt iſt einem Tateinifchen 8. gleich, 

Die Abtheilung in dem Leib, und 

in das vordere und hintere Ende, 
in die obere und untere Slahe, 

Die Vertiefungen. | 
Die Furche an der untern Fläche vor die Schluͤſ⸗ 

> felbeingefäße. 

Die Derbindung. Das vordere Ende ift mie dem Brufts 
bein; dag hintere Ende mit dem Schulterblatt 
verbunden, 

Der Mugen ift, das: Schulterhlat ju befeftigen , daß 
es nicht fammt dem Oberarm vorwärts falle , dann 
bie Schlüffelbeingefäße ‚zu bededen. 


Das Schufterblatt, 


Die Lage oben zur Seite des Nüdgradg, 
Die Beftalt ift dreyeckicht. 
Die Abtheilung in die vordere, oder innere, in bie 
außere oder hintere Flaͤche. 
in 3 Raͤnfte, in den obern, den aͤußern, den 
innern Kanft. = 
in 3 Winkeln, in den obern, den untern, den 
sußern, 
Die Sortfige. 
1, Der Hals des Schulterklatteg , welcher den dus 
Bern Winkel macht, 
2. Der Gräte oder der Dorn, welcher quer dag 
Schulterblatt abtheiler. 
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3. Der Schulterfortfag , oder das Afromium, 
welches der Hordere Theil der Graͤte iſt. 
4. Der Aabenfchnabelfortfag, der dem Schulter: 
fortfaß entgegen ſtehet. 
- 5. Die Bafis, welche den äußern Ranft bildet. 
Die Vertiefungen find: 
1. Die flache Gelenkhoͤhle ober dem Hals des 
Schulterblattes vor dem Kopf des Oberarms. 
2. Die Höhle ober der Graͤte. 
3. Die Höhle unter der Graͤte an der äußern Fläche. 
Die Verbindung mit 4. Beinen, 1. Mit dem Schlüffel- 
bein. 2. Mit dem Oberarm. 3. Mit den Rippen. 
4. Mit dem Zungenbein. 
Der Nutzen ift, den Rüden zu decken und zu — 
Dem Oberarm ein Gelenk, und eine feſte Verbindung 
mit dem Stamm des Koͤrpers zu verſchaffen. 


Der Oberarm. 


Die Lage zwiſchen demSchulterblatte und dem Vorderarm. 
Die Beftalt ift lang, eylindrifch. 
Die Abtheilung in den Leib, in das obere und untere 
Ende. 
Die Fortſaͤtze find: 
am abern Ende ı. der Kopf. 
2, ber Hals, 
3. die große, und 
4. die Eleine Quberofität. 
Am untern Ende find: 
1, der aͤußere Änorn. 


’ 2. 'der nmere Knorn; beyde zum 
Anhang der Muskeln. 

3. — Eopffdemige Knorn, jur 
Artikulation der Armfpindel. 
4, die Walze neben . dem innen 

Knorn zur Artifulation der rn 
genroͤhre. 
Die verbindung mit 3 Knochen. 1. Mit der flachen Ge-⸗ 
lenkhoͤhle des Schulterblattes. 2. Mit der Elbogen⸗ 
röhre, 3. Mit der Armſpindel. 
Der Augen iſt, den Oberarm zu bilden. 
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Die Elbogenröhre. 


Die Lage. An der innern Seite des Vorderarms gegen den 
kleinen Finger zu, 
Die Abtheilung in dem Leib, in das obere und untere 
Ende. 
Die Fortſaͤtze find: e 
1. Am oberen Ende 1. der ankerförmige Sort: 
fag der ruͤckwaͤrts; 
2, ber Eronförmige Fortſatz 
der vorwärts ſich befindet. 
3. die Tuberoſitaͤt unter dem 
kronfoͤrmigen Fortſatz vor 
dem innern Armmustel. 
2? untern Knde. 
. dag untere 3 auptlein eh etwas 
ausgehoͤhlet iſt. 
2. der Hals des Hauptleins. 
D4 3 
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3, der griffelfoͤrmige Fortſatz neben dem 
Hauptlein. | 

Die Höhligkeiten find: 

1. Die balbmondförmige Gelenkhoͤhle, am obern 
Ende zwiſchen dem anferförmigen und kronfoͤr— 
migen Sortfaß vor die Walze des Dberarme. 

Die Verbindung mit 3 Knochen. 1. Mit der Walze des 
Oberarms. 2. Mit den Handwurzelfnochen. 3. Mit 
der Urmfpindel am obern und untern Ende. 

Der Nutzen. Es iſt die Hauptftüge des Vorderarms. 


Die Armfpindel. 


Die Lage. An der äußern Seite des Vorderarms gegen 
den Daumen zu. 
Die Geftalt iſt lang eylindriſch, oben. ſchmaͤler, unten 
breiter, 
Die Abtheilung i in den Leib, in bas obere und untere 

Ende. 

Die Fortfaͤtze find 
Am obern Ende. 

1. das obere oder dag ausgehoͤhlte Sauptlein, 
welches ſich mit dem kopffoͤrmigen Knorn 
des Oberarm artikuliret. 

2. die Tuberoſitaͤt unter dem Hauptlein zum 
Anhang des zweyföpfichten Armmuskel. 

Am untern Ende. 

I. der geiffelfdrmige Fortſatz neben der Ge⸗ 

lenkhoͤhle. 
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Die Höbligkeiten. 
1. Die flache Belenfhößle am untern Enbe zur Ar⸗ 
tikulation der Handwurzel. 
2. Der Seitenausſchnitt vor die Ba 
Die Verbindung. 1. Mit; dem Oberarm. 2, Mit der 
N ‚Elbogenröbre unten und oben. 3: — erſten 
KReihe der Handwurzelknochen. ns Mes 
Da Nutzen. Es dienet ge Vorberarm zu "Silben 


Die Handwurzel. 


Sie wird. aus, 8 Fleinen Knochen, die in 2 Neihen liegen , 
gebildet. 
Die Lage iſt zwiſchen den —— und der Se 
‚Die Geſtalt ift faſt vieredicht. ; 
Die obere Reihe am Vorderarm vom Daum zum Kleinen 
‚ Finger enthält: 
udas EHifförmige, 
2..— Halbmondförnige, 
i — Keilförmige und 
— halbrunde Sandmurzelbein. 
Die — Keibe an der Mittelhand enthält vom Daum 
’ zum kleinen Finger zu. 
1. das große vielfoͤrmige, 
2. — kleine vielförmige, 
3. — Eopfförmige, | 
4. — hackenfoͤrmige Handwurzelbein. 
Der Nutzen if, äinen Theil der Hand, und deffen Ge 
lenk auszumachen, 
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Die Mittelhand. it € 
Die Lage Wwiſchen der Handwutzel und den Fingern. 
Die Zufammenfegung Ver Nitcchant ir Rn 5 Dura 
Knochen 
1. Eines iſt das Mittelhandbein des Daumen 
— Die 4 übrige find die Mitrelfandbeine der Finger, 
Der —— die Mittelhand zu Dino. 


Die Finger. 


Die Lage aufden untern Enden der Mittelhandbeine. 

Die Zufammenfegung. Der Daum beſtehet aus 2, 

Br übrige 4 Finger jeder aus 3 Fleinen Sm 
gerbeinlein. 

Der Nutzen iſt, die Finger zu bilden, welche die Werkzeuge 

‚sun Gefühl, zur Arbeit, und zur RR find, 


Das Schenkelbein. 


Die Lage etwas fchief zwiſchen dem Becken und dem 
Schienbein, 
Die Geftalt. Es ift enlindrifch, und das laͤngſte und 
größte Bein im ganzen Körper, 
Die Abtheilung in den Leib, in das untere und in 
das obere Ende. 
Die Fortſaͤtze ſind 
am obern Ende: 
r. Der Kopf des Schentelßeins. 
2, — Hals unter dem Kopf. 
3. — große Teochanter der auswaͤrts, 
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4. — Heine Trochanter dev etwas in = und 
ruͤckwaͤrts lieget. 
Am Leib. 
“02. Die raube Linie, an York; — Flaͤche. 
Am untern Ende. 
1, der aͤußere Knorn. 
2. — innere Knorn. 
Die Höhligkeiten find: 
1. Die Eleine Grube am Kopf vor dag runde 
Band. 
2, Die flache Aushöhlung vorne zwifchen den 2 
Knorn vor die Kniefcheibe, 
3. Der hintere Ausſchnitt der 2 Knorn zum Dur 
gang der Kniekehlgefaͤße. 
Die Verbindung mit 3 Knochen, 1. Mit ber Pfanne 
der unbenannten Beine durch ein tiefed Gelenf, 
2, Mit dem Schienbein, und 3. Mit der Knie— 
ſcheibe. 
Der Nutzen, den Schenkel an den untern Gliedmaſſen zu 


bilden. 
Das Schienbein. 


Die Lage an der innern Seite des Unterſchenkels zwi— 
fchen den Schenfelbein und dem Sprungbein der 
Fußwurzel. 

Die Abtheilung in den Leib, in das obere und un— 
rere Ende. 

Die Fortſaͤtze ſind: 

1. Der Kopf des Schienbeins am obern Ende, 
der 2 Knorn bildet. 
2. 


© m nm. 
. Die,2 Hügel ober dem Kopf zwiſchen ben = 
fiachen Gelenkhoͤhlen, vor die kreuzweis ge: 
hende Bänder. 
3. Der Hügel am äußern — an welchen bag 
Wadenbein anlieger. i 
4. Die Grste unter dem Kopf, ar ımefche dag 
Rniefcheibenband , und. die gemeinfchaftliche 
Sehne der 4 Ausſtreckmuskeln des Schien⸗ 
beins anhanget. 
5. Der Kamm am Schienbein, —— den vor⸗ 
dern Ranft des Beines ausmacht. 
6. Der innere Hnöchel, welcher am untern En- 
de fich befindet. 
Die Höbligkeiten find :, 
1. Die 2 flache Belenthöhlen an der oben Flaͤ⸗ 
che des Kopfs, in welchen die 2 Knorn des 
| Schenfelbeing aufgenommen werden. 
2. Die Aushoͤhlung am untern Ende des Schien⸗ 
| being vor das Wadenbein. 
3. Die Gelenthöhle an unten Ende vor dag 
Sprungbein. | 
4. Ein Loc etliche Finger unterhalb den Kopf 
de Schienbeing, an der hintern Gegend, zum Durch: 
gang einer Schlagader für das ——— 
bes Schienbeing. 

Die Verbindung mit 4 Knochen. 1. Mit dem — 
kelbein. 2. Mit der Rnieſcheibe. 3. Mit dem 
Wadenbein. 4. Unterhalb mit dem Sprungbein. 

Der Nutzen iſt, den Unterſchenkel zu bilden. 
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Das Wadenbein. 

Die Lage an der äußern Gegend neben dem Schienbein. 

Die Abtheilung in den Leib ‚in das obere und une 
tere Ende, —— is PETER 

Die en. A 

. Der Kopf des Wadenbeins, der das. obere) 
Ende bildet — 
2. Der Hals unter dem Kopf 
3. Der aͤußere Rnoͤchel⸗ welche das untere En: 
Br de bildet, 

Die Verbindung mit 2 Rnochen, Mir dem Schiene 
bein durch dag — Bi ir dem Sprung. 
bein, 

Der Nutzen ift, den Unterfehenfel zu biden das Schien⸗ 

bein zu unterſtuͤtzen. 


Die Kmiefheibe, - 
Die Lage: Dber dem Schienbein zwiſchen den Knorn 
des Schenkelbeins. 
Die Geſtalt iſt herzfoͤrmig. 
Die Abtheilung in den Grund ‚die Ei ‚ und bie 
Seitenränfte. 
in die aͤußere und innere Slide Y 
Die Verbindung mit 2 Rnochen. 1. Mit: der flachen Uns: 
böhlung der Schenkelbeinfnorn durch ein Schars 
niergelenfe, 2, Mit der Graͤte des Schienbeine 
durch eine Bandvereinigung. 
Der Nutzen ift, dag Kniegelenk’ zu bilden, und iu be 
feftigen, 
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Die Fußwurzel 
Die Lage zwiſchen dem Unterſchenkel und dem Mittelfuf. 
Die Geſtalt iſt unten breit, oben kopffoͤrmig. 
Die Zuſammenſetzung aus 7 Knochen, die in 2 Rei: 
hen liegen. 
Sauber erften Keibe BE 6x 
das Sprungbein , welches —*— 
das Ferſenbein, welches unten lieget. 
In der zweyten Reihe 
das ſchiffoͤrmige, und neben dieſen auswaͤrts 
das wuͤrfelfoͤrmige. 
diie 3 keilfoͤrmige Beine, welche nebeneinan⸗ 
der liegen. 
Die Fortſaͤtze ſind: 
1. Dev Kopf des Sprungbeins, welcher zwiſchen 
die , Rnöcheln des Schienbeins und Waden— 
being fich hinein begiebt. 
2. Die Tubevofität des Ferfenbeins an welche die 
Achillesfehne fich befeftiget. 

3. Die 2 Eleine Tubevofitäten an der untern Flaͤ⸗ 
sis: che des Ferſenbeins, an welche fich die feh- 
nichte Fußſolenausbreitung anhänger. 
er —— det Fußwurzel it dreyfach 1. Mit 

dem Schienbein, und dem Wadenbein. 2. Die 
3 keilförmige Beine verbinden fich init den fünf 
RKnochen bes Mittelfußes ‚und 3. ein Fußwur⸗ 
zelbein mit dem andern durch ein undeutliches Gelenk. 
Der Nutzen iſt, den Grund des Fußes zu bilden, und 
deffen bewegliches Gelenk zu machen. 


Der 


— Der Dittlfuß,. 
Sie kaye zwiſchen der Fußwurzel und dm Zähen. 
Die Zufemmfegung aus 5 Mnglichten Anochen, welche 
die Mittelfußknochen genennet werden. 
Die 5 iſt dreyfach. 1J. Mit den 3 keilſbran 
gen Fußwurzelknochen 2. Ein Mittelfußkno⸗ 
chen mit dem andern. 3. Mit den 5 erſten Zaͤhen. 
Der Nutzen iſt Eu und die Sale dB) Bun 


zu bilden -- . 


une Die vaͤhen. u 27 
Die Lage auf die unten Ende der 5 Mittelfußbeine. 
Pr — — aus 14 kleinen Knochen. 
die große Zaͤhe beſteher aus ud. 
die uͤbrigen 4 jede aus 3 kleinen Zahendeinlein 
Die verbindung iſt zweyfach · 1. Mit den 5: Mittel 
fußbeinen. 2. Die ‚obere Zähenbeinlein mit den 
mittlern ‚ die mittleren mit den aͤußerſten. 
Der Nutzen Me Be aͤußerſten Fuß zu bilden. 


wo Die Einfenfnpehen. 


Die Geſtalt. Es ſind kleine, den Linſen ahoche ane⸗ 
chen. Sie werden auch die — Kno⸗ 

hen genennet. 

Die Lage. Beſonders in den.i inneren Slächen, an ben 
Daumen, und an der großen Zihe. 

‚Der Nutzen. Sie befeſtigen die Gelenfe. 


Die 
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Nm — — die zu den — ‚gehören, 
find 2. Die sußere Beinhaut. 2.’ Die innere 
Beinhaut. 3. Das Knohenmarti”ä Die Knor⸗ 

peln. 13 Die Delentdrüfen. 6. Das Oliedwaffer: 
7. Die Gefäße, 8: Die Nerven. ha * Baͤn⸗ 
der der — i 


Die äußere einbau. 


Die Haut, twelche die zußere Flache aller Knochen, nur 
die Kronen der Zaͤhne — — 
wird alſo genennet. 

Tr Beinhaut , welche die Äußere Fläche der Hirn⸗ 
3% ſchaale uͤberzieht, heißt Perikranium oder bie 
Sirn ſchaalbeinhaut. 

Die Subſtanz. Es iſt die Beinhaut eine ſtarke dicke 
Haut,, welche aus feſten Faſern, Schlagadern und 
Blutadern beſtehet. 

* Die 





Die Verbindung. Die untere Flaͤche iſt durch Fleine 
Gefäße und Kae mit den Dane Be —* 
chen und 

die obere Flaͤche mit den Sehnen und ber Zellen» 
baut feſt verwachſen. 

Der Nutzen. Sie vertheilet in gehoͤriger Ordnung 

die Nahrungsgefaͤße in die Subſtanz der Knochen, 


Die innere Beinhaut. 


SR die Haut, welche die innere Fläche der Knochen 
überziehet. 


Das Knochenmark. 


Iſt die fette Subſtanz, die in ben langen Hoͤhlen der 
großen und langen Sinochen fich befindet. 

Der Nutzen. Es verhindert bie Gebrechlichfeit der 
Knochen. 


Die Knorpeln. 


Sind weiße, fehr elaftifche Subftanzen, welche h ch mei⸗ 
fteng an ben Enden der beweglichen Knochen * 
finden. 

Die Abtheilung in 4 Kaffer ‚al: 

1. Die überziehende Gelenkknorpeln, welche die 
Koͤpfe und die Gelenfhöhlen der beweglichen 
Knochen mit einer knorplichten Rinde überfiehen. 

2. Die Zwiſchengelenkknorpeln, die frey zwiſchen 
ber Gelenfhöhle liegen, wie in ben Gelenkhoͤh— 
€ len 
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len der untern Kinnbade , der Schlüffelbeine, 
und im Siniegekenfe. 

3. Die verbindende Knorpel, ibelöhe; — Kno⸗ 
chen vereinigen „als die Schaambeine, die 
Leiber der Wirbelbeine. 

4. Die bildende Knorpel, welche einen en 
Theil bilden. Als die Knorpel der Nafe, 
der Ohren, des Luftröhrenfopfs , der Luftroͤhre, 
der Luftroͤhrenaͤſte, u. ſ. w. 

Der Nutzen. Die Gelenkknorpeln machen die Gelenke 

fchlüpfrich , leicht beweglich ; die verbindenden ver- 

‚einigen die Knochen. N 


Das Gliedwaſſer. 


Iſt die in den Gelenkhoͤhlen innerhalb dem Kapfelband bes 
findliche Feuchtigfeit, die einen duͤnnen Schleim oder 
Eymweig gleicher. 

Der Augen. Die Gelenfe fehlüpfrich zu machen , und das 
Zufammenwachfen der Knochenende zu verhindern. 


Die Gefäße der Knochen. 


— * Slutadern gehen in die Subftanz der 
Knochen, und vertheilen fich auf die aͤußere und inne: 
ve Beinhaut. n 
Der Nutzen diefer Gefäße if, , bie Knochen zu ernähren, 
das Knochenmark und den Marffaft der Knochen ab; 
sufondern, 


Der 





Die Nerven der Knochen. 


Die Knochenſubſtanz ift unempfindlich , das Knochenmark 
aber hat einige Empfindung. 


Die Binder der Knochen. 


Sind ftarfe elaftifche Haͤute, welche die Ende ber bewegli⸗ 
chen Knochen verbinden. 

Die Abtheilung 1. in die Kapfelbsnder , welche wie ein 

häutiger Sad das Gelenk umgeben. 
2. in die Befeftigungsbander,, welche wie kurze 
Striche oder Häute von dem Ende eines Knochens 
| zum andern gehen. 

Die Befeftigungsbender. werden von ihrer Lage in bie 
sußerliche und innerliche , nachdem fie außer oder 
innerhalb dem Kapfelbande liegen, abgetheiler. 

Im Schenfelgelenfe ift das runde, im Kniegelenke 
find die kreuzfoͤrmige Bänder. Die übrigen Ge- 
lenfe haben feine innerliche Befeftigungsbänder., 

Der Nutzen der Bänder überhaupt iſt, die Ende der Kno— 
chen an den Gelenken zu befeftigen. 





Nuotogie. 


ober die 


Er >; won den Muskeln. 





Bon den Muskeln überhaupt; 


Ei Muskel ift ein foferichter — der zur ige 
sung dienet. 

Die Abtheilung des Muskels iſt in den DAB und in 
feine 2 Ende, das ift: 
1, In den Kopf oder das feftere Ende, 


2, — — Bauch, welches der fleifchichte- mittlere 
Theil ift. 

3: — — Schweif, der das Beiveglichere Ente 
ausmacht. 

Die Subſtanz. Die Ende der Muskeln find meiſtens 

ſehnicht, der Leib aber fleiſchicht. u 


Die Schnen bilden in einigen Musfeln duͤnne weiße 
Haͤute, welche man fehnichte Ausbreitungen 
nennet. 

Der Nutzen der Muskeln. Ste find die Werkzeuge wo— 
durch die Glieder beweger werden. : 


Die Muskeln der Bedeckungen dev Hirnſchaale. 


Die Hirnſchaale wird von 3 Paar Muskeln und einer ſeh⸗ 
nichten Ausbreitung bedecket. 
Die 
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Die Stirnmuskeln gehen vom obern Ranft der Augengru— 
be big gegen die Haare aufwärts zur fehnichten Aus⸗ 
breitung der Hivnfchaale. 

Die Hinterhauptmustelgehen von den obern bogenfoͤrn mi⸗ 
gen Linien des Hinterhauptbeins unter der ſehnichten 
Ausbreitung der Hiruſchaale zwey Zoll weit aufwaͤrts, 
und endigen ſich in dieſer Ausbreitung. 

Die Schlafmuskel entſtehen von der Schlafgrube, und bie 

Sehne davon gehet unter die Kochbrüde bes Schlaf⸗ 

being zum fronförmigen Fortſ⸗ atz der untern Kinnbacke. 
Dieſe Muskeln ziehen die untere Kinnbacke an die 
obere. 

Die ſehnichte Ausbreitung entſtehet von der Tuberoſitaͤt 
des Hinterhauptbeins, ſteiget aufwärts über die gan- 

ze Hirnfcheale big an die Wurzel der Nafe, und bie 
obern Raͤnfte der Augenhoͤhlen. Seitwärts bededer 
fie die Schlafmuskeln, und hänge ſich an bie Joch 

brüde an, 
Die Bauchmuskeln, 

Die Bauchhöhle kann vol 5 Paar Muskeln von allen Sei; 

ten zuſammengezogen werden. 

1, Der außere ſchiefe entitehet von dem Kamm des | 

Darmbeing und des Schaambeing , fleiget auf 

waͤrts, und hänge fidy mit 8 fleifchichten Za= 

den an die 8 unterften Rippen. | 

2, Der innere fehiefe eutitehet auch vom Kamm bes 

Darmbeing und Schaambeind , und gehet auf: 

J waͤrts zur letzten wahren und allen falſchen 
Rippen. 

3 2 
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3. Der gerade gehet neben der weißen Bauchlinie 
vom Schaambein gerade aufivärts, und hängt 
mit 4 fleifchichten Zaden an den ſchwertfoͤrmi⸗ 
‚gendruftbeinfnorpel, an die leiten 3 wahren und 
erſte falfche Rippe, 

Diefer Muskel hat eine fehnichte Schneide und 
ober dem Nabel etliche fehnichte Abſaͤtze. 

4. Der pyramidenförmige gehet vom Schaambein 
aufwärts gegen den Nabel, und ender ſich in 
die weiße Bauchlinie, 

5. Der quere gehet von den dornfoͤrmigen und Quer 
fortfäßen der 4 obern Lendenwirbelbeine quer 
über den Bauch zur weißen Bauchlinie. 

Unterhalb hängt er fich an den Kamm des Darm- 
und Scyhaambeins , oberhalb aber an die innere 
Fläche der legten wahren und aller ;falfchen Rip: 
pen, wie auch an ben fchiwertförmigen Bruft: 
beinfnorpel, 
Die befondern Theile, die von den Bauchmuskeln gebil- 
det werden, find; 

1. Die weiße Bauchlinie, ft eine fehnichte Linie, 
die vom fchwertförmigen Bruftbeinfnorpel durch 
die Mitte des Bauchs big an die Vereinigung 
der Schaambeine herabfteiget. Sie wird von 
drey Bauchmugfeln , vom Aufßern uͤnd innern 
fehiefen, und von queren Bauchmugfel gemacht. 

2. Die balbmondförmige Linien , welche fehnichte, 
halbmondfoͤrmige Streife ſind, die neben der 

wei⸗ 


weißen Bauchlinie in den fehtefen Bauch: 
muskel fich befinden. 

3. Der Mabeleing tft die runde ſehnichte Oeffnung, 
welche in der Mitte der weißen Bauchlinie ſich 
befindet. DieſeOeffnung laͤßt in der Leibesfrucht 
die Nabelſchnur durch, nach der Geburt aber 
verwaͤchſt fie, und laͤßt eine Narbe auf fich. 

4. Die 2 Leiftenringe, Am untern Nanft der aͤu— 
Bern fchiefen Bauchmusfeln befindet fih ein 
länglichter fehnichter Spalt , der bey Maͤnnern 
den Saamenftrang , bey Weibsperfonen die 
runde Mutterbänder ducchläßt, Diefe Spalte 
werden die Leiftenringe genennet, 

5. Die 2 Leiftenbänder, welche man auch die 
Pupartfche Bender nennet , find die fehnichte 
Nänfte der äußern fchiefen Bauchmusfeln , wel: 
che unter den Leiftenringen vom bordern untern 
Darmbeindorn zum obern Nanft der Schaam: 
beine fich anheften,, und unterhalb die Schen: 
felfchlagader, die Schenfelblutader und den 
Schenfelnerven durchlaffen. a 

Der Fugen der Bauchmugfeln ıft 
1. Die Bauchhöhle zu bilden. 
2. Mit dem Zwerchfell die Bauchpreſſe zu formiren, 
- welche zum Arhemholen , zur Verdauung, Aus— 
treibung des Darmkoths, des Harns, der Leibeg- 
frucht,, und der Nachgeburt dienet. 
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Splannnologie 
a Me 5 2 
Lehre von den Eingemweiden. 
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Die Abtheilung des menfchlichen Körpers, 


De Körper wird abgerheilet in den Kopf, 
— — Stamm, und 
= — die Bliedmaffen. 
Der Aopf in das Geficht und 
| in ben behaarten Theil, 
Der behaarte Theil in den Scheidel. 
in dag Vorderhaupt. 
— — Hinterhaupt. 
——— — bie Seitengegenden. 
Das Geſicht in bie Stirn. 
— — edlafe, 
— Naſe. 
— — Augen. 
— den Mund. 
— die Baden, 
— das Kinn. 
— die Ohren. 
ODex 
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Der Stamm des Koͤrpers wird abgetheilet 
in den Sals. — 
— die Bruſi. 
— den Bauch. a 
Der Hals wird abgetheiler 1 
in die vordere Gegend, wo der Adamsapfel. 
— — bintere Gegend, wo bie Fengarube iſt. 
— — zwey Seitengegenden. 
Die Bruft wird abgerheilet | 
in die vordere Gegend, wo die Brüfte find, und 
unter dem Bruftblatt die Herzgrube if, 
in die Bintere Begend, die man den Ruͤcken nennet 
in die zwey Seitengegenden, 
Der Bauch wird abgetheiler 
in die vordere nr die ‚eigentlich ber Bauch 
heißt. 
in die hintere Gegend, die man die — nennet. 
in die Seitengegenden. 
vordere Gegend des Bauchs wird. wieber in drey 
befondere Gegenden abtheiler, 
1, in die Oberbauchgegend, deſſen Eeiten die 
; Rippengegenden, \ 
2. in die Nabelgegend — deſſen Seitentheile die 
Aendengegenden , und 
3, in die Unterbauchgegend, beffen AR 
die Weichen geneniet werben, 
unter dem Bauch iſt die Schaamgegend, zu deſſen 
Seiten ſind die Leiſtengegenden. 
€5 Di 
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Die Gegend zwifchen den Geburtstheilen und der eff: 
nung des Afters, heift dag Mittelfleifeh. 

Die Gliedmaffen werden in die obere und untere ab- 

getheilet. 
Ein oberes Gliedmaß wird abgetheilet 

in die Achſel unter welcher die sh beige 

— den Arm. 

— — vorderarm, an welchem der Elbogenſpitz 
und der Elbogenbug ſich befindet. 

— die Hand, an welcher die flache Hand und 
der Küken der Hand it. 

Die Eee: wird in die Handwourzel F 
— — Mittelhand, 
— — Singer abgetheilet, 
Die Singer werden abgetheilet 
in den Daum, 
— — Zeigefinger. 
— — langen Singer, 
— — Kingfinger. 
— — Heinen Singer. 
Ein unteres Gliedmaß wird abgetheilet : 

In den Schenkel, deffen aͤußere oberfte Gegend 
die Hüfte, und die hintere Gegend der Huͤf— 
te die Arſchbacken genennet werden. 

In den Unterfchentel, bey deſſen Anfang vorne das 
Knie ruͤckwaͤrts die Kniekehle, und unter 
diefer die Wade ift. 


In 
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In den aͤußerſten Fuß, an welchem die Fuß— 
fole und der Ruͤcken des Fußes, die Rnoͤ⸗ 
cheln, und die Ferſe fich befinden. 

Der sußerfte Fuß wird ahgetheilet 
in die Fußwurzel. 
. — ben Mittelfuß. 
— die Zaͤhen. 
Die Zaͤhen werden in die große und in bie 4 folgen: 
de unterfchieden, 
Innerlich wird der menfchliche Körper in die 3. große 
Höhlen abgetheilt , als: / 
in die Hölhle der Hirnfchaale. 
— — — — — Bruſt. 
— — de Baus, 


Die allgemeine Bedeckungen. 


Die ganze aͤußere Flaͤche des — iſt mit 3 Haͤuten 
bedecket, wovon 
die aͤußerſte die Oberhaut, 
— — — die zweyte die Hauf. 
= — — diie dritte die Fetthaut genennet wird. 


Die Oberhaut. 
Die Oberhaut iſt die aͤußerſte, dünne Haut, twelche 
die Äußere Fläche des ganzen Körpers überziehet. 
Sie wird in die obere und untere Flaͤche abgetheilet. 
Die untere Fläche hängt vermittelft eines ſchlei— 
migen Weſens an die Haut an. 


Die: 
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Dieſes ſchleimige Weſen heiſt der Malpigiſche 
Schleim; er iſt bey den Mohren ſchwarz, 
bey den Europaͤern weiß. 

Die Eubftanz der Oberhaut ift unempfindlich, hat kei— 
ne, Blutgefäße und keine Nerven, und erhebet fich in 
Blaſen, wenn man ein Veſtatotvflaſter auf dieſelbe 
leget. 

Der Nutzen iſt, die Haut zu bedecken, damit bie Merz 
ven ber Haut nicht bon ber buft — ‚ und 
ausrtodnen fönnen. 


Die Haut. 


Iſt bie Haut, melche wiſchen der baheut und der 
Fetthaut lieget. 

Sie wird auch in die obere und untere Slähe abge: 
theilet. 

"Die Subftanz. Sie beitehet aus befondern Faſern, 
Blutgefaͤßen und Nerven. 

Die Schlagadern der Haut duͤnſten ſtaͤts einen waͤſſe⸗ 
richten Dunft aus. 

Die Blutadern ſaugen alles in ſich, was man auf 
die Oberhaut aufleget. 

Die Nerven dienen der Haut zur Empfindung und zum 
Gefuͤhl. 

Die Zautdruͤſen liegen an der untern Flaͤche der Haut, 
und ſondern einen oͤlichten Saft ab, der die De: 
baut anfeuchtet. 

‚Der Nutzen. „Die Haut dienet zum —— und zur 
Aus duͤnſtung. 

Die 
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Die Naͤgel. * 

Sind harte Platten, die an den Spiken der Finger und 
Zähen fich Befinden. Sie bangen. an die Haut 
und Oberhaut feft an. 

Sie werden abgerheilet in den Ranft — 

— bie Wurzel und 
— — Seitenraͤnfte. 


Die Haare 
Sind lange Faͤden, die unter der Haut aus den eier 
nen Haarzwiebeln entſtehen, dann die Haut und 
Dberhaur burchbohren , und alfo aufer ger Thei⸗ 
len herauswachſen. 
Die Fetthaut. 
Die lockere Subſtanz, welche zwiſchen der Haut und den 
Muskeln ſich befindet, wird die —— oder die 
Zellenhaut genennet. 
beſtehet aus lauter kleinen runden Blaͤslein, die ſich 
durch beſondere Loͤcher ineinander oͤffnen, und einen 
oͤlichten oder fetten Saft in ſich enthalten. 
Bon dem Kopfe überhaupt. 
Die Theile, welche den Kopf ausmachen „ werden: abge: 
theiler 
in die aͤußerliche, und “ 
in die innerliche Theile des Kopfe, 
aͤußerliche Theile des Kopfs find: 
1. Die allgemeine Bedeckungen. 
2. Die fehnichte Ausbreitung unter ben allgemei⸗ 
sen Bedeckungen. 
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3. Drey Paar Muskeln, welche den Kopf bededen, 
als: E 
2 Stirnmuskel. 
2 Schlafmuskel. 
2 Sinterhauptmuskel. 
er Die Beinhaut ber Hirnſchaale ‚ ober dag Peri- 
frantuım. 
5. Die Hirnfchaale felbft, welche aus der dufern 
und inneren Tafel, und dem zwifchenliegen: 
: den Diploe befteher: 
Die innerliche oder enthaltene Theile des * ſind: 
1. Die 3 Hirnhäute. 
die harte SHirnbaut, 
— fpinnenwebförmige Hirnhaut. 
— weiche Hirnhaut. 
. Das große Gehirn. 
— Heine Gehirn. 
. — verlängerte Gehirnmark. 
. Die 9 Paar Gebhirnnerven. 
. Die 4 Schlagadern des Gehirns , als: 
die 2 innere Droffelfihlagadern. 
die 2 Wirbelbeinfchlagadern. 
,‚ Die 22 Blutbebslter der harten Hirnhaut. 


a2.» 


un 


Die harte Hirnhaut. 


Iſt die dicke Haut, welche die ganze innere Fläche der 
Hirnfchaale auskleidet, und an dieſelbe, befonders 
an den Hirnfchaalmäthen ſtark anhaͤngt. 


Die innerliche Sortfäge find: 

1, Der fihelförmige Fortſatz, welcher vom Hah— 
nenfamm des Siebbeing , zwiſchen den zwey 
Halbkugeln des großen Gehirns an der Mitte 
des Stirnbeins an der Pfeilnath, bis zur 
kreuzfoͤrmigen Erhebung des Hinterhauptbeins 
gehet. 

2. Das Gezelt des kleinen Gehirns, welches bey— 
derſeits vom Hinterhauptbein vorwaͤrts zu hen 
obern Raͤnften der Felſenfortſaͤtze der Snap 
beine fich evftrecker. 

3. Die Scheidewand des Heinen Gehirns entſt eht 
von der Mitte der untern Hälfte des Hinter: 
hauptbeins, gehet etwas vorwaͤrts, und heilet 
das kleine Gehirn in etwas. 

Die Schlagadern der harten —— find meiſtens Ne⸗ 
ſte der aͤußern Droſſelſchlagader, wie die dornichte, 
welche durch das dornichte Loch im Keilbein hinein 
gehet. 

Die Blutadern der harten Hirnhaut werden die 22 Blut: 
behslter genennet, wovon der Wundarzt befonderg 
folgende 3 wiffen muß : 

1, Der obere lange Blutbehaͤlter, der oberhalb dem 
blinden Loch im Stirnbein anfängt, dann unter 
dem Stirnbein, und der Pfeilnath big jur 
kreuzfoͤrmigen Erhobenheit des Hinterhaupt beins 
gehet, allwo er ſich in give Aeſte theilet wel⸗ 
che die Seitenblutbehälter genennet werden. 
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Verse, Dies Seitenblutbehaͤlter gehen von ber kreuz⸗ 

. förmigen Erhobenheit in Geftalt eines Bogens 

am Hinterhauptbein abwaͤrts zum zerriſſenen 

Loch, in welchem ſie ſich in die innere Droſ⸗ 
ſelblutadern ausleeren. 

Da Nutzen. 1. Die harte Hirnbaut macht die inne— 
te Beinhaut der Hirnſchaale, und bildet 2 bie 
Blutbehaͤlter, welche das Gebluͤt vom Hirn zu⸗ 

— 


Die ſpinnenwebfoͤrmige —— 
Iſt eine feine Haut, wie Spinnengewebe. Sie lieget zwi⸗ 
ſchen der harten und weichen Hirnhaut; ſie um— 
giebt nicht nur. allein das große und kleine Gehirn, 
fondern auch bas —— Mark, und das Ruͤ— 
ckenmark. 2 
Sie bat feine Blutgefaͤße, und feine — 
Ihr Mugen iſt unbekannt. 


Die weiche Hirnh aut. 

Iſt eine dünne , aus lauter Blutgefaͤßen beſtehende Haut, 

| welche durch ihre Gefäße fehr feft an das große und 
Eleine Gehien, an das verlängerte und Nüdenmarf 
angemwachfen. ift, 

Sie bilder einen befondern aderichten Fortſatg der in 
den vordern Gehirnfammern lieget, und dev das 
Adergeflechte beißt. 

Der Mugen ber weichen Hirnhaut iſt, die Blutgefäße‘ 
in gehöriger Ordnung in der Subſtanz des Gehirns zu 
vertheilen.- 
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Das große Hirn. 

Iſt das große Eingeweide, das in ber Höhle der Hirn⸗ 

fchaale fich befinder. 

Die Beftalt ift eyfoͤrmig. 

Die Abtheilung. Bon oben wird es durch den r chel: 
förmigen SFortfaß der harten Hirnhaut in 2 
Halbfugeln, 

von unten wird. eg vom Grund der Hirnfchaale in = 
Flügeln abgetheilet. 

Die Subftanz des Hirn wird in die aͤußere ug rin: 
denförmige,, und in die innere oder, mar- 
Eichte Subſtanz abgetheilet. 

Die Höhligkeiten find: 

Die 4 Zirnkammern, welche in die 2 Sei: 
tenkammern, in die dritte und in bie vierte 
sirnkammer abgetheilet werden. 

Die Seitenkammern werden von einer markich— 
ten Haut, die man die durchfichtige Scheid— 
wand heißt, von einander unterfchieden, 

Die dritte Zirnkammer ift zwiſchnn den Hügeln 
der Sehnerven. 

Die vierte Zirnkammer iſt der Raum zwiſchen 
den fleinen Gehien und den verlängerten Mark. 

Die merkbarefte Hervorragungen des Gehitng find: 

1, Die geftreifte Hügeln , die in den vordern Hirn⸗ 
kammern. 
2. Die Hügeln bet — die ach den we 

BR ſtreiften Hügeln Tiegen. 
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3, Die Sirnſchwuͤlle die eine laͤnglichte markichte 
Erhobenheit iſt, welche ſich in der Mitte zwiſchen 
den zwey Halbkugeln des Hirns befindet. 

4. Die 5 Eleine Zirnhuͤgel, wovon die vordere die 
Hoden, die hintere die Arſchbacken und der 
fünfte die Zürbeldräfe heißen. Sie — ne⸗ 
ben den Hügeln der Sehnerven. 

1.5. Diei2 Schenkel des großen. Hirn, welche aus dem 

Grund des Hirns in das verlängerte Mark gehen. 

Die Schlagadern des Hirns find von den 2 innern Droffel- 
i ſchlagadern und den 2 Wirbelbeinſchlagadern. 

Die Blutadern des Hirns leeren ſich in die 22 Blutbehaͤl⸗ 

ter der harten Hirnhaut aus. 

Die Kerven. Vom Hirnmark entftehen 9 Paar Nerven. 

Der: Nutzen. Das Hirn ſondert vom Gebluͤt dem Nerven— 

ſaft ab. Dieſer Saft iſt in den Hirnmarkt und den 

Nerven enthalten, und dienet zur Hervorbringung der 

innerlichen und aͤußerlichen Sinnen und der — 

gung der Muskeln. | 


ET a Peine Hin. 


SR dag Bebien, welches. in den unterm Gruben des Sins 
terhauptbeins unge den ee sen 
Die Geftalt iſt rund. 
Die Ubtheilung non dem Heinen - * —— Bee 
der harten Hirnhaut in den rechten und Unken Flũ⸗ 
dass Unsessads Ind Rp 
Die hang iſt wie im * von außen eindenfötmig 
son innen markicht. 3 
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Höhlen oder ee bat eg feine. 
Die merkbareſte Fortſaͤtze des kleinen Gehirns find : 
Die 2 Schenkeln des kleinen Gehirns, die vom Mark 
deſſelben in das verlängerte Mark abgehen. 
Der Nutzen des kleinen Hirns beſteht, wie des groſſen, 
in der Abſonderung des Nervenſafts. 


Das verfängerte Hirnmark. 
Iſt dag beſondere Hitnmark, welches auf dem Grundfort⸗ 
ſatz des Hinterhauptbeins ſich befindet. 

Es wird von den Schenkeln des groſſen und kleinen Hirns 
gebildet. Es iſt blos markicht, und hat von außen 
feine rindenförmige Subftanz an fich. 

Es hat 4 Erhobenheiten an ihrer untern Fläche, 

Die 2 aͤußere find die Hlivenförmige. 
Die 2 innere find die pyramidenfoͤrmige. 

a. Die varolifche Brücke iſt die längfiche Erhebung am 

obern Theil’ des verlängerten Marks, 
Der Nutzen. Es dienet einige Nerven „uuß das Ruͤcken⸗ 
mark zu bilden. 


Das Ruckenmak 
Iſt die Fortſetzung des verlängerten Marke welches in 
den Höhle der Wirbelbeine vom großen Hinterhaupt: 
loch big zum dritten Lendenwirbelbein herabfteiget. 
Die Subitanz iſt aͤußerlich weiß. und markicht. Inner⸗ 
lich grau und rindenförmig, 
| Die Bedeungen find seine lange Scheide, die von ber 
harten ı fpinnenwebförmigen und: weichen Hirnhaut 
gemacht wird, 
Sa Das 


3 see. 

Das Ende des Ruͤckenmarks gehet in viele Nervenäfte au; 
welches man überhaupt den en deg Ruͤ⸗ 
ckenmarks nennet. 2 


De Nutzen it , 30 Paar Adyumarknerden er 
zubringen. 


Das WE. 
Die Theile, welche zum Aug gehören ‚ werden in die du: 
ßerliche Theile und in den Augapfel abgetheiler. 
Die aͤußerliche Theile, die zum, Aug gehöhren , fi nd: 
— 1. Die Augenbraunen. 3 
. Die Augenliederhaare, ‚ bie an den Känften der 
Augenlieder find. : 

3. Die Nugenlieder. Sie haben Enorplichte Raͤnf⸗ 
te, an welchen die Meibonmifche Drüfen lie- 
—— RER 

4. Die Thränendrüfe ; fie lieget m äußern Winkel 
der Augenhöhle. 

5. Die Thraͤnenkarunkel, weiche zwifchen der RE 
fammenfügung der fnorplichten Nänfte der Au⸗ 
genlieder am innen Augenwinkel ift. 

6. Die Thraͤnenpunkte ſind Heine kalloͤſe Oeff⸗ 
nungen an den Enden der knorplichten Augen⸗ 
liederränfte am innern Augenwinkel. 

7. Die Thraͤnengaͤnge, find feine Röhren , die von 
«den Thränenpunften in den Thränenfad gehen. 

8, Der Thränenfad ift ein häutiger Sad), der am 
innern Augenwinkel in der knoͤchernen Grube, 
ene zdie 


die vom Thraͤnenbein und dem obern Kinnbaden- 
; „bein gebildet void , liegt. 

9. Der Nafengang gehet vom unternTheil des Thraͤ⸗ 
nenfads durch den fnöchernen Nafengang fchief 
ab, und ruͤckwaͤrts in die Nafenhöhle, und Öff: 

net fich unter ber untern NRafenmufchel. 

10. Die gemeinfchaftlihe Yugenbaut, die von 

ihrer Farbe, auch die weiße genennet wird. Sie 
überziehet die ganze, innere Släche der Augenlie- 
ber „und auch die ganze vordere Flaͤche des Aug. 
apfels. 
Der Yugapfel if? ein rundes — Gehaͤus, welches 
‚in dev Augenhoͤhle ſich befindet. 
Er beſtehet aus 8 8aͤuten. 
3 Feuchtigkeiten und 
— Augenkammern. 
Die — find: | 
Au hintern Theil des Augapfels 
. die unducchfichtige, 
2. — ſchwarze, 
— —. negförmige Augenhaut, 
4. — Haut der glefernen Feuchtigkeit. 
Im vordern Theil des Augapfels find : 
1. die durchſichtige Augenhaut, 
2. — Regenbogenhaut, i 
3. — Traubenhaut, 
4. — Kapſel der Kriſtallinſe. 

1. Die undurchſichtige oder die dunkle Augenhaut 
iſt eine dicke Haut, melche vom Sehnerven an- 
| 53 fängt, 
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fängt , das tunde Behältniß des Augapfels bil: 
det, und ſich vorne an dem Ranft der durchſich⸗ 
tigen Augenhaut endet. 2 

2. Die durchfichtige Augenhaut, ift die runde 

durchſichtige Scheibe, welche fi) am vorbern 
Cheil der undurchfichtigen Augenhaut befinder. 

3. Die ſchwarze Augenhaut. Sie entſtehet beym 
Eintritt des Sehnerben in dem Grund des Aug- 
apfels , überztehet die innere Fläche dev dunflen 
Augenhaut bis an den Ranft der ducchfichtigen 
Augenhaut. . | 

4. Dev Kegenbogen ift der haͤutige Ring, welcher 
vom Ranft der durchſichtigen Augenhaut ein— 
waͤrts, und in die Quere wiſchen der vordern 

und hintern Augenkammer angeſpannet iſt. Die 
vordere Flaͤche des Regenbogen hat verſchie⸗ 
dene Farben und heißt die Regenbogenhaut, 
die hintere Flaͤche heißt die eg des 
Megenbogen. 

In der Mitte des Regenbogen befindet ſich ein run⸗ 
des Loch, welches der Augenſtern genennet 
wird. Dieſes Loch pfleget ſich im der Lichte zu 
verengern und in der Dunkle zu erweitern. 

5, Die Netzhaut iſt die duͤnne nervichte Haut, wel— 
che vom Sehnerven entſtehet, und die ganze its 
nere Fläche der ſchwarzen Nugenhaut big zum 
Urfprung bes Negenbogens umkleidet. -Diefe 
Haut ME fo weich wie Schleim, und iſt eine 
marfichte Ausbreitung des Sehnerven, { 

6. 
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6, Die Waſſerhaut der glaͤſernen Feuchtigkeit iſt 

eine feine durchſichtige Haut, welche die aͤußere 

Flaͤche der gläfernen Feuchtigfett umgiebt. 

7. Die Kapfel der Kriftallinfe ift eben eine ſolche 
durchſichtige Haut, welche die Kriſtallinſe ums 
giebt, 

Fir 3 re des Auges find: 

. die wäfferichte Feuchtigkeit. ‚2 
. — glaferne Seuchtigkeit, 
: — Kriftallene oder bie Kriftallinfe. 

Die BR Feuchtigkeit ift ein helles Waſſer dag in 

der vordern und hintern Kammer des gr enthal- 
ten ift, 

Die gläferne Feuchtigkeit if. ein durchfichtiger , einer glaͤ⸗ 
ſernen Kugel aͤhnlicher großer Koͤrper, der die ganze 
Hoͤhle des Augapfels vom Grund big * an die 
Traubenhaut einnimmt. 

Die Kriftallinfe iſt ein durchſichtiger ——— Koͤr⸗ 
per, der in einer beſondern Grube an der vordern Ge— 
gend der glaͤſernen Feuchtigkeit in ihrer eigenen haͤuti⸗ 
gen Kapſel eingeſchloſſen lieget. 

Die Augenkammern werden in die vordere und hintere 

abgetheilet. 

Die vordere Bros dhatihei it der mit Waller ange . 
füllte Naum zwsfchen der durchfichtigen Augen: 
‚Haut und dem Regenbogen, 

Die Hintere Kammer ift der mit Waffer angefüllte 
Raum zreifchen dem Regenbogen und der Kri— 
ſtallinſe. 
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An dem Umkreis der Kriſtallinſe befindet ſich ein Ring von 
ſchwarzen Streifen, die an die Wafferhaut der gläfer- 
nen Feuchtigkeit feft anfleben. Diefer Ring heißt 
das Strahlenband. 

Die Befeftigung des Augapfels ift vorne von der gemeinz 
fhaftlichen Augenhaut, ruͤckwaͤrts vom Sehnerven, 
den 6 Augenmuskeln und der Augenhöhlferte, 

Der Nutzen. Das Aug ift dag Werkzeug des Sehens. 


Das Ohr. 


Die weichen Theile, welche das Ohr bilden, können in 
die aͤußerliche und innerliche Theile abgetheilet wer⸗ 
den. 

Die aͤußerlichen weichen Theile find : 

1. Das auͤßere Öbr. 

2. Der aͤußere Gehoͤrgang. 

3. Die Teommelbaut, die zu Ende des Ge⸗ 
hoͤrgangs ſich befindet. 

Die innerlichen weichen Theile des Ohrs ſind: 
11. Die gemeinſchaftliche Haut des Ohrs. 

2. Die Kuſtachiſche Trompete, die von der 
Trommelhoͤhle in die Rachenhoͤhle gehet, und 
ſich hinter den Mandeln oͤffnet. 

Die Druͤſen, welche dag Ohrenſchmalz abſondern, lie: 

gen im äußern Gehörgang. 

Der Kutzen. Das Ohr ift das Werkzeug des Gehoͤrs. 


Die 


Die Naſe. 
Die Mafe wird in die Wurzel, 
den Mücken, 
die Spitze und 
die Flügeln abgetheilet. 
Die weichen Theile, welche die Nafe von peter bede⸗ 
den, find: 
1. Die allgemeine an 
2. Die Kafenmusteln. 
| 3. Die Vafentnorpeln. 
Die weichen Theile, welche die Höhlen der Naſe aus: 
Fleiven , find: 

3. Die Schleimhaut der Nafendähle ; ; fie um 
fleidet nicht nur allein die 2 Naſenhoͤh— 
len , fondern auch die 6 Schleimhöhlen, 
der Nafe und. die 6 Naſenmuſchel. 

Der Nutzen. Die Nafe dienet 1. zum Geruch, 2. zum 
Athemhohlen. 


Dr Mund. 


Die Theile, welche den Mund ausmachen, werden in 
die sußerliche und innerliche abgetheiler. 
Die aͤußerliche Theile des Munde find: 
1.. Die Lippen des Mundes. 
2. Die Zaͤume der obern und untern. Lippe, tel: 
che häutige Falten find, wodurch die innere 
— Flaͤchen der Lippen an das Zahnfleiſch befe— 
ſtiget werden, 
55 3» 
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3. Die Backen, welche die Seiten waͤnde des Mundes 
und des Geſichtes ausmachen. 
Die innern Theile des Mundes ſind: 

1. Der Baum, ber von einer dicken Haut bebe- 
cket wird, und ſich bie — Bee 
getrt. 

2. Das Zahnfleiſch, welches eine rothe elaſtiſche 
gefaͤßvolle Subftan; it, weiche die Zahnfaͤcher 
von außen bedecket. 

3. Die Zunge, welche die Mundhoͤhle einnimmt. 

4.. Die 3 Paar Speicheldräfen, nämlich: 

1, Die Zungenfpeicheldräfen, die unter der 
Zunge liegen. 

3. Die Kinnbackenſpeicheldraͤſen, die an der 

innern Fläche im Winkel des Linterfie: 
fers liegen , und deſſen Speichelgänge 
unterhalb der Zunge fich öffnen, 

3. Die Ohrenſpeicheldruͤſen, die unter dem 
Ohr äußerlich fich befinden, und deren Bän: 
ge über die Baden gehen, und diefelbe 

— bey dem dritten obern — durch⸗ 
bohren. 

5, Die gemeinſchaftliche Haut des Munds, wel— 

che alle dieſe Theile des Munds umkleidet. 
Der, Nutzen des Munds iſt zum Kaͤuen. 


Die Zunge. 


Iſt der fleifchichte bewegliche Theil, der in der Höhle 
des Munde lieget. 
| Die 
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Die Abtheilung der Zunge 
in die Wurzel, 
— den Leib, 
— Hi Beitenränfte, 
die Spitzʒe. 
Die Verbindung. Die Wurzel hänge durch Muskeln 
an das Zungenbein. 

Die untere Fläche des Leibes durch eine haͤutige 
Salte, die man das Zungenband neunet, an 
den Grund der untern Mundhöhle. 

Das blinde Zungenloch oberhalb der N iſt 

voller Schleimdruͤſen. N 

Die Subftanz der Zunge tft muskuloͤs. 

Die Schlagadern der Zunge werden an der untern Fläche 
der Zunge die Froſchſchlagadern genennet, 

Der Kuren der Zunge ift, jur BEN zum Rouen, 
zum Geſchmack. 


Vom Hals uͤberhaupt. 


Die Theile, welche den Hals ausmachen, werden 
in die äußerliche und 
— — innerliche ‚oder enthaltene — 
Die aͤußerliche Theile ſind: 
2, Die allgemeine Bedeckungen. 
2. — verfchiedene Muskeln. 
3. — 7 Halsmwirbelbeine, 
4. Das Ruͤckenmark der Halswirbelbeine. 
5. Die 8 Paar Halsnevven des Ruͤckenmars. 
er * 6, 
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6. Das achte Paar und der große Rippen 
nerven des Gehirn. 
7. Die 4 Schlagadern. 
2, Droſſelſchlagadern. 
2. Wirbelbeinſchlagadern. 
8. Die 4- —— — 
— äußere Deoffelblutabern, 
; 2. innere Droftelblutadern. 
9. Die aͤußere Halsdrüfen. - 
10, Die Schilddrüfe. 
‚Die, — oder enthaltene Theile des Halſes ö nd; 
. Die KRachenböhle. ' 
2. Der Schlundkopf. 
3. Die Speisroͤhre. 
4: Der Lufteöhrenkopf.. 
5. Die Luftröhre. 


Die Nachenhöhfe. 


Iſt die Höhle Hinter der Zunge nnd dem Gaumen. 
Die Kachenhöhle wird gebildet: 
1, Bon den bintern Kafenlöchern. 
2. Vom  Zapfel, welches ein eichelförmiger Kör- 
per if. 

. Von den Mandeln » die druͤſigte Theile 
die zur Seite des Zapfels in die Rachenhoͤhle 
herabhangen. 

4. Der Gaumenſegel, welches eine Haut iſt, die 
hinter und zur Seite des Zapfels in Geſtalt 
es 
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eines Bogens von den Saumenfnochen in die 
Nachenhöhle herabhanget. 

Der. unterfte Theil oder der Grund der Nachen- 
“ Höhle wird von Luftröhrenkfopf und dem 
SchlundEopf- gemacht. 

Die gemeinfchaftlihe Haut der Nachenhöhle iſt voll 
der Schleimdruͤſen, und eine Fortſoaͤtzung der ges 
meinfchaftlichen Haut der Mundhöhle. . 

Der Nutzen. Die — —— dienet um hinabſchlin⸗ 
gen. 


Der Ehlundtete 


Sp der muskuloͤſe Sa, der. hinter dem " Ruftuöhrentopf 
fich befindet , und fich in die Speisuöhre oͤffnet. 

Die Geſtalt ift etwas trichterfoͤrmig nis o 

Der Nutzen. , Ex dienet - zum ————— 


Die‘ Speistöhre. 


Sf die Häutigmusfulofe Röhre, die, vom Schlundfopf 
zum Magen gebet. | 
Die Lage. Sie fängt vom untern Theil des Schlund- 
fopfs an, gehet dann zwiſchen der. Luftrögre und 
ben Leibern ber Halsmwirbelbeine , boch etwas lin: 
terſeits im Hals herab, bie in die Bruſthoͤhle. 
Allda gehet fie in den hintern drepedichten Spalt 
des Mittelfells der Bruſthoͤhle herab, durchbohret 
linferfeitg die fleifchichte Deffnung des Zwerchfells, 
‚und endet ſich unter- dem Zwerkfell in dem Magen, 
j \ | „Die 


94 —— 
Die Subſtanz beſtehet aus 4 Hoͤuten. 
Die aͤnßerſte oder iee 
on it die gemeinſchaͤftlichee 





—muskuloſe. 
3Wvichte > 
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BIETEN REINE 
Der gufechhrenkopf 
Iſt das vne uchie Gehäufe dag hinter der Zunge und 


vor bem ehe in der nee in * 


findet. mag 26 
Die —— welche ben Luftr — bilden ns * 
1. Der ringfoͤrmige Knorpel“ macht den unten 
Theil "aus, und dienet den uͤbrigen zuk Stuͤtze. 
2. Der ſchildfoͤrmige Knorpel iſt der breiteſte, 
ſitzt ober den riugfoͤrmigen und macht den vor— 
bern" Theifides Luftroͤhbenkopfs aus“ 
3: Dr Kehldekel iſt eine elaftifche knorpuchte Haut, 
* welche auf dem⸗ oberſten Theil des ſchildfoͤr⸗ 


migen Knorpels befeſtiget iſt die Geftalt einer 


Zunge hat; umd fich zuruͤckdrucken ie» 
er, Dier * gießkannenfoͤrmige Knorpeln. Sie lie: 
Sn - gen- auf den’ hintern und ſeitlichen Ranft des 

* tingfdrmigen — * gegen den — 
migen. 
* Stimmrige iſt der Spalt oder die Kigfichtäube 


nung die von den gießfannenformigen Knorpeln an 


den 


* 
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den gufreößtentapf gebildet wird , und durch welche 
die Luft in die RAR, und tungen € ein: aus⸗ 
gehet. 

Die Schilddruͤſe in eine RR Drüfe, * lieget auf dent 

ringfoͤrmigen Knorpel | 
Der Nutzen. Der Luftroͤhrenkof Slave zum an 
und zur Stimme. RE 





z Die. Luftebhre. a 

Iſt ein ang knorpfichtent ‚Ringen beftehender Kanal, durch 

welchen ‚man die ‚Luft: in die Lunge ziehet, 

Sie lieget im vordern Theil des Halſes vor der Speis- 
roͤhre. Sie fange am Luftvöhrenfopfe an, ſteiget 
durch den Hals in. die Bruſthoͤhle herab, und thei— 
let fich ‚unter dem Bruſtblatt in zwey Aeſte, wel— 

sche die Luftroͤhrenaͤſte genennet werden. 

Die Luftroͤhrenaͤſte gehen jeder in eine Lunge, und 
theilen ſich in derſelben in unendlich viele und kleine 
Zweige, die ſich in den kleinen Lungenblaͤschen 
endigen. 

Die Subſtanz der Luftroͤhre beſtehet aus vielen knorp— 
lichten Kingen, die aber ſowohl an der Luftroͤhre 
als an den Luftroͤhrenaͤſten nicht ganz knorplicht, 
fondern ruͤckwaͤrts fleifchicht find, 

Der Augen der Luftröhre ift zum Athembolen. 


Don der Druft überhaupf. 


Die Hoͤhle welche fich zwiſchen dem Hals und dem Bauch 
befindet, heißt die Bruſthoͤhle, 
Die 
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Die Geſtalt diefer Hoͤhle iſt einem laͤnglichten Vogelhaus 
aͤhnlich. Oben iſt ſie ſchmal und unten weiter. 
Oben wird es vom Hals und unten vom ——— zu⸗ 


geſchloſſen. 
Die Bruſthoͤhle wird in beſondere boblnghatton ab⸗ 
ae Week 
In die — a welche weiter, aber 
fürzer iſt. 


2. SE die linke Beuftböhle, ; welche länger, aber 
Ö etwas enger als die vechte tft. 
3. An die Höhle des — die auf das Zonch 
fell auflieger. er DE 
4. Sin demvordern Epalt des Mutelfeue 
5. In den hintern Spalt des Mittelfells, der um 
ſehr viel groͤſſer als derivordere Spalt iſt. 
Die Theile, welche die Bruſt ausmachen, werden in die 
aͤußerliche und in die innerliche abgetheilet. 
Die aͤußerliche Theile find: 
1. dierallgemeine Bedeckungen. 
2.— 2 Brüfte. 
$ 3. — Muskeln , ale 
die groffe , 
— 2 Eleine Bruftmuskeln. 
— 22 aͤußere, und 
22 innere Rippenmusfeln. 
der breite Ruͤckenmuskel. 
der Moͤnchkappenfoͤrmige Ruͤckenmuskel. 
4. Die Knochen, ala 
12 Ruͤckenwirbelbeine. 





24 Nippen. 5 
ı Bruftblatt. 
5 Das Kippenfell, welches die Bruſthoͤhle ausklei— 
det. | 

Die innerliche oder enthaltene Theile der Bruſthoͤhle ſind 
folgende: | | | 
1. in der rechten und linken Bruſthoͤhle liegen die 

„Lungen. | 
2. in der Höhle des Hevzbeutels befindet fich dag 
Serz famt den Zerzohren, den Blutbehältern . 
des Herzens, und den Anfang der großen Gefäße. 
3. Im vordern Spalt des Mittelfells ift das Zel- 
lengewebe und die groſſe Bruſtdruͤſe. 
Im hintern Spalt des Mittelfells befindet ſich: 
1. die Speisröhre, 

. der Milhbruftgang. _ 

. ber Bogen der Yorta. 

. die Vefte der Hohlader. 

‚die ungepaarte Blutader. 

. das achte Paar der Nerven. 

. bie, groffen Aippennerven, 

Die Brüfte. 

Sind die zwey Halbkugeln , welche zur Seite an der vor- 
dern Gegend der Bruft fich befinden, und bey Wei: 
bern um fehr vieles guöffer als bey Männern find. 

In der Mitte der Brüfte befindet fich die Bruftwarze , 
und um diefelbe herum ein gefsrbter Kreis, welchen 


man den Hof der Warze nennet. 
G den 


* 
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Die Subſtanz der Bruͤſte beſtehet 
1. Aus den allgemeinen Bedeckungen. 
2. Aus ſehr vieler Fette, welche die — und 
Weiche der Bruͤſte; 
3. Aus den Milchdruͤſen, welche aneinander hats 
gen, und den Kern der Bruͤſte ausmachen. 
4. Aus den Milchgefaͤßen, die aus den Milchdruͤ⸗ 
fen entfpringen, und in die Warze der Brüfte 
gehen, , an welcher fie fich Öffnen. 
Der Nutzen der Brüfte — — ee neugebohrner 
Kinder, 


Das Rippenfell. 
Iſt die — welche die innere — der Bruſthoͤhle aus: 


fleidet. Pi 
Die Beftalt ift wie die Brufsshte; es flellee 2 große 
Säde vor. 


Das Meittelfell der Brufthöhle iſt dies haͤutige Scheide- 
wand, welche die Brufthöhle in 2 Höhligkeiten ab: 
theilet. Es geht beyderſeits ein Blatt von den Leibern 
der Nüdenwirbelbeine vorwärts gegen. das Brufiblatt 
zu, an welches fich beyde Blätter nicht in dev Mitte, 
fondern etwas TinEerfeits anhängen. 

Ruͤckwaͤrts an den Leibern der Ruͤckenwirbelbeine, und 
vorwerts unter den Bruftblatt- laffen die 2. 
Blätter, welche das Mittelfell -bilden, einen 
dreyedichten Raum zwiſchen ſich, welchen man 
den vorderen und bintevn bh des Mittel⸗ 
fells heißt. 

Die 
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Die Theile, welche in bieſen EEE ſich »befin- 
den , find fchon genennet worden 

Die Verbindung des Nippenfells if mit den Nippen , 
Druftbiate , Leibern der Ruͤckenwirbelbeine, den 

Rippenmuskeln, dem Zwerchfell, dem Herzbeutel. 
Der Mugen iſt, die Bruſthoͤhle in 5, befondere KHöhlig: 
feiten abzutbeilen. Der Lunge und. dem Hergbeutel 

die aͤußerſte Haut zu geben, 


Das Zwerchfell 


Iſt die fleiſchichte Haut; welche die Höhle der Bruſt von 
der Höhle des— Bauchs unterſcheidet. 
Die Lage iſt ſchief vom Bruſtbein ruͤck— und abwaͤrts ge⸗ 
gen die Lendenwirblbeine zu. 
Die Geftalt ift faft rund, gegen bie Bruſthoͤhle gewoͤl⸗ 
bet, gegen die Bauchhoͤhle ſehr ausgehählet- r 
Die Ubtheilung 1. in die obere oder Eonvere, 
— — untere oder Eonkave Fläche. 
2. in den Mittelpunft oder dag Cen— 
trum, welches fehnicht,, 
in den Umkreis, welcher fleifchicht ift. 
Der Anhang. Vorne an dem ſchwertfoͤrmigen Bruftfnor: 
pel, an ben Knorpeln der zwey letzten wahren und 
aller falfchen Rippen, ruͤckwaͤrts hängt eg mit | 
zwey fleifchichten Schenfeln an bie mittlern Keiber der 
Lendenwirbelbeine, 
Die Subftanz im Umfreig fleifchicht,, die Mitte febnicht. 
> Bon unten ift es von dem DBauchfell, von oben von ' 
ML 2 dem 
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dem Nippenfell überzogen , und mit ben Herzbeutel 

verwachfen. . 

Die 3 be des Zuverchfeifs, 


. Das Loch rvechterfeits am fehnichten Theil dee 
Zwerchfells, welches die aufſteigende Hohlader 
aus den Lenden in die Bruſthoͤhle durchlaͤßt. 

2. Das Loch oder ber Spalt linkerſeits im flei— 
fchichten Theil des Zwerchfells, duch welchen die 
Speisröhre und das achte Paar der Gehirnner- 
ven hinabgeben. 

3. Der hintere Spalt des Zwerchfells welcher ruͤck⸗ 
waͤrts zwiſchen den zwey Schenkeln des Zwerch⸗ 
fells ſich befindet. Die abſteigende Aorte gehet 
hinab, der —— und die ungepaarte 
Blutader hinauf. 


Der Nutzen des Zwerchfells iſt zum Athemihohlen 
zur Lage des Zerzens. 
zur Ausleerung des Koths, Harns. 
— Geburt. 


- Die Lungen. 


Sind die zwey Kingeweide, welche in den 2 Bruſthoͤh— 
Ten Hegen , und zum Athemhohlen dienen. 
Die Abtheilung in die rechte und Tinte Lunge, 
die vechte wird in 3 
die linke wird in 2 zIn 3eln GR RUNE 
Die = ubftanz der Lunge iſt drenfach. 
. Die zellichte, DRS bie Lungenbläschen bildet. 


2.3 
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26 Diergefäfichte , welche auf den Bhnyptläschen 
ein Netz macht, 
3. Die Auftröhrichte, welche ſich mit —— rRoͤhr⸗ 
chen in die Lungenblaͤschen oͤffnet. 
Die Blutgefäße der Lunge werden in die allgemeine und 
eigene abtheifer. 
Die, allgemeine find. -ı, die Lungenſchlagader, die 
von der rechten Zerzkammer zur Lunge gehet z; 
‚2, die Aungenblutader die von der Lunge in 4 
Heften zum linfen Blutbehälter des Herzens 
zuruͤck gehet. 
Die eigene find zT. die Kuftvöbrenäftefihlagader, 
die von dev. Aorta zuf Lunge gehet; 2. die 
 Zufteöhrenäfteblutader , die fi in bie 
| ungepaarte Ader ausleeret. 
Der Mugen der Lunge iſt, zum Athmen, zu Sprar 
he , zur Sanguifitation, 





Das Herz 


Iſt dag muskuloͤſe Eingeweide, ua im Herzbeutel 
auf. dem Zwerchfell Tieget, und zur Ban. a dee 
Gebluͤts dienet. 

Die aͤußerliche aeg His, 
in Den Grund, 

Spitze, 
obere und untere Flaͤche, 
vordern und hintern Ranft. 

Die innere Abtheilung: . 

a in bie rechte und linke Herzkammer, 

63 
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Die Lage des Herzens iſt ſchief, der Grund ſtehet 
rechtſeits gegen die Leiber Ber Wirbelbeine , die 
Spitze des Herzens linkſeits gegen die fechfte wah⸗ 
re Rippe alſo daß die, linke Herzkammer nach hin⸗ 
ten , die rechte Hetztammer⸗ nach vorne L liegen 


fonmet. e 
‚Sir Zoͤhligkeiten fin 2 eigene und — ahangente die 
eigene find : 
T, 


"Die —* oder vordere EINE! welche 
“größer; . 


2. Die linke oder — ———— welche 


Awas fleiner ; aber ſtaͤrker als die vordere iſt. 
bie anhangende Herzöhren find: 
‚ "1,.Die 2 Hezohre, das rechte und das linke, 


ſind muskuloſe Säde, die an dem Grund 


— des Herzens hangen, und ſich durch ihre Deff: 
nungen in die Herzkammern öffnen. 

2. Die 2 Blutbehaͤlter des Herzens, der rechte 
und Tinte, welche häutige Säde find, die 
fich in die Herzohren öffnen. "© 

Die 4 Oeffnungen der Herzkammern wovon jede 

2 hat, eine Herzohröffnung und‘ eine Aula 
aderöffnung. 

Durch die Herzohröffnung fließt das Blut in die 
Herzkammer hinein , durch die Schlagaderöff: 
nung wird es aus der Herzkammer wieder 
heratisgetrieben, 

Die Fortſaͤtze am Herzen find; 

rt, Die Scheidwand der Herztammern , che die 

rechte 


4 60 rechte Herzkammer von der. Linken unterfchei- 
Br det. By i 
2, Die Scheidwand der Herzohren , welche das 

Br vechte Herzohr vom linfen unterfcheidet. 
er 3. Die 4 haͤutige Klappen in den 4 Deffnungen der 
Herzfammern „. welche an den 2 Schlagaders 
Öffnungen balbmondförmig, in der rechten 


di Herzohroͤffnung zweyzadicht , in der linken 
Herzohroͤffnung dreyzackicht find, 
Die Subſtanz des Herzens iſt fleiſchicht. pa 


Die Bedeckungen des Herzens find, bie — Haut 
und der Serzbeutel. * 
Der Zerzbeutel iſt der haͤutige Sad, der das Herz 
ſammt den Herzohren Blutbehaͤltern, und den 
Anfang der großen Gefaͤße in ſich einſchließt. 
Von oben hänge, der Herzbeutel an dag Mittel: 
fell, von unten auf das Zwerchfell an. 
Die Gefaͤße des Herzens werden in die. gemeinſchaft— 
liche „und „die. eigene abgetheilet. 
Die gemeinſchaftliche finds 
1. Die Aorta, die aus der linken; 
2. Die Lungenſchlagader, dieraug der rech— 
ten Herzkammer entſpringet. 
35 Die Hohlader,, die. ſich in den rechten 
‚„Blutbehälter ; 40 
* — 4 Lungenblutadern die ſich in den 
finfen Blutbehälter.des Herzens ausleeren, 
Die eigene Gefäße des Herzens ſind; 
sprn 6,4; TE - ? 1, 


— 
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EN Die 2 Kranzfchlagadern des Herzens, die 
von dev Worta entflehen, und in die 
Subſtanz des Herzens gehen. 

2. Die 2 Kränzblutadern, die das Blut von 
ber Subſtanz des Herzens zurüdführen, 
und fich in daß rechte Herzohr des Herz 
zens ausleeren. 


Die Nerven des Herzens find Aeſte von 8 Paar und 


bon den großen Kippennerven. 
Der Nutzen. Es bdienet das Herz zur Bewegung des 
Gebluͤts. 


| Bon der Bauchhöhle überhaupt. 
Die Höhle des Bauchs toird in 3 — abge⸗ 


theilet. 
1. in die Höhle des Bone; 
2. — — Höhle ber Lenden. 
3. — — Bedenhöble. 


Die Theile, welche den Bauch ausmachen, werden in 

die aͤußerliche, und in die innerliche abs 
getheilet. 
Die — Theile ſind: 
. Die allgemeine Bedeckungen. 
'2. Die 5 Paar Bauchmuskeln, als 

1, die aͤußere fhiefen Bauchmuskeln, _ 
2. — innere fehiefen, 
3. — geraden, 
4. — queren, 
5. — pyramidenförmige, 
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3. Das Bauchfell. 
4 Die Knochen, als 
5. Lendenwirbelbeine, 
4. Knochen des Becken. 
Die innerliche oder enthaltene Theile des Vauch find: 
I, — der Bauchfellhoͤhle. 
das Netz. 
2. der Magen. 
3. die duͤnne und dicken Daeme 
Die duͤnne ſind: 
ber Zwölffingerdarm. 
— Leerdarm. 
- Krummdarın 
Die dien Därme find: 
ber’ Blinddarm. 
— Kolon. 
— Maftdarm, 
‚die Milz.» 
,‚ die Leber und ihre GBallenblafe. 
. die Pankreasdruͤſe. 
. das Gekroͤs. 
. die Milchgefäße. 
1 ber Lendenhöhle außer dem Bauchfelle liegen 
. die Tieren. 
— flebennieren, 
— Harngänge, 
Milchbehaͤlter. 
die abſteigende Aorta. 
aufſteigende Hohlader. 
65 3. 
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2; In der Höhle des Beckens unter dem Bauch: 
fell find. Bln2;H & 
Bey Maͤnnern 1. die ————— 
2, der Maſtdarm. 
m #4 3die Saamenbleschen. 
Bey. Weibern außer der Zarnublaſe und dem Maſtdarm. 
1, die Gebaͤhrmutter. 


2, — 4 Mütterbänder, 
ut ern Muttertrompeten. 
4.0 2WEyerſtoͤcke, und 
* 5Mutterſcheide. 
WAR, NER s 
Das Bauhfell. 

Iſt die Haut, welche die innere SR der Bauchhoͤh⸗ 
le. umfleider.o sadimiitt 


Die Beftalt. Es fieller einen „großen Sad vor. 

Der Nutzen ift, die Eingeweide des Bauchs zu enthal⸗ 
ten ; ihnen die Außere- Haut ame a Ban⸗ 
der zu geben. 


Das Netz 


Iſt die Fetthaut, welche in der Vauchbole vorne über 
den. Daͤrmen lieget. 
Die Abtheilung it: 

In das große Ketz, das von großen Bogen! 
des Magen über die Daͤrme herab bis in die 
Unterbauchgegend . hängt. | 

2. In bag Eleine Netz, das vom fleinen Sog 
des Magens zur Leber gehe “ 
3 







3 


3. Das Kolonneg, das von der vechten Seite deg 
Kolons eine Spannweir quer hinweggebet. J 


Der Nutzen des Netzes iſt, die Därme ſchlupſtich zu 


— zu erwärmen. 


Der Magen 


Iſt der heutige Sack, der von der — die un 


Sl 


aufnimmt. 


Die Lage in der — Hei * — 


unter dem Zwerchfell hinter‘ ‚den falfchen Rippen. 


Die Abtheilung. Der Tegre gen. hängt abwaͤrts/ 


— 


und wird abgetheiltt 


in die vordere und — — ine 


— ben großen oder unteren Bogen. nm 


— — Eleinen. — obern Bogen, 


— SKingang des Magens, der von der en 
roͤhre iſt. 
— — Ausgang des Magens, der in ven Zwölf 
fingerdarm gehet. 


— — Grund des Magens, welches die Erweite— 


tung gegen die Milz zu iſt 


Die Verbindung. Der Magen ift mit. der Speisroͤhre, 


Die 


dem Zwoͤlffingerdarm, dem großen und kleinen Netz, 
und dem Pankreas verbunden. 
Subſtanz aus 4 Hauten, die durch Zellengewebe 
ſich vereinigen. 
Die aͤußerſte iſt die gemeinſchaftliche, die vom 
Bauchfell iſt. 
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Die zweyte iſt die muskuloͤſe, die laͤnglichte, que— 
re, und ſchiefe Fleiſchfaſern hat. 

Die dritte iſt die nervichte, die aus Gefäßen und 
Nerven beitcher. 

Die innerſte iſt die zottichte, die wie Sammet 
feine Fäden bildet. 

Der Nutzen des Magens ift, bie Speiien zu verbauen, 
und dann in dem SmaUTnger As hinaus zu 
treiben, 


Die Diem, 


Eins Ser hauige Kanal, der vom Ausgang des Ma: 


gend anfängt, und am Ende des Maſtdarms fich 
endet. 


Die Abthellung der Daͤrme im Sinne, und 3 

dicke, 
Die dünne find: 

1, der Zwölffingerdarm. 

2. — Leerdarm. 

3. — Krummdarm, 
Die die find: 

1. der Blinddarm. 

2. — Kolon. 

3. — Weftdarm. 
+ Der Zwölffingerdarm ift 12 quer Finger lang, gebet: 
vom Ausgang des Magens bis in dem Leerdarm, 
Hieget hinter dem Magen in dev Dberbauchgegend. 
Er macht 3 Beugungen und wird zwiſchen der eritem 
und zweyten Beugung vom gemeinfihaftlichen&ang des 

Gallen: 








Gallenganges, und dem panfveatifchen Gange durch— 
bobret. | 

Der Leerdarm ift 15 Hand lang , wird meifteng leer 
angetroffen, ift von vielen Blutgefäßen ganz roth, 
und liegt in der Nabelgegend. 

Der Krumdarm ift auch ohngefaͤhr 15 Hand Breitlang, * 
eine bleiche Farbe, lieget in der linken Weiche und der 
Unterbauchgegend, und endet ſich an der Klappe, 
des Blinddarms. 

Der Blinddarm ſtellet einen 4 querfingerlangen Sad vor, 

der in der rechten Weiche liegt. Aeußerlich hat er ei 
nen kleinen wurmfoͤrmigen Fortſatz. innerlich hat 
er eine große Klappe , damit der Koth von den di— 
den nicht in dünne Därme zurück gehen koͤnne. 

Der Kolon. Er fängt an von Blinddarm in der rechten " 

Darmweiche, fleiget gerad unter die Leber hinauf, 
macht alda eine Beugung, und gehet dann quer unter 
den Magen von der Leber zu. dev Milz berüber, 
macht alda die zweyte Beugung, fleigt dann gerad von 
der Milz in die linke Weichen herab, macht hier dem 
S förmigen Bug in die Beckenhoͤhle, in welcher ec 
fich in den Maſtdarm endet. 

Der Maſtdarm ift anderthalb Hand breitlang, fleiget vom Ko— 
lon am Heiligenbein und Steigbein in der Bedenhöh- 
le herab, und endet fich in die Deffnung des Hin: 

‚. em. 

Die Subftanz der Därme befteht aus 4 Zaͤuten, eben wie 

die Häute des Magens, 
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Die Verbindung, oder Befeſtigung der Daͤrme iſt uͤber— 
haupt vom Gekroͤs, das fie in ihrer Lage haltet. 

Der Nutzen der Daͤrme iſt, den aus den verdäuten Spei: 
fen entftandenen Chylus in die Milchgefäße zu treis 
ben, dann den Darnıfoth aus den Maſtdarm auszu⸗ 
treiben. 

Das Gekroͤs. 

Iſt die haͤutige Verdopplung des —— welche die 
Daͤrme einhuͤllet. 

Es entſteht ungefaͤhr in der Gegend der erſten drey Leibern 
der Lendenwirbelbeine, breitet ſich beydenfeita unter 

und über die Daͤrme aus. 

Dod) der Zwölffingerdarm und der Maftdarın liegen au: 
fer der Duplifatur des Gefröfes. 

Die Abtheilung. Das Gefrös wird in das dünne und 
dicke Gekroͤs abgerheiler ; das dünne huͤhlet die duͤnne, 
das dicke die diden Därme ein. 

Die Subftanz. Es ift eine Duplifatur des Bauchfells in 

‚welcher vieles Fett, die Därme, die Milchgefähe , 
und die Gefrökdrüfen liegen. 

Die Gekroͤsdruͤſen liegen zwifchen der Duplifatur beyder 
Blaͤtter hin und her zertheilet. 

Die Milchgefaͤße gehen von den duͤnnen Daͤrmen zu dem 
Gekroͤsdruͤſen, und von den Druͤſen zu dem Milch— 
behaͤlter. 

Der Nutzen iſt, die Daͤrme, Milchgefaͤße und die eDrifen 

—— gehörige: Ordnung zu echalten. 


Die 


P) 





—— N. Bin 
Die Leber, 
Iſt das geößte Eingeweid der Bauchhoͤhle, welches zur 
abſonderung der Galle dienet. | 
Die Lage rechterſeits unter den falfchen Rippen ‚und et— 
was in der Dberbauchgegend an den Magen. 
Die Abtheilung in den großen, den Bleinen und den Spie: 
gelifchen Flügel. 
Die Verbindung der Leber iſt mit dem Ztoscchfell durch 
das Kranzband. 
Die aͤußere Haut der Leber, die vom Bauchfell herkommt. 
Die Subitanz der Leber ift gefäßicht. 
Die Gallkörner der Leber find kleine in der Subftanz der 
Leber zerftreute Drüfen , welche die Gall abfonderin. 
Der Lebergang entitehet mit ſehr feinen Aeſten von den 
Gallkoͤrnern der: Leber, gehet gegen den zwoͤlfflnger— 
davın , und vereiniget ſich alda mit dem Ballenblafen: 


gang. 

Der Nutzen der Leber iſt, die Galle abzufondern. 

| Die Sallenblafe. 

Iſt die fange häutige Blaſe, die unter dev Leber unter bei 
rechten Nippengegend lieget. —— 

Die Abtheilung 
in den Grund, der an Ranft der falſchen Rippen lie— 

get. 

ee, 
— — Hals. 


— — Gallenblafengang, der vom Hals gegen deu 
Zwölffingerdarm gehet, und fich dann mit dem 
Le; 


1 
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Lebergang vereiniget, und den gemeinfchaft- 
lihen Gallengang ausmacht , der in dem 
Zwölffingerdarm fich öffnet. 
Die Subftanz befieht aus 3 Saͤuten. 
Der ungen der Öallblafe : die durch den Lebergang in die 
Gallenblaſe zuruͤckfließende Galle eine zeitlang aufzu: 
behalten, damit dieſelbe ſchaͤrfer werde. 


Die Milz. 


Iſt das Eingeweide, welches unter der linken Rippengegend 
hinter ben Grund des Magens — 
Die Geſtalt iſt eyfoͤrmig. 
Die Abtheilung in die aͤußere Flaͤche die konver, 
in die innere bie konkav iſt. 
in das obere und untere Ende, 


Die Verbindung mit dem Zwerchfell durch das el bangs - 


band. 
Die Sftubftanz iſt bloß gefaͤßig. 


Die aͤußere Haut überziehet die ganze äußere Flaͤche, und 


ift vom Bauchfell. 


Der Nutzen. Die Milz dienet zur Verduͤnnung des Gebluͤts 


Das Pankreas. 


Das Pankreas, oder die große Magendruͤſe iſt ein druͤe 
ſigter Körper, der unter dem Magen in der Oberbauch— ; 


gegend lieger. 


Die Beftalt ift länglicht dreyeckicht, wie eine Hundszun— \ 


ge. 


Die 
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Die Abtheilung in die obere und untere Flaͤche. 
in den vordern und hintern Ranft. 
in das rechte End dag breit , in dag linke dag 
geſpitzt ill. 

Das Eleine Pankreas ift ein Fortſatz des großen, und 
haͤngt an den Zwoͤlffingerdarm an. 

Die Subſtanz beſteht aus lauter kleinen Druͤſen, die ſich 
alle durch kleine Ausſuͤhrungsgaͤnge in den pan- 
Ereatifchen Bang Öffnen. 

Der pankreatifche Bang gehet dutch die Mitte nach ber 
ganzen Länge des Pankreas, vereiniget fich mit dem 
gemeinfchaftlichen Gallengang , welcher den Zwölf: 
fingerdarm zwiſchen der eujten und zweyten Beu⸗ 
gun durchbohrt. 

Die aͤußerſte HZaut des Pankreas iſt vom dicken Gekroͤs. 

Die verbindung des Pankreas iſt 

1. mit dem Magen. 
2. mit dem Zwoͤlffingerdarm. 

Der Nutzen iſt, einen ſpeichelhaften Saft, den man den 
pankreatifchen Saft nennet, abzufondeen , - der in 
dem Zwölffingerdaum fließt. 


Die Milchwege, 


Die Wege , durch welche der Speisfaft aus den Därmen 
in dag Geblüt gehet, find: 
1, die Milchgefaͤße. 
2, der Milchbehaͤlter. 
3. der Wildbruftgang. 


H Die 


114 rn un 


Die Milchgefaͤße find Fleine Adern, die den Speisſaft fuͤh— 
ven. Sie entfliehen meiftens von den dünnen Därmen , 
und gehen in der Dupfifatur des Gefröfes zu den Ge: 
kroͤßdruͤſen, dann von er: sh au dem Milch⸗ 
behaͤlter. 

Der en iſt ein ſchmaler — liegt an den erſten 

2 Lendemwirbelbeitnen ; und nimmt die Milchgefaͤße 
in ſich. —B 
Der Milchbruſtgang iſt ein langer Kanal, der vom obern 
Theil des Milchbehaͤlters entſteht, dann durch den 
hintern Spalt des Zwerchfells zwiſchen der Aorta und 
der ungepaarten Blutader in den hintern Spalt des 
Mittelfells der Bruſt, und auf den Leibern der Ruͤ— 
ckenwirbelbeine bis zur linken Schluͤſſelbeinblutader 
hinaufſteiget in welche er ſich ausleeret 

Auf dieſen Weg leeren ſich auch alle Waſſergefaͤße des 
Hals, der Bruſt, des Bauchs, der obern und untern 
Gliedmaſſen in den Milchbruſtgang aus. 

Der Nutzen dieſer Wege iſt, den Milchſaft der Speifen 
aus dem Därmen in dag Blut zu überbringen 


Die rieren 


Sind die zwey Lingeweide, die den Harn abſondern. 
Die Lage iſt hinter den Bauchfell neben den Leibern der obern 
Lendenwirbelbeine. 
Die Geſtalt iſt einer Bohne Ähnlich. 
Die Abtheilung in die vordere und hintere Flaͤche. 
in das obere und untere Ende, 


in 
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in den aͤußern Ranft der fonver , 
in den innern der konkav iſt. 
Die Subſtanz ift dreyfach : 
2 Die tindenformige oder gefäßtchte, welche von 
außen iſt. 
2, Dieröhrichte,, welche aus kleinen Röhren, die 
von den Gefäßen entitehen , befteht. 
3. Die warzichte, welche die innerſte iſt. 
Die Bedeckungen der Nieren find: 
1, Die Ehmerhaut , welche die Nieren fehr fchlapp 
einhüllet. 
2, Die eigene Haut der Nieren, welche i in die Sub 
ftanz des Nieren überzieht. 
Das Becken der Pieren iſt der erweiterte Anfang des Harn⸗ 
gangs. 
Die Zarngaͤnge find die 2 haͤutige Kanäle, welche beyder— 
feits von den Nieren in die Beckenhoͤhle hinabſteigen, 
und fich an der untern und hintern Flaͤche i in die Harn⸗ 
blaſe oͤffnen. 
Die Nebennieren oder die Nierendruͤſen liegen ober den 
Nieren annoch unter der Schmerhaut. 
Der Nutzen der Nieren iſt, den Harn abzuſondern, 
welcher durch die Harngaͤnge in die Harnblaſe fließt. 


Die Harnblafe. 


Iſt ber haͤutige Sad, welcher unter dem Sauchfati in ber 
Veckenhoͤhle lieget. 
Die Lage bey Männern zwiſchen den Schaombeinen und 
dem Mafidarm. 
= 52 Die 
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bey Weibern zwischen den Schaambeinen umd 
und der Gebährmutter. 
Die Beftalt iſt einer großen —— Boutellie ähnlich; 
daher 
Die Abtheilung in den obern Brund, 
— — Leib. 
— — untern Grund, der auf das Mit: 
telfleifch anliegt. 
— — Hals, der am unten Grund it, 
und durch ein Schließmustel 
jufammengezogen wird. 
Die Subftanz befteht aus 4 Häuten, wie der Magen. 
Der Nutzen der Blafe ift, den Harn zu empfangen , ei: 
nige Zeit aufzubehalten, dann denfelben auszutreis; 
ben. 


Die männliche Geburtstheile. 


Die Geburtstheile bey Männern find: 
dag männliche Glied, 
die Hoden. 
die Saamenbläschen. ” 
Die Abtheilung des männlichen Gliede ijt: 
in die Wurzel. 
in den Leib. 
— — Kopf, welcher auch die Eichel genenz 
' net wird, 
Die Subftanz. Das männliche Glied beiteher : 
1. aus den allgemeinen Bedeckungen. 
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2. — — 2 Eavernofen Körpen. 
3. — der Eavevernofen Subftanz ber Zarnroͤhre. 
4. — — Zarnroͤhre. 


Die allgemeine Bedeckungen verlaͤngern ſich uͤber die Ei— 


Die 


chel. Dieſe Verlaͤngerung der Haut heißt die Vor— 
haut. Sie iſt durch eine beſondere haͤutigte Falte, 
welche man den Zaum nennet, an dem untern Theil 
der Eichel etwas befeitiger. 

2 Eavernöfe Körper beſtehen aus einer ſchwam⸗ 
michten Subſtanz. Sie gehen beyderſeits von den 
Schammbeinboͤgen ober der Harnroͤhre bis unter die 
Eichel, unter welcher fie ſich mit ſtumpfen Spitzen 
endigen. 

kavernoſe Subſtanz der Harnröhre fängt einen 
Zoll breit von dem Hals der Harnblafe mit einen 
den Zwibel an, umgiebt die Harnröhre, und bil⸗ 
det die Eichel. 


Die Harnröhre iſt ein haͤutiger Kanal, der vom Hals 


der Harnblaſe an durch das Glied in die Spitze der 
Eichel gehet. 


A Hahnenkopf iſt eine häufige harte Erhebung, die fie 


in der Höle der Harnröhre ruͤckwaͤrts befindet. Er 
hat 2 kleine Löcher , welche die Deffnungen der Saa— 
menauswurfsgänge find. 


Dir Hoden. 


‚Die Hoden find die 2 eyfoͤrmige Körper, die in der Hoͤhle des 


Hodenſacks liegen. 
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Die Subſtanz der Hoden. Sie beſtehen jeder aus ſehr 
feinen langen weißen Kanälen. | 
Die Nebenhoden find die Fortfäge ber Hoden, bie am | 
obern Ranfe auf den Hoden fich befinden, | 
Der Saamengang. Er enilehbet von der Nebenhode, 
ſteiget im Saamenſtrang aufwärts , und durch den 
Leiſtenring einwaͤrts in die Höhle des Beckens, 
allwo er fich in das Saamenbläschen endiger. 
Der Saamenſtrang iſt alfo die vide Schnur, welche 
von Hoden — zu dem Leiſtenring gehet. 
er a alfo x. Bon’ der Saamenfehlagader. 
. Bon der ae 3. Bon der” 
RE 4. Bon den Wafferge:' 
fäßen. 5. Bon dem Saamengang. 6. Bon. 
der Scheidenhaut der Hoden. 7. Ban dem 
Aufhebmuskel des Hodens. 

Die eg der Hoden find: e 
. Der Hodenfad, welcher durch eine hantige 
Scheidwand in die rechte und linke Hoͤhle 
ſich abtheilet. 
2. Die Scheidenhaut. Dieſe iſt eine Zellenhautz) 
die vom —— herab bis uͤber den Hoden 


ſteiget. 
3. Die weiße Haut bed Hoden, welche an die 


Subftan des Hoden und des ala 
angewachſen ift. 
Der Nutzen der Hoden it, den Saamen abzufondern, 
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Die Saamenblaͤschen. 
Die Saamenbläschen find 2 
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haͤutige Behaͤltniſſe, wel⸗ 


che ſchief zwiſchen dem Maſtdarm und ober. dem 
Hals der Harnblaſe liegen. 


Die Auswurfsgaͤnge. 


Aus jedem Saamenbläschen ges 


het ein feiner Gang in bie Höhle dev Harnröhre, 

und oͤffnet fich in der Spike des Hahnenkopfs. 
Der Nutzen, iſt den Saamen aufzubebalten , und dann 

in die Zarnroͤhre auszutreiben. 


Die weiblichen Geburtstheile. 


Die weiblichen Geburtstheile werden in die 


en und innerlicher abgetheilet. 
Die auperliche Theile find: 
1. Der Schaamberg. | 
Die große ‚Schaamlefze. 
kleine Schagmlefzen, 


— Gungferhäutchen, 


++n 


3 
4. Das Zünglein. 
5 
6, 


— Lefzenband. 


Die 2 Theile find; 


— 


— 


SEHE 


* 


Die Scheide. 


Gebaͤhrmutter. 

2 Muttertrompetten. 

2 Kyerfiöke. 

2 breiten Mutterbaͤnder. 


2 runden Mutterbaͤnder. 
"Sarnöhre, 
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- Der Schaamberg ift die mit Haaren befekte Erhoben. 
heit, welche ober der Schaam die Bereinigung der _ 
Schaambeine dedet. | 

Die große Lefzen gehen vom Schaamberg ruͤckwaͤrts 
zum Mittelfleiſch: allwo diefelbe durch Lefzen— 
band vereiniget werden. 

. Die Heine Lefzen find die a2 häutige rothe Lappen , 
die unter den großen Lefzen neben der Deffnung der 
Scheide liegen. 

Das Zönglein ift die fleine Hervorragung, die in der 
Mitre zwifchen dem Anfang der Fleinen Lefjen fich 
befindet, 

Das Jungferhaͤutchen iſt das dünne meiſtens halbmond⸗ 
foͤrmige Haͤutchen, das ruͤckwaͤrts die Oeffnung der 
Scheide bey vollkommene Jungfern verengert. 

Die Scheide ift der. häutige Gang, dey von den kleinen 
Lefzen, zwiſchen den Schaambeinen und dem Mafte 
darm zum Muttermund hinauf gebet. 

Sie beftehet aus 3 Haͤuten; die aͤußerſte iſt 
Zellengewebe, die mittlere ———— ‚ die 
innerfte ift gefaltet. 

Die Zarnroͤhre ift der Kanal, der von der Harnblafe 
zwiſchen der Schaambeinvereinigung und der Schei— 
de herabſteiget, und ſich unter dem Zuͤnglein oͤffnet. 

Die Gebaͤhrmutter iſt das ſchwammichte Behaͤltniß 4 
welche in der Hoͤhle des Beckens, zwiſchen der Harn⸗ 
blaſe und dem Maſtdarm ober der Scheide lieget. 

Die Geſtalt iſt birnfoͤrmig; daher wird es abge⸗ 
theilet. 






in den Grund, 

— Leib und 

— — Hals, der zugeſpitzt iſt, in Si 
Scheide hinab ſtehet, und eine 
Queroͤffnung hat, die man den 
Muttermund nennet. 

Die Höhle der Gebährmurter ift bey Jungfern klein, 

wie ein Mandelkern. Sie hat, 3 Deffnungen. 

Den Muttermund, dev abwärts in die Scheide; 
Die 2 Seitenöffnungen , die auswärts in die 
Muttertrompeten gehen. 
4 Mutterbaͤnder, welche die Gebaͤhrmutter im ihrer 
Lage erhalten, 

Die 2 breite, welche eine Duplikatur des Bauch: 
fells ſind ,das den Grund der Gebaͤhrmutter 
uͤberziehet, dann von derſelben quer zu den 
Darmbeinen gehet. 

Die 2 runde Baͤnder, die von den Seiten der 
Gebaͤhrmutter weg, und durch die Leiſtenringe 
auswaͤrts in die Fette der Leiſten gehen. 

Die 2 Muttertrompeten find 2 enge Kanaͤle, die ſeit— 
waͤrts der von der Höhle der Gebährmutter an deu 
Ränften der breiten Murterbänder zu den Eyerſtoͤ— 
den gehen, und ausgefranzte Ende allda haben. 

Die 2 Eyerſtöcke find 2 platte Körper , die feitwärts 
der Gebährmutter an den breiten Bändern Tiegen. 
Die aͤußere Subſtanz iſt fafericht, von innen ent- 
halten fie fleine Bläschen, die man die Kyer nen 
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net, Bey alten Weibern und Kindern findet man 
feine Ever, | 
Die Dräfen der weiblichen: ———— 
1. Die Schleimdruͤſen der Scheide, welche unter 
der innern Haut der Scheide liegen. 
2. Die riechende Druͤſen, die an dem Zuͤnglein 
und den kleinen Lefzen find. 
3. Die Schleimdrüfen der Harnröhre, die unter 
der innern Haut dev Harnwöhre liegen. 
Der Nutzen der Geburtstheile iſt, bey Weibern zur 
Empfaͤngniß, zur monatlichen — zur Ge⸗ 
burt. 


Die Theile der ——— Gr A 


Die in einer REN — — — Theile 


ſind: 


— 


Der Mutterkuchen. 

Die Nabelſchnur. 

Das Ey. 

4. Das Kindswaſſer. — 
5. Die Leibsfrucht. - 


[9] 


u) 


Der Mutterkuchen 


Sfr der ſchwaͤmmichte seinem Kuchen ähnliche — 4 
der meiſtens im Grunde der ſchi Regen Gebährmut- ; 
ter ſich befindet. 

Die Abtheilung in die Mitte und in den Ranft. 

m obere Fläche, welche ungleich. 
in ° 


\ 
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in die untere Släche, welche glatt it, 
und aus welchen die Nabelſchnur 
entfpringet. | 
Die Subftanz ift fchwammichtes Zellengewebe, das vol—⸗ 
fev Blutgefäße iſt. 
Der Kugen. Es empfängt das Geblüt von ber Ge 
bahrmutter , und bereitet e8 für die Leibsfrucht. 


Die Nabelfchnur 


Iſt die einem Darme aͤhnliche Schnur, die vom Mutter: 
fuchen zum Nabel der Leibsfrucht gehet. 
Sie iſt 2 oder 3 Spannen lang. 
Die — Sie beſtehet aus 4 Theilen: 
Aus der heutigen Scheide. 





2. Aus Zellengewebe , welches die Höhle detſelben 


ausfuͤllet. 

3. Aus der Nabelblutader, die vom Mutterku— 
chen entſtehet, durch die Nabelſchnur — 
und durch den Nabelring der Leibsfrucht zur Le 
ber derſelben gehet, und in die Pfortader Pen 
ausleeret, 


4. Aus den 2 Nabelſchlagadern, welche in der 


Leiböfrucht von den innern Darmbeinſchlaga— 

dern entftehen , dann durch den Nabelring und 

‚die Rabelfchnur in den Mutterfuchen gehen. 
Ser Nutzen. Die Kabelblutader führe dev Leibsfrucht 
das Blut aus dem Mutterfuchen zu und die 2 Klas 
belfehlagadern führen das Blut aus der Leibsfrucht 
wieder ie Mutterkuchen zuruͤck. 

Die 








Das Ey der —* 

Die Leibsfrucht iſt in der Grbaͤhrmutter in einem großen 
| häutigen Ey eingefchloffen. 
Dieſes Ey befteher aus 3 befondern Hauten. 

Die aͤußerſte ift die zottichte. 

— mittlere — — Werhaut, 

\ — innerfte — — Schafhaut. 
Der Nutzen diefes Eyes iſt: 1. dag Kindswaſſer einzu: 
fchließen , daß es nicht aus der Gebährmurter fließe. 
2. bey anfangender Geburt eitveitert der untere 
Theil des Eyes den Gebährmuttermund, 
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Das Kindswaſſer. 
Das Waffer, welches nebft der Leibsfrucht in der Höhle 
des Eyes enthalten tft, wird das Kindswaſſer oder 
‚ dag Schaf hautwaſſer genennet. 
Der Urfprung Es wird von den ausdünftenden Ge: 
fäßen der Haute des Eyes abgefonderr, 
Der Mugen. Es ſchuͤtzet die Leibsfrucht gegen die Zu: 
ſammdruͤckung, und ernährer diefelbe. 


Die Leibsfrucht. 
Die Theile, welche man nur an der Leibsfrucht, nicht. 
aber bey erwachfenen Menſchen antrift, find: 
1. Das eyförmige Loch, welches fich im der‘ 
Scheidewand der Herzohren befinder. i 
2. Der Kanal des Butalus, der vom Stamm“ 
der Rungenfchlagader fchief zum Stamm der 


* 


Aorta gehet. 





4 
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En Die unge dev Leibsfrucht ift fihwärzlich , zur 
fanmgezogen , und in Waffer geworfen finft 
fie zu Boden, fo bald aber das Kind ſchon 
einigemal Athem geholer hat , fo Ichwimmt die 
Lunge im Waffer, | 

4. Alle Drüfen find in der Leibesfrucht größer. 

5. Die SHarnblafenfchnur iſt der dünne Kanal, 
der vom Grund der Harnblafe zum Nabel 
hinauf geht. Sie ift oft ganz, oft nur halb 
hohl. 

6, Alle dicken Daͤrme find in der Leibsfrucht it 
einem ſchwarzen Koth angefüllet, welchen man 
dag Mekonium oder Kindespech nennet. 

7. Die Sortfäge faft aller Kochen, find noch ganz 
frovplicht , und hängen nur. an die Knochen 
an, man nennet fie nur Änochenanfige. 





Angiologie 
oderdie 


Lehre von den Gefäßen. 


Von den Gefäßen überhaupt. 


Di Gefäße find lange häutigte Randle , welche Blut 
oder eine andere Feuchtigkeit in fich führen. 
Die 
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Dle Ahtheilung der Gefaͤße ie: 
— n bie Schlagaderm 2 
— 2. — ⸗Blutadern. 
3. + Waffergefäße, | 
Die Lage. Außer der Dberhaut, den Nägeln und der fpin- 
nenwebfoͤrmigen haut des Gehirns, haben alle Thei⸗ 
RG des Koͤrpets Blut gefagenn 


NT) ‚Den: Sc lagadern fiber! zaupt. 


er —— ſind lange, haͤutigte Kanäle, weiche pul- 
* firen, weit anfangen, und fläts enger werden) und 
das Blut von dem se: zu den — Theilen des 
Leibes führen. 
Die Blutadern ſind REN haͤutige — welche 
Micht pulſtren eng anfangen, ſtaͤts weiter werden, 
und das Blut von den TIheilen des Körpers zu dem 
Herzen zuruͤck führen. \ 
Dr Urſprung aller Schlagadern int vom Herzen. 
1. Die Yorta, welche aus der linken Herzkammer. 
2. Die Lungenſchlagader, die aus der rechten Herz: 
kammer entflehet. 
Die Endungen der Schlagadern find die Blatadern 
Die Subſtanz einer Schlagader beſteht aus 3 Häuten 
1. Die aͤußerſte iſt geilicht ; und > beißt die gemein: 
ſchaftliche. 
2. Die mittlere beſteht aus Steifehfafen f und wird 
die muskoloſe genennet. 
3. Die innerfte iſt die glatte Haut. 





\ 
- — 
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Der — et Schlagadern iſt 
. Das’ Gebluͤt von dem Herzen zu den Theilen des 
Koͤrpers zu führen , damit. dieſe —— er⸗ 
waͤrmet ,. und belebet werden. 
2, Dienen fie zur Abſonderung verſchiedener Eihe | } 
Das Spftem der Aorta. 
Die Aorta giebt ı. die Rranzfchlagadern des Herzens. 
2, den Bogen der Aorta. 
Der Bogen der Adrta giebt 3 Aeſte. 


1. Die unbenannte Schlagader , welche fich in die- 


rechte Droffelfehlagader , und 
— — — Schlüffelbeinfehlagader theilet. 
2. Die linke Droffelfchlagader. 
ee Schluͤſſelbeinſchlagader. 
Die Droſſelſchlagadern theilen ſich in die in und in⸗ 
= .nexe. 
Die Schluͤſſelbeinſchlagader giebt 4 Aeſte. 
t. Die innere Bruſtſchlagader. 
2. — Benidfchlagader. | 
3. — Wirbelbeinfchlagader. 
4. — obern Kippenfehlagadern. 
Die Schluͤſſelbeinſchlagadern werben in die Achſelhoͤhl⸗ 
ſchlagader, und diefe in bie Oberarmſchlag ader 
kontinuirt. 
Die Oberarmſchlagadern theilen ſich unter der mwogen 
beugung in 3 Aeſte. 
1. Die Ellbogenroͤhrſchlagader. 
2. Die Armſpindelſchlagader. 
3. Die Zwiſchenbandſchlagader. 


* 


- 
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Die Ellbogenroͤhrſchlagader macht in der flachen Hand | 
‚ den Bogen umd die Singerföjlagadern. 
Die abfteigende Aorta giebt in der Bruſt 4, im Bauch g 
Hefte. 
Sin der Bruft: 
1. Die Luftröhrensftfchlagadern. 
2. — Speisröhrenfchlagadern. 
3. — untern Kippenfchlagadern. 
4 — untern Zwerchfellſchlagadern. 
Die Aeſte im Bauch: 
1. Die Bauchſchlagader. 
2. — obere Gekroͤsſchlagader. 
3. — Nierenſchlagadern. 
4. — Saamenfchlagadern. 
5. — untere Gekroͤsſchlagader. 
6. — Lendenfchlagadern. 
7. — eiligbeinſchlagadern. 
8. — Darmbeinfchlagadern. 
Die Darmbeinfchlagadern theilen fich in die aͤußere und 
innere. 
Die innere Darmbeinfthlagader giebt. 5 Aeſte in dag Bes 
cken, j 
Die aͤußere Darmbeinſchlagader giebt die äußere Bauch⸗ 
ſchlagader, und kontinuirt fich in die Schenkelfchlag= 






ader. 4 
Die Schenkelſchlagader heißt in der Kniekehle, die Knie— 
kehlſchlagader. 
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Die Kniekehlſchlagader giebt unter dev Kniekehle 3 Aefte : 
“1. Die vordere Schienbeinfchlagader 

2. Die hintere Echienbeinfchlagader 
3. Die Wadenbeinfhlagader. 
Die hintere Schienbeinfchlagader giebt die Fußſolen⸗ und. 
die Zahenfchlagadern, 


Die Aorta. 


Die Aorta, oder die große Schlagader entfteht aus der 
linfen Herzkammer, macht einen Bogen gegen die 
Leiber der Nückenwirbelbeine, und fteiget alsdann 
linferfeits der Wirbelbeine durch ben Hintern Spalt 
des Zwerchfells, darın neben den Leibern der Lenden— 
wirbelbeine big auf bag letzte Lendenwirbelbein hinab, 
Allda theilet fie fich in 2 Aeſte, welche die Darm— 

'  beinfehlagadern genennet werben. 
Auf diefen Weg entftehen von der Aorta folgende 
Hefte: 

Die 2 Kranzfchlagadern des Herzens gehen in die Subftan; 
des Herzens. 

Der — der Aorta giebt 3 — 

Die unbenannte Schlagader; fie theilet ſich 
1, in die rechte Schlüffelbeinfchlagader, = 
2. in bie vechte Droffelfchlagader, 
2. Die linfe Droſſelſchlagader. 
3. Die linfe Schlüffelbeinfchlagader. 

‚Die Droſſelfchlagadern fleigen an der Luftroͤhre gerad 
aufwärts, und theilen fi ch am Luftroͤhrenkopf in die 
aͤußere und innere Droſſelſchlagader— 


| 1, 


2, Die aͤußere Droffelfihlagader ſteiget neben dem 
Ohr in die Schlafgegend des Kopfs hinauf, und 
theilet ſich auf dieſen Weg mit8 Aeſten in den 
Theile des Halſes, und des Geſichts aus. 

2. Die innere Droffelfchlagader gehet durch den 
Droffelfchlagaderfanal des Schlafbeing in die 
Hirnſchaalhoͤhle, und vertheiler fich in das Ge 
bien. 

Die Schlüffelbeinfchlagadern biegen fich unter den Schlüf: 
felbeinen indie Achfelhöhle hinaus , und bi allda 
die Achſe elhoͤhlſchlagadern. 

Die Schluͤſſelbeinſchlagadern geben 

Die Wirbelbeinſchlagader, welche dutch die 7 Loͤ— 

cher der Duerfortfäge der 7 Halgwirbelbeine 
aufwaͤrts fleiget, dann durch dag große Sie 
bauptloch in die Höhle der Hiunfchaale gehet , 
| und fich in dag Gehirn vertheiler. 

Die Uchfelfihlagader geht am innern Nanft des zwey— 

koͤpfichten Armmuskels am Oberarm herab , bis un⸗ 
ter dem Ellbogenbug, und heißt am Arm die Ober— 
arınfchlagader, 

Die Oberarmfehlagader fkeiget unter dern Ellbogenbug 

unterthalb der fehnichren Ausbreitung des ziweyföpfich- 

ten Armmuskels, und theiler fich allda in 3 Aeſte. 

3, In die Ellbogenroͤhrſchlagader, welche an der 
Eilbogenröhre herab, und unter dem Hands 
wurgelband in die hohle Hand gehet , allda el 
nen Bogen bildet, von welchen die Singer: 
ſchlagadern entſtehen. 


» 
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2. Sr die Armſpindelſchlagader, welche an der 
Armſpindel herab zum Daumen und Zeig fin⸗ 
ger gehet. 

3. In die Zwiſchenbandſchlagader, welche ſich in 
2 Aeſte theilet, wovon einer ober der ande— 
re unter dem Zwiſchenband des Vorderarms 
herabgehet, und ſich in die Muskeln des Vor— 
derarms verbreitet. 

Die Ellbogenroͤhrſchlagader ſowohl als die Arm— 
ſpindelſchlagader geben jede einen großen Sei: 
tenaft,, welche in den Oberarm zuruͤcklaufen, 
und mit den großen herablaufenden Seiten— 
aͤſten der Oberarmſchlagader anaſtomoſiren 
oder in einander laufen. 

Die Aeſte der abſteigenden Aorta. 

Unter dem Bogen big zum Zwerchfell entftehen von der 

abfteigenden Aorta in der Bruſt 4 Aeſte. 

1. Die Luftroͤhrenaͤſtſchlagader, die an den Rufts 
vöhrenäften zur Subſtanz der Lunge gehet. 

2, Die Speisröhrfihlagadern , die zur Speisroͤh⸗ 
re gehen. 

3. Dir 8 Paar Rippenſchlagadern, die an den 
untern Ränften dev 8 untern Nippen bis zum 
Bruſtblatte Taufen, 

4. Die untern Zwerchfellſchlagadern, die in das 
Zwerchfell gehen. 

In ber Höhle des Bauchs giebt die abſteigende Now; 
fa vom, Ziverchfell big an ihr Ende, beym legten 
Lendenwirbelbein 8 Hefte. | 

J2 1, 
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1, Die Bauchfchlagader , welche vorne von der 
Aorta entſtehet, umd fich unter dem Magen 
ın 3 Aeſte theilet, alg 

1, in die Magenfchlagader,, die zum Magen, 
2, in bie Keberfchlagader , die zur Leber, 
3. in die Milzſchlagader, die zur Mil; gehet. 
2. Die obere Bekrösfchlagader, welche rechter: 
feits zu bie Därme ; 
3. Die 2 Nierenſchlagadern bie in die Nieren 
gehen. 
4 Die 2 Saamenfchlagadern,, die an den en» 
den herab, dann durch die Leiſtenringe aus der 
Bauchhöhle heraus in die Hoden, bey Weis 

. bern aber in die Eyerftöde geben. | 

5. Die untere Bekrösfchlagader , die finferfeiteh 
ju dem Gefrög und Darme gehet; ein großer 
Aft gehet am Maſtdarm hinab, und heifit 
die innere Goldſchlagader. 

6. Die Lendenfchlagadern, 5 oder 6 Paar, die 
in die Landen und Bauchnugfeln geben. 

9, Die Heiligbeinfchlagadern, 2 oder z Aeſte die 

am Heiligbein hinabſteigen. 


* 
Die Darmbeinſchlagadern. 
— Ende der abſteigenden Aorta theilet ſich in ‚die 
Darmbeinfchlagadern. 
Die Darmbeinfchlagadern theilen fich Rn. 
1. In die innere Darmbeinfchlagader , welche 
auch die Beckenfchlagader genenner wird, 
weil. 
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weil fie fich mit 5 Aeſten in die Beckenhoͤhle 
vertheilet. 

2. In die aͤußere Darmbeinſchlagader; dieſe ge⸗ 
het unter dem Leiſtenband aus der Beckenhoͤh⸗ 
le heraus, und wird alfogleich die Schenkel: 
fhlagader gennenet, Im Herausgehen giebt 
die aͤußere Darmbeinſchlagader die aͤußere 
Bauchſchlagader, welche unter dem Leiſten— 
ring aufwärts unter dem geraden Bauchmus⸗ 
tel bis an dag Bruftblatt geber. 

Die Scenkelfehlagader gehet vom Leiftenband an ber innern 
Gegend des Schenkels ſchief herab in die Knie— 
fehle, allwo ſ ie die A genennet 
wird, 

Auf diefem Wege entſtehen von be Schenfelfchlagaber 
2 große Geitensfte, welche mit einigen 
zuruͤcklaufenden Aeſten des —— 
anaſtomoſiren. 

Die Kniekehlſchlagader theilet ſich etliche Querfinger 

unter der Kniekehle in 3 Aeſte. 

1, In die vordere Schienbeinſchlagader, welche 
das Zwiſchenband durchbohrt, und auf dem: 
-felben vorwärts herab, und über den Rüden 
des Fußes bis zur großen Zaͤhe gehet, wo 
fie durchbörer , um in die Fußſole zu fommen. 

2. Sn die hintere Schienbeinfchlagader welche 
an der inneren und hintern Fläche des Schiens 
being herabfleiget, und dann hinter den in: 
nern Knoͤchel des Sußes in bie Fußfole Bin: 


& 
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aus koͤmmt, allıwe fie einen Bogen bildet, 
von bem die Zahehfchlagadern entſtehen. 
3. In die Wabenbeinfihlagader, welche hinter 
dem Wadenbein herabſteiget. 


Das Syſtem der Lungenſchlag- und Blutader. 


‚Die Lungenſchlageder entſtehet aus der rechten Herz⸗ 
kammer, ſteiget gerad aufwaͤrts, und theilet ſich 
in 2 Aeſte, wovon einer zur rechten, der andere 
zur linken Lunge geher, 

Beyde endigen ſich mit unzaͤhlbaren kleinen Aeſten auf 
den Lungenblaͤschen, in Geſtalt eines Netzes, in 
die Lungenblutadern. 

Die Lungenblutadern entſtehen von den Enden der Lun⸗ 
genſchlagader. Sie bilden dann 4 große Staͤm⸗ 
me, welche ſich in dem linken Blutbehälter des 
Herzen augleeren, | 


Rn den Blutadern uͤberhaupt. 


Die Blutadern find lange häutige Kanäle , welche eng 
anfangen , aber ſtaͤts weiter. werben , nicht pulfiven, 
und das Blut von den Theilen bes Körpers zus 
ruͤck zu dem Herzen führen, 

Der Urfprung der Blutadern iſt von den Enden der 
Schlagadern, | } 

Die Endungen der Ylutadern find beym Kerzen h 
1. in bie Hohlader , die fih im rechten; 

2. — — Lungenblutader, die fich im linken 
Blurbehälter des Herzens augleeret. 
Die 
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Die Subſtanz beſtehet qus 3 Haͤuten 
1,.die aͤußerſte iſt die gemeinſchaftliche. 

2. — mittlere iſt die faſerichte. 
3. — innerſte iſt die glatte. 

Die Klappen der Blutadern find duͤnne halkmanafink 
ge Haͤutchen, welche das Zurüdfliefen des Bluts 
in den Blutadern verhindern, 

Dev Mugen der Blutadern ift , dag Blut von allen 
Theilen des Koͤrpers zuruͤck in das Herz zu führen. 

Das Syſtem der Hohlader. 
Die Hohlader theilet ſich in die obere und untere, 
Die Aeſte der obern Hohlader find: 
die Schluͤſſelbeinblutadern. 
— aͤußere Droffelblutadern. 
— innere Droſſelblutadern, 
— ungepaarte Blutadern, . 
Die Aefte der äußern Drofjelblutadern find ; 
die Stirnblutadern. 
— Yugenwinfelblutadern. 
— Schläfblutadern. 
— aͤußern Ohrenblutadern. 
— Zungenblutadern, 
— Sinterbauptblutadern. 
Die Aeſte der innern Droſſelblutadern ſind: 
die Seitenblutbehaͤlter der harten Hienhaut. | 
— &uftröbrkopfplutadern, 
— Sclundkopfhlutadern. 

Die Hefte der ungepaarten Ader find: 

die Wirbelpeinblutadern, 
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die Rippenblutadern. 
— Luftroͤhraͤſtblutadern. 
— Zwerchfellblutadern. 
Die Aeſte der Schlüffelbeinblutabern ſind: 
die Bruͤſtblutadern. 
— Achſelhoͤhlblutadern. 
Die Aeſte der Achſelhoͤhlblutader ſind: 
die Öberarmblutader. 
— Armkopfblutader 
— Baſilika. 
— Medianader. 
— Salvxvatell-oder kleine Fingerader 
— Sandkopfblutader. 
— Fingerblutadern. 
Die Aeſte der untern Hohlader ſind: — 
die Leberblutadern. 
—Nierenblutadern. 
— rechte Saamenblutader. 
— Lendenblutadern. 
— Heiligbeinblutadern. 
— Darmbeinblutaderr. 
Die Darmbeinblutadern theilen fich in die aͤußere und 
innere. | 
Die Aeſte der innern Darmbernblutadern find: 
die Zuftopfblutadern. 
— Echaamblutadern. 
— aͤußere Boldblutadern. 
Die Hefte der äußern Darmbeinblutadern find : 
die aͤußere Bauchblutader, | 
die 
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die Schenkelblutader, die unter dei Aniekeh⸗ 
le die Rniekehlblutader heißt. 
Die Hefte der Kniekehlblutader find: 
die vordere Bchienbeinblutader. 
— bintere Schienbeinblutader. 
— Wadenblutader, 
— Sußkopfader. 
— Rofenader. “ 
— Aüdenader. 
— Sußfolenader. 
— Zehenblutadern. 


. Die Aefte der Dohlader. 


Die Hohlader entſtehet von dem vechten Blutbehäfter des 
Herzens. Ste theilet fich alfogleich in die obere und 
untere Hoblader. 

Die obere Sohlader empfängt dag Blut aus allen Theilen 
des Kopfs, des Halſes, der Bruſt, und der obern 
Gliedmaſſen, und fuͤhret ſolches zu den rechten Blut: 
behälter des Herzens zuruͤck. 

Die untere Hohlader führer das Geblüt von der ganzen 
Bauchhöhle, und den untern Gliedmaffen zu dem rech- 
ten Blutbehälter zuruͤck. 


Die Blutadern des Kopfs. 


Das Geblüt gehet aus dem ganzen Kopf, Geficht und Hals 
durch die 2 aͤußere und 2 innere Droffelblutadern 
zuruͤck. 
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Die 2 innere Droffelblutadern fangen an bon den zerrif— 
fenen Löchern der Hirnſchaale. Sie empfangen das 
Blut von den 22 Blutbehältern der harten Hirnhaut, 
fteigen im Halſe abwaͤrts, und leeren fich im der Bruft 
in die 2 Schlüffelbeinblutadern aus. 

Die 2 äußere Droſſelblutadern. Sie liegen ſeitwaͤrts am 
Halſe gleich unter den allgemeinen Bedeckungen, fie 
leeren fich auch in die 2 Schlüffelbeinblutadern aus, 
Sie führen das Blut von den aͤußern Theilen des 
Kopfs und Halfes zurüd. Hieher leeren ſich alfo bie 
Etirnblutadern, die Augenwinkelblutadern, die 
Froſchblutadern ber Zunge, und dgl. aug. 


Die Blutadern der obern Gliedmaffen. 


Aus den Singerblutadern fließt das Blut in die F 
Kopfader, die am Ruͤcken der Hand neben dem Daum, 
und 


Salvatella, die neben dem Kleinen Finger läuft. 
In den Ellbogenbug find Hauptfächlich 3 Blutadern , 
welche dag Gebluͤt zurück zu dem Herzen führen, 
1. die innwendige oder die Baftlika, 
2, die augwendige oder die Kopfblutader. 
3. — mittlere oder die Medianader. | 
Aus diefen Blutadern lauft alfo das Blut in eine zus. 
ſammen, , welche in der Achielhöhle lieget, und die 
Achſelhoͤhlblutader heißt. J 


Die obere Hohlader. * 

Die Achſelhoͤhlblutader lauft alsdann unter dag Schluͤſſel⸗ 
bein, und wird die Schluͤſſelbeinblatader genennet 
Deyde I 
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Beyde Schlüffelbeinhlutadern vereinigen ſich, und 
machen einen Stamm aus, welcher die obere Hobl: 
ader genennet wid, 


Die Dlutadern der untern Gliedmaſſen. 


Die Kopfblutadern , die von der großen Zähe zum innern 
Knoͤchel Tauft; die Roſenader, die von der Fleinen 
Zaͤhe herkommt; die Ruͤckenader, die auf dem Ruͤ— 
den des Fußes lieget. 

Alle diefe Blutadern leeren ſich in die Schienbeinblut- 
adern , diefe in die Kniekehlblutadern aus, welche 
dann zur Schenfelblutader wird. 

Die Schenkelblutader gehet unter dem —— Leis 
ftenband in die Bauchhöhle hinein, und heißt alba 
die aͤußere Darmbeinader, , zu diefer ftößt die im: 
nere Darmbeinader, 

Diefe zwey Stämme der Darmbeinblutadern vereinigen 
fich auf dem legten Lendenwirbelbein, und machen bie 

untere Hoblader aus. 

Die untere Hoblader fteiget etwas rechterfeirg neben den 
Leibern der Wirbelbeine big zu dem Zwerchfell unter 
der Leber, an welcher fie angewachfen ift, und def 
fen Blutadern fie auch aufnimmt, hinauf. Sie em: 
pfaͤngt auch bas Blut der Nierenblutadern, der 
Saamenblutadern, und aller außer dem Bauchfell 

liegenden Theile, 

Die untere Hohlader gehet dann rechterfeits durch das 

ſehnichte Loch des Zwerchfells duch, und endiget 

Ä ſich 
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fich , indem fie an die obere Hohlader ſtoͤßt, im den 
vechten Blutbehälter des Herzens. 


Die Pfortader. 
Sie wird von 3 großen Stämmen gebildet , ala 
3, von ber Gekroͤßblutader. 
2, — — Milzblutader. 
3- — — inneren Boldblutader.- 
Sie tritt in die Leber als ein einziger Stamm, wovon Ae— 
fie entſtehn, die fchlagaderartig , das iſt, immer en= 
ger werden, und die Galle abfondern. \ 


Die Eirkulation des Bluts in der Leibsfrucht. 


Die Leibsfrucht empfängt das Geblür durch die Nabelblut⸗ 
ader, und ſchicket es wieder zuruͤck durch die 2 vol 
beifchlagadern. 

Das Geblüt gehet in der Leibsfrucht von der rechten 
Herzkammer in die linke, | 
1. dutch das eyförmige Loch. 

— — den Kanal des Botalli, 

—— die Lungenfchlagader , wie gewöhnlich. 


Bon den Waffergefäßen. 

Die Waffergefäge find dünne, durchlichtige Adern, die 
Waffer in fich führen. 

Der Urfprung ift aus den Zellen, Eingeweiden, und große 

Hoͤhlichkeiten. 

Die Endung aller Waſſergefaͤße iſt in dem wichbruſtgaug 

oder in die große Blutadern. 

Der Nutzen. Sie führen das Waſſer aus den Theilen iM 

das Blut zuruͤck. DIE 


’ 
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Nenrologie. 
9derdie 


Lehre vonden Nerven 





Bon den Nerven überhaupt. 


Di Kerven find lange, weile ſehr empfindliche 
Schnüre , welche 
I. vom Hirn; 
2. — NRüdenmark entftehen. 
Di — der Nerven iſt 
in die Kingeweide, 
2. —— Haut und die Werkzeuge der 5 Sinnen, 
3. —— Muskeln. 
Die Subftanz ift zweyfach: 
Die Scheide , welche äußerlich den erben umgiebt, 
Das Mark des Nerven, welches in der Scheide ein- 
gefchloffen ift. 
Der Nutzen der Nerven. Site dienen 
1. zur £mpfindung _ 
2. zu den 5 Sinnen. 
3. zur Bewegung der Muskeln. 
Die Ubtheilung der Nerven. 
1. In die Behirnnerven, welche vom Gehirn entſie⸗— 
% ben , und durch die Aöcher der Hirnſchaale 
hrraus gehen 


a, 








2. In die Ruͤckenmarknerven, welche vom Ruͤ⸗ 
ckenmark entftehen,, und durch die Seitenlöcher 
ber Wirbelbeine, und die innen Löcher des Heiz 
Igbeing herausfonmen. | 

Die Anzahl der Nerven macht 39 Paar, 
| 9 Paar Gehirnnerven. 
30 Paar Ruͤckenmarknerven. 

Die 9 Paar Gehirnnerven find: 

1, die Beruchnerven. 

— Sehnerven. 

. — Bewegnerven ber Augen⸗ 

— Kollnerven. 

— Öreyfache Kerven. 

— Abzugnerven. 

— Bebhörnerven. 

— umfchmweifende Nerven. 

9. — Zungemerven. 

Die 30 Paar Ruͤckenmarknerven werden abgethetler : 

1. indie 8 Paar Halsnerren. 

2,— — 12 — Kuͤckennerven. 
3.—— 5 — Lendennerven. 
4. — 5 — Heiligbeinnerven. 


a2. 2 - 


N u 


Erſtes Paar. Die Geruchnerven. 


Sie gehen duch die Sieblöcher des Siebbeins in die Was 
fenhöhle zur Schleimhaut hinaus. 


Ziveyten 
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Zweytes Paar. Die Schnerven. 


Sie gehen durch die Sehlächer in die Augenhoͤhle hinaus 
allwo fie den Augapfel durchbohren, und in bemfel- 
ben die Neshaut des Augapfels bilden, * 


Drittes Paar. Die Bewegnerven der Augen. 


Sie gehen durd) deu obern Augengrubenfpaktin die Augen: | 
hinaus zu den Augenmuſteln. 


Viertes Baar, Die Nollnerven 


Sie gehen durch den obern Augengrubenſpalt in die Augen— 
hoͤhle zu dem obern ſchiefen Augenmuskel. 


Fuͤnftes Paar. Die dreyfachen Nerven. 


ie zertheilen ſich annoch der Hirnſchaale, in dr eu 
große Hefte. 
1. in Bugenhöhlnerven. 
— den Öberkinnbadennerven. 
4 — den Unterkinnbadennerven. ' 

Der Augenhoͤhlnerven gehet durch den obern —— 
benſpalt in die Augenhoͤhle, und breitet ſich alda in 
7 Aeſte aus. 
. Der Stirnnerben geher durch dag Azgethraunboch 

auf die Stirne heraus. | 
2. Der Thraͤnennerve gehet zur chranendetſe in aͤu⸗ 
Bern Winkel der Augenhoͤhle. 
3. Der Naſennerde gehet ducch dag innere Augen: 
hoͤhlenloch zus Naſenhoͤhle 


Der 
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Der Oberkinnbackennerve gehet durch das runde Loch 

aus der Hirnfchaale , und dann durd) den Infraorbi— 

talfanal, und das bordere Loch deffelben auf die obere 
Kinnbade in die Musfeln des Gefichts heraus. 

Der Unterkiefernerve gehet durch das enförmige Loch 
bes Keilbeins aus der Höhle dev Hirnfchaale her: 
aus, dann giebt er einen Aſt zur Zunge, und einen 
in die untere SKinnbade. Diefer gebet durch den 
Kanal der untern Kinnbacke, zu den Musfeln der 
untern Sinbade. Im Kanal aber giebt er den Zäh: 
nen der untern Rinnbade die Zahnfächernerven. 


Scchftes Paar: Die Abzugnerven. 


Sie gehen durch den obern NMuggrubenfpalt in die Au— 
genhöhle zu den aͤußern geraden oder abziehenden 
Augenmuskel. 


Siebentes Paar. Die Gehoͤhrnerven. 


Sie entſtehen mit 2 Aeſten, wovon der obere der 
harte, der untere der weiche Gehoͤrnerve genen— 
net wird; beyde Aeſte gehen in dem innern Gehoͤr— 
gang hinein. 

Der weiche Gehoͤrnerven gehet in die innere Gehoͤr— 
hoͤhle hinein, und verbreitet ſich da aus, 

Der harte Gehoͤrnerven gehet im innern Gehoͤrgang in 
die Fallopiſche Wafferleitung , und kommt aus der⸗ 
felben durch das Griffelruttenloch des Schlafbeing 
heraus indie Schlaf⸗ und en Ichtgegend, B 


Achtes 
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Achtes Paar. Die umichweifende Nerven. _ 

Eie gehen durch die zewiffene Löcher dev Höhle ver Hirn⸗ 
fchaale hinaus, und breiten fich im Halſe, in der 
Bruft, und in der Bauchhöhle aus. 
Das neunte Paar. Die Zungennerven. 

Eie gehen dutch die vordern Hinterhuuptleinlöcher aus 
der Höhle der KHirnfchaale heraus zur Zunge. 
Ron den Nücfenmarknerven überhaupt. 

Die Nerven, welche vom Nücdenmark entfiehen, werden 
die Ruͤckenmarknerven geuennet. Sie gehen burch 
die Seitenlöcher der Wirbelbeine und die vordere Loͤ⸗ 
cher des ‚Heiligbeing heraus. | 

Die Aalsgernen. 

Es find 8 Paar Halsnerven. | 

Das erſte Paar find die Hinterhauptnerven, Sie ver⸗ 
theilen fich in die Mugfeln des Halfes , ber obern 

Gliedmaſſen und in dag Zwerchfell, Die davon ent, 
fpringende befondere Aefte find : 
. Die zuruͤcklaufende Nerven des Wilifius. 
2. Die Zwerchfellnernen. 
3. Das Nervengeflechte det 6 Armnerven. 
. Die zuruͤcklaufende Ruͤckenmarknerven des Willift- 
us gehen beyderfeirs aufwärts durch dag große 
Loch des Hinterhauptbeing hinein, und wieder 
u durch dag zerriſſene Loch hinaus , zu den Moͤnch⸗ 
00 fappenförmigen Muskel. 
Der Zwerchfellnerven fteiget abwärts in die Bruſthoͤhle, 
2 mo en neben dem Herzbeutel in das Zwerchfell gehet, 
8 ven 
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3. Das Nervengeflechte der 6 Armnerven wird bon den 

s untern Halsnerven und dem erſten Ruͤckennerven ge: 

bildet, und vertheilet ſich mit 6 Aeſten in den Ar, 

1. Der Belenknerven, welche fich in die Musfeln 
des Dberarmgelenfs vertheiler. 

3. Der Mediannerven, welcher mit der Oberarm 
fhlagader herab durch den Oberarm , dann 
über den Voderarm bis in die Släche der Hand 
fteiget , giebt dem Daumen , dem Zeigefinger * 
und dem Mittelfinger 2 Aeſte, dem Ring⸗ 
finger aber nur einen. Dieſe Nerven heißen die 
Singernerven. | 

3: Der Kllbogenbeinterven fleiger an der innern 
Seite des Arms bey dem innern Knorn des 
Dberarmbeing vorbey, dann an den Borderar 
herab in die hohle Hand, und giebt alda dem 
Ningfinger einem , dem kleinen Finger aber zwey 
Fingernerven, 

4: Dev Armſpindelnerve geher ar der äußern Sei⸗ 
te bes Oberarms umd Voderarms herab, bis im 
-Nücden der Hand gegen ben Daum zu, und 
giebt auf diefem Wege der Haut und fehr vielem, 
Muskeln Hefte, ’ 

8, Der aͤußere Hautuerde gehet an der Äufern Sei⸗ 
te des Oberarms und Vorderarms * gegen 
den Daum zu. \ \ 

6. Der innere Hautmerve; diefer ſteiget an der in 
nern Seite des Oberarms und Vorderarms her 


Ab gegen den einen Finger iu, Beyde dieſe 
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Nerben breiten fich in die Haut, und giele Mus⸗ 
keln aus, 
Die Ruͤckemnerven. | 

Ruͤckenner ven find 12 Paar, Sie gehen auch vom Ruͤcken⸗ 
mark durch die Seitenloͤcher der Ruͤckenwirbelbeine 
heraus, dann laufen fie zwiſchen den Rippen bis ges 
gen das Bruſtblat, und werben die Kippennerven ge 
nennet; Sie vertheilen fich in dte Muskeln und die Haut 
des Ruͤckens, und der Bruſt, wie auch indie Bruͤſte. 

Die Eendennerven: 

Kendennerven find 5 Paar. Sig vertheilen fich in bie 
Haut und in die Muskeln der Lenden, ad Bauchs, 
und der untern Öliedmaffen: 

Die Heiligbeinnerven. 
eiligbeinnerven find auch 5 Paar: Sie entſtehen vom 
Pferdeſchweif des Ruͤckenmarks, und gehen durch die 

5 Paar innern Löcher des Heiligbeins heraus. 

Eie vertheilen fich in die Eingeweide der Beckenhoͤhle⸗ 

Nerven der intern Gliedmaſſen find 3. Paar: | 
Sie entfiehen von den Lendenneroen und Heilige 
beinnevven: 

1, Der Zuſtopfnerve gehet am obern Ausſchnitt des 
eyfoͤrmigen Lochs aus ber Beckenhoͤhle Heraus, und 
zertheilet fich in die am Beten liegende Musteln. 

2; Der Schenkelnerve gehet mir der Schenfelfchlage 


—* ader unter dem Leiſtenband aus der Hoͤhle des 
9 Beckens heraus, und verbreitet ſich in alle Muss 
# 


=» Selm ander vordern Gegend des Schentele. 
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3. Der Hüftnerve. Er ift der größte und didfte 
Nerve an den ganzen Koͤrper. Diefer gehet durch 
den Ausſchnitt des Hüftbeing aus der Höhle des 
Beckens heraus, und dann an der aͤußern und 
bintern Seite des Schenfelg big in die Kniefehle, 

wo er der Kniekehlnerve heißt. 

Dr Kniekehlnerve theilet ſich unter der Kniekehle in 2 Hefte. 

\ 1. Der Wadenbeinnerve, welcher am Wadenbein 
herab , bie auf den Ruͤcken des Fußes fleiger. 

2. Der Schienbeihnerve; ex fteiget am Schienbein 
herab, und gehet unter dem innern Rnöchel in 
die Fußſohle, wo er fich in 2 Aeſte fpaltet, in 
den innern und aͤußern Sußfohlennerven, 

. R wovon die Zähen ihre Zaͤhennerven haben. 

Die große Nippennerven. ’ 

Der große Rippennerve ijt ein befonderer Nerve. Events 
ftehet von einem Aft des fechiten und einem Aſt des 
fünften Paare der Gehirnnerven, welche fich in dem 

x Droffelfchlagaderfanal des Schlafbeins vereinigen. 

Diefer Nerve gehet dann vom Droffelfchlagaderfanal neben 
ben Feibern dev Wirbelbeine herab bis auf das Steiß— 
bein in die Beckenhoͤhle, wo er fich endiget. 

Auf diefem Weg: bekommt er von allen 30 Paar Ruͤcken 
marknerven 2 beytretende Aeſte, die ſich mit ihm 
vereinigen , und zugleich ebemfo viel £leine Kerven. 
Enoten bilden. 

Bon diefen großen Rippennerven, und von dem achten 
Paar Gehirnnerven befommen alle Theile im 2a 
Bruſt und Bauch ihre Nervenaͤſte. | 

Die 


Die ar 
Adenslogte 


oder die 


Lehre pon den Drüfen, 
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En Drüife iſt ein Feiner Körper, welcher zur Abſonde⸗ 
rung oder zur Veraͤnderung einer Feuchtigkeit in uns 
fein Körper diener, | FAR 

Die Ubtheilung : in 4 Klaffen, 

ı. Die Balgdruͤſen, welche hohl find , und. einen 
Auswurfgang haben. 

Die Waſſergefaͤßdruͤſen, welche nicht hohl find, 
feinen Auswurfgang haben, und aus einer Der: 
wiflung dee Waffergefäße beftehen. 

. Die Gefaͤßdruͤſen; fie find nicht hohl, haben 
aber einen Austwurfgang , und werden vom eis 
ner Verwiflung der Blutgefaͤße gebildet. 

4, Die zufammengefegte Druͤſen. Eine aus vielen 
einfachen Gefaͤßdruͤſen zuſammengeſetzte Druͤſe, 
deßen kleine Auswurfgaͤnge in einen großen ger 
meinſchaftlichen Auswurfgang ſich ausleeren. 


Die Druͤſen in der Höhle der Hirnſchaale. 


Die Deüfen der harten Hienbaut fcheinen Waſſerdruͤſen 
iv feyn. 


» 
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Die Schleimdruůſe des Gehirns liegt in dem Sattel des 
Keilb eins. | 
Die Ziebeldrüfe des Gehirns ift — wahre Druͤſe, ſon⸗ 
dern ein beſonderer Huͤgel von der Subſtanz des Hirns. 
Die Druͤſen des Auges. | 
Die Meibomiſche Drüfen der Augenlieder find Talgdruͤſen, 
twelche unter der Haut an den fnorplichten Nänften 
der Augenlieder liegen, ER 
Die Thranendrüfe ift eine zuſammengeſetzte Gefaͤßdruͤſe, 
die ober dein Außern Winkel der Augenhöhle in einer 
Grube des Stirnbeins fich befindet. Sie öffnet fich 
mit 6 big 8 Thränengängen an der innern Fläche des 
obern Augenliedes, und fondert die Thränen ab. 
Die Thraͤnenkarunkel iſt der röthlichte Hügel, der am ine 
nern Winkel zwifchen ben Enden der — Röne 
te der Augenſieder hervorraget. 


Die Druͤſen der Mundhoͤhle. 

Speicheldruͤſen ſind Paar, 5 

3, Die Ohrfſpeicheldruͤſe. Sie liegt unter dem Ohr; 
ihr Speichelgang gehet fehief vorwärts uͤber den 
Baden ‚und öffnet fich im Mund zwiſchen dent 
zweyten und dritten obern Badenzahn. Dies 
fer Speichelgang heißt quch der Stenonifch 
Speichelgang. 

3, Die Rieferfpeicheldräfen liegen unter dem Wim 
fel des Unkerkiefers. Ihr Speichelgang , w 
chen man den Warthonifehen nennet, oͤffnet 
fich unter der. Zunge zur Seite des Zungens 
bands, 3.4 
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3. Die SZungenfpeiheldrüfen liegen beyde unter 
der Zunge; ihre Speichelgänge Öffnen fich zwi⸗ 
fchen den Eeitentheilen der Zunge und dem 
untern Zahnfleifch. 
Schleimdruͤſen der Mundhöhle find folgende : 
Die Schleimdrifen der Mandeln, der Baden , der 
Lippen, dev Zunge, des Zapfen, bed Baumen, 
Die Druͤſen der Naſenhoͤhle. 
Die Rotzdruͤſen in der Schleimhaut der Maſenhoͤhle. 
Die Ohrendruͤſen. 
Die Ohrſchmalzdruͤſen liegen unter der Haut des Außern 

Gehoͤrgangs. 

= Die Drüfen des Halfes. 

‚Die Shilödrüfe. Bedecket den vingförmigen Knorpel 
des Luftroͤhrenkopfs, und den Anfang der Luftröhre 
felbft. 

‚Die Halsdrüfen. Sieliegen in dem Fette unter 6 Un⸗ 
terkiefer und am Hals. 

Die Druͤſen der Bruͤſt. 

Außerhalb der Bruſt befinden ſich: 

Die Milchdruͤſen der Brüſte. ©. bie Brüfte, 
Innerhalb der Bruft befinden fich 

Die Drüfen der Luftröhrensfte. 

Die Drüfen der Speisröhre, 

Die Ruͤckendruͤſen der Speisröhre, 
Die große Bruſtdruͤſe oder Thymus. Sie lieget 
in dem vordern Spalt des Mittelfells ober 

dem Herzheutel. 
84 Die 
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Die Drüfen des Bauchs. 

1. Die Schleimdrüfen des Magens. 

2. Die Schleimbdräfen der Dirme, 

3. Die Pankreatifche Drüfe. Siehe die Splanchnologie. 

4, Die Gekroͤsdruͤſen, die im Gekroͤs ihre Lage haben, 
Sie nehmen die Milchgefäße von ben Därmen auf, und 
faffen biefelbe twieder von fih in den Milchbehälter, 

3, Die Balldrüfen der Leber. Sie befinden fich in 
der Subſtanz der Leber vertheilet. 

6. Die Kierendrüfen. Dben auf jeder Nieren befindet 
ſich eine. 

Die Drüfen der männlichen Sehrieigatiener. 

1. Die Schleimdräfen der Harnröhre. 

2. Die Vorſtehdruͤſe, welche zwwifchen dem Hals der Harm⸗ 
blaſe und dem Bulbus der Harnroͤhre liegt. 

Die Drüfen der weiblichen Geburtsglieder, 

1, Die Schleimdrüfen der Harnröhre, 

2. Die Schleimdrüfen der Scheide, 

3, Die riechende Deüfen der Lefzen. 

Die Dräfen Dev Gliedmaſſen. 

r. Die Achfelhöhldräfen, Sie liegen in der Achfeihöhte, 

2. Die Leiftendrüfen, liegen in dev Fetthaut in den Leiſten. 

3, Die Gelenkdruͤſen. Welche an den Gelenkhoͤhlen, und a 
der innern Fläche dev Kapſelbander fich befinden. | 


Die Druͤſen der Haut, 
Die Zaut druͤſen, die auf der unten Bu ber Hau 
fich befinden. 
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Sygrologi 
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die Lehre von den Säften des 
menfchlihen Körpers, 
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Die 


Hygrologie 


ober 


die £ehre von den Säften des 
menschlichen Körpers. | 





Die flüßigen Theile unfers Körpers werden die Säfte 

deffelben genennet. 

Diefe kann man in bie abgefonderte, und nicht age 
fonderte abtheilen. 


Die nicht abgefonderte Säfte, 


I. Der Epeisfaft. Diefes ift der weiße, einer Milch 
ähnliche Saft, welcher aug den in den dünnen Därmen 
verdauten Speifen entftehet , und durch die Milch—⸗ 
gefäße der Därme, durch den Milchbehaͤlter, und 
Milchbruſigang in dag Blur fliet. 


U, Das Blut. Iſt der rothe Saft, welcher in dem 
Herzen, in den Schlag » und Blutadern fich befindet« 
Das 
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Das aus einer Ader gelaffene Blur , theilet fich | 
von felbit.‘ 

. Sn den Blutkuchen,, — aus rothen Kuͤ— 
gelchen einem Leimichten Stoff beſteht und zu 
Boden ſinket, und 


2. An das Blutwaſſer, welches ober den Kuchen 


ſteht, und größtentheils aus Leim und Waffer 
beſteht, in welchem etwas Erde, Sal, und 
Schleim aufgelöft ift, 


III. Die Lympbe. Iſt das gefatinöfe Waſſer, wel— 


ches in den Waſſeradern ſich befindet. 


IV. Der Nahrungsſaft. Dieſer iſt die feine Gallert 





welche man in allen Theilen und allen Säften 
nur die Auswurfsſaͤfte ausgenommen , antrifft. 


— zz 


1. 


Die von dem Blut abgeſonderten 


Saͤfte. | 





In ber Höhte der Hirnfchaale und der 
Wirbelbeine. 


Der Klervenfaft. Iſt die feine Feuchtigfeit,, wel— j 
che von der vindenförmigen Subſtanz des Gehirns 
in das Mark des großen und kleinen Gehirns, und” 
des Ruͤckenmarks abgelondert wird, und in u. 


Nerven fließt. 
2, 
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2, Dev Wafferdunft, welcher in der Höhle dev Hirn 
fchaale, im den 4 Hirnkammern und in der Wirbele 
beinhoͤhle angetroffen, und von den ausbünftenden, 

" Schlagadern diefer Theile abgefondert wird, eV 
' wa hy 

Sn der Nafenhöhfe. 

Der Naſenrotz, welcher von den Schleimgefaͤßen und 
Schleimdrüfen der Nafenfchleimhaut in die Naſen- 
höhle abgefondert wird. ’ 


In der Mundhöhle, 


Der Speichel. Iſt die Feuchtigkeit, welche von den drey 
Paar Speicheldrüfen in die Mundhöhle zur Kauung 


der Speifen abgefondert wird. 


In der Nachenhöhle. 
Der Schleim der Rachenhöhle, und der Speisröhre, 
welcher von den Schleimdruͤſen diefer Theile zur 


leichtern Hinunterfchlufung der Speifen abgeſon⸗ 
‘dert wird. 


| In den Augen. 
Der Hugapfel enthält 3 Feuchtigfeiten : | 
1. Die wöfferichte Feuchtigkeit, welche in der 


ordern und hintern Augenfammer ſich aufe 
hält. BR, 


2. Die Kryftallinfe, welche in der vordern Fläche 
ber gläfernen Feuchtigkeit ; 
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%: Die glaͤſerne Feuchtigkeit, welche in den Hin: 
tern Theil des Nugapfels ſich befinder.- 


\ 
gi: dem Augapfel befinden fich 
. Die Thraͤnen. Diefe werden von dep Thraͤnen⸗ 
druͤſe abgefondert ; und durch die Auswurfs- 
— gänge dieſer Drüfe, an der innern Fläche des 
obern Augenlieds auf den Yugapfel ausges 
goffen. 

Die Thraͤnen werden dann am inneren Augenwinkel 

von den Thraͤnenpunckten wieder in den Thraͤ— 
nenſack eingeſogen, aus welchen fie durch dem 
Naſengang, in die Raſenhoͤhle flieſſen. 

8, Der Saft der Meibomifchen Drüfen , welche: 
an den Indrplichten Nänften der Augenlieder) 
von den Meibomifchen Druͤſen abgeſondert 
wird, 


In den Ohren. 

x. Das Ohrenſchmalz, welches in dem Außen Gehör: 
gang von ben Talgdrüfen abgefondert wird. 

2. Das Gehoͤhrwaſſer, welches in den Vorhof und in 
den halbrunden Kanälen des Labyrintg , im der’ 
Ohrenhoͤhle enthalten ift.. | 


Sn dem Hals. 


| Der Saft der Untertieferdrifen, der Saledtiifen, ı une 
der Schilödrüfe , ‚mecher ein gelatinoͤſes Waſſer iſt | 
Sn. 
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den Briten. sn ap 
Die Mile der Sraſte ai, * —— von 
den Milchdruͤſen der Bruͤſte abgeſondert wird; und 
aus denſelben durch die Milchgaͤnge der Bruͤſte in 


die Warzen der Bruͤſte fließet. u nun 
> je gunffi PT | 
| og ———— rs RD Silk 
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31, Der Edleim des Kufteöntentopfe‘, der Auf 
vöhre und der Zuftröhrenäfte , welcher von den 
Schleimdrüfen diefer Theile abgefondert, und. oͤfters 
durch den Huſten ausgeworfen wird. 

2. Der Saft der geopen Bruftbräfe, welchen een 
Iſt. 

3. Der Waſſerdunſt des Zerzbeutels und der Zoͤhlig⸗ 
Eeiten dev Bruft , welcher von dem ausdünftenden 

 Schla; gadern diefer Theile herkoͤmmt. 

4 Die Husdünftungsmaterie der Lunge welche aus der 

Lunge ausgehauchet wird. ar ? 







An der Bauhhöhle, 
2. Der Magenſaft, welcher im ben Magen ; und 


„ Dee Darmſaft, welcher in den Daͤrmen von dem aus 
uͤnſtenden Schlagadern abgefondert wir, 


! 


m 





Der Pankreatiſche Saft , welcher von. den Drüfen des 

Pankreas abgefondert wird, und durch den pankrea⸗ 

tiſchen Gang in den Zwoͤlffingerdarm zur ee: 
der Spetfen fließt 

4. Die Galle, welche ein gelber, — Saft der 

im der Subſtanz der Leber von den Galldruͤſen ab- 
geſondert wird , und durch den‘ Kebergang theils 
in den Zwoͤlffingerdarm, theils in die Gallenblaſe 
fließt. 

Die Galle der Gallblaſe iſt Bidet amd fchärfer , als 

die Lebergalle, und zur Zeit der Verdauung 

i fließt fie ‚auch. in den Zwoͤlffingerdarm. 

5. Der Schleim des Magens und der Daͤrme, wird 
von den Schleimdruͤſen dieſer Theile abgefondert,, 
und überziehet bie innere Fläche derſelben. 

6. Der Chymus oder Magenbrey iſt der aſchgraue Brey, 
welcher von den noch nicht ganz verdauten Spei⸗ 
fen , in den Magen, und in den Zwoͤlfingerdarm 
angetroffen wird , und aus welchem in den Zwölf 
fingerdarm der Speisſaft bereitet wird. Siehe 
Speisfaft. 

. Der Darmkoth ift ber finfende Bien y — in den 
dicken Daͤrmen ſich befindet, von der Verdauung der 
Speiſen entſteht, und durch den Maſtdarm 
ausgeworfen wird. 


In der Harnblaſe. 


"25 Der Sarn, iſt die waͤſſerichte, ſcharfe Feuchtig⸗ 
teit, welche in den Nieren abgeſondert wird, ‚durch 
€ k die 
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die Harngänge in bie Harnblafe berabfließt, und 
endlich von der Harnblafe durch die Harnroͤhre 
hinaus getrieben wird. 

. Der Schleim der Zarnblaſe, welcher bie innere 
Släche derſelben uͤberzieht, wird von den Schleim 
drüfen dev Harnblaſe abgefondert. 


v 


In den männlichen Erzeugungstheilen. 


. Der Saame. Iſt der Saft, welcher von den Saas 
menfchlagabern in den - Hoden abgefondert wird. 
Er fließt don den. Hoden durch den Sgamen— 
ftrang in die Saamenbläschen, und zur Zeit bes 
Benfchlafes wird er von den Saamenbläschen durch 
die Auswurfsgaͤnge deifelben in die Harnroͤhre ge: 
trieben. 

2, Der Schleim der Zarnroͤhre, welcher von den Schleim⸗ 

druͤſen der Harnroͤhre abgeſondert wird. 

3. Der Saft der vorſtehdruͤſe, welcher etwas weiß 
it, und zur Zeit des DBenfchlafes fiih mit - dem 
Saamen in die Harnroͤhre ergießt. 

‚ Der riechende Saft der Liheldräfen, welche um 
die Eichel herum Itegen: 

5. Der Wafferdunft der Scheidenhbaut der Hoden, 

> welcher von den ausdünftenden Schlagadern biefer 

Haut abgelondert wird. 


— 
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Sn den weiblichen Erzeugungstheilen. 


7, Der Schleim der Mutterfcheide und der Zarnroͤhre, 
welcher von den Schleimdruͤſen dieſer Theile er 
. dert wird. 

Der tiechende Saft * Schaamdruͤſen, welchen die 
Druͤſen der Schaamlefzen abſondern. 

3. Die monatliche Keinigung. Iſt der Blutfluß, wel⸗ 
cher bey Weibsperſonen alle Monat aus der Gebaͤhr— 
mutter einige Tage fließt. 

4. Der Kindbettflug. Iſt der Blutfluß, — gleich 
nach der Geburt aus der Gebaͤhrmutter bey Kind— 
betterinnen einige Tage roth, dann etliche Wochen 

ganz weiß fließt. 

5. Das Kindeswaſſer iſt die lymphatiſche Feuchtigken 
in. welcher zur Zeit ber Schwangerſchaft die Leibs— 
frucht fich befindet. 

6. Das Kindespech. fl der fchwärzlichte Da; ford, wel 
cher im den ‚dien Därmen ben der Leibesfrucht an: 

. getroffen wird. | 


D 
. 


Sin den Gelenken, 


J 


ı. Das Gliedwaſſer. Iſt die einem duͤnuen € Eyweiß aͤhm 
che Feuchtigkeit, welche innerhalb den TO Ag 
in den Gelentk ſich befindet. 


Das 
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Das Gliedwaſſer beſteht aus 3 Feuchtigkeiten: 
1. Aus dem Dunſt der Schlagadern. 
2. — — Schleim der Gelenkdruͤſen. 
— 3. — — wWarköol, das durch die Schweisloͤcher 
Knochenende in die Gelenkhoͤhle ſchwitzet. 
2. Der Saft it den Scheiden der Sehnen, welcher einen 
duͤnnen Schleim ähnlich if‘ 


% In den Knochen, 


1. Das Knochenmark iſt die fette Subſtanz, welche in 
der Mitte der langen Eu in der Marfhöhle fich 
befindet. 

2, Der KRnochenmarkſaft ift der öhlichte Saft’, welcher in 

den Zellen der ſchwammichten Subftanz der Knochen 
angetroffen wird, 






In den allgemeinen Bederfungen: 


t. Der Malpighiſche Schleim, welcher unter der Öber: 

haut in fehr feinen Zellen fich befinder ; er ift bey Eu- 

ropäern weiß , bey Mohren ſchwarz. 

. Der Hautdrifenfaft , der etwas fett iſt, und dutch 

beſondere Auswurfsgaͤnge aus den Hautdruͤſen heraus— 
fließt. 

Der Haarfaft, welcher ih der zellichten Höhle dei 
Haare enthalten iſt, und den Haaren ihre Farbe giebt: 

ya 4 
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4. Die Ausdiinftungematerie der Haut. ft die Feuch 
tigfeit , welche unter der Geftalt eines unfichtbaren 
Dunftes von den ausdünftenden Schlagadern auf 
der. ganzen äußern Fläche der Haut ftärs abgeſon⸗ 
dert wird. 3 

Wenn die Ausduͤnſtungsmaterie in ſichtbaren Tropfen 
auf der Haut ſich ſammelt, ſe wird dieſelbe der 
Schweiß genennet. 

5. Das Del der Fetthaut. Welches aller Drten in 
den Zellen bet Fetthaut und im Netze von den 
Seitenlöchern der Echlagadern abgefonders wird; 





Die 


Bie ! 
allgemeine dhirurgifihe 
Pathologie 
oder 
bie Lehre von den chirurgiſchen 


Krankheiten, 


23 
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Abriß 
der 


hiruraifchen Pathologie, 





V. der Pathologie uͤberhaupt. 


Noſologie 
Von der Noſologie uͤberhaupt. 
Einfache Krankheiten der feſten Theile. 
Kranfheiten des .Zufanimenhanges. 
—— der Feberkraft. 
—— ber Reizbarfeit. 
—— der Empfindlichkeit. 
 Örganifche Krankheiten der feften Theile, 
Krankheiten der Zahl. 
—— des Durchmeſſers. 
— der Größe, 
—— der Geſtalt. 
—— der Lage. 
—— ber Verbindung. 
—— ber Kontinuität, 
—— ber Konfiftenz, 
— — der Subftam, ’ 
24 . Rank; 
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Krankheiten der Farbe. 
—— der Wärme. 
—— der Fläche. 
—— der Schivere. 
Krankheiten der fluͤßigen Theile. 
Krankheiten der Menge, 
— de Aneinanderhängung. 
—— ber Schärfe, 
—— de Yusartung. 
— der Mifchung. 
— — der Verirrung des Ortes. 
— — Zuruͤckhaltung. 
— Ausſonderunng. 
—— Abſonderung. 
—— Bewegung. 
Von ber Eintheilung, und dem Unterſchiede der arronther 
ten lberhaupt. 


Aetiologie. 
Von den Urſachen der Krankheiten uͤberhaupt, 
Naͤchſte Urſachen der Krankheiten. 


Gelegenheitsurſachen der Krankheiten. 
Entfernte Urfachen ber Krankheiten. 


Symptomatologie. 


Von den Zufaͤllen uͤberhaupt. 
Aeußerliche Zufaͤlle. 
Innerliche Zufaͤlle. 
Rs Ser 





Semiotik. 


Bon den Zeichen der Krankheiten überhaupt, 
Exfenntniß. 


Bergleichung der Zeichen. 


Vorherſagung. 
Therapie. 
Bon der Heilung der Krankheiten überhaupt, 
—— — ingbefondere. 
Geſundheitslehre. 
Pharmazeutick. Apothekerkunſt. 
Wundarzneykunſt. 








re — — — — — — — 
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Vonder 


qirursiſchen Pathologie 


— 





D. RER — iſt die — wel⸗ 
che die Lehre von aͤußerlichen Krankheiten enthaͤlt. 
Man theilet ſie in die allgemeine, welche von den 
Krankheiten überhaupt , und 
in die befondere , welche von ben 
Krankheiten ingbefondere handelt, 
Die allgemeine wird wieder in 5 Theile getheilt : 
y. Die Mofologie handelt von den Namen, der Ein 
| theilung , und bem Untexfchiede der 
Krankheiten, 
2, 
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2, Die Aetiologie von den Urſachen ber Krankheiten. 

‚3. Die Symptomatologie von ben Zufällen der Krank⸗ 

heiten. 

4. Die Semiotik von den Zeichen der Krankheiten. 

5. Die Therapie von der Heilung der Krankheiten. 

Die Therapie wird in 3 Theile untergetheilet. 

I. Die Geſundheitslehre lebret, wie durch Speis 
und Trank, und die Anordnung der nas 
türlichen Dinge, 

2. Die Pharmazeutik durch Arzneymittel, 

3. Die Wundarzneykunſt durch Handanlegung und 

Werkzeuge, Krankheiten zu heilen ſind. 








— — ñ— 


Noſologie. 











N, Noſologie ift die Wiſſenſchaft, welche von dem 
Damen, dem Unterſchiede, und der Eintheilung der 
Krankheiten handelt. 

Eine aͤußerliche Krankheit iſt eine widernatuͤrliche Be— 

ſchaffenheit irgend eines Theiles. 

Die Krankheiten erhalten ihre Benennungen entweder nach 

ihrer Natur, oder dem Hauptzufalle, oder der naͤch— 
ſten Urſache. 

Die Haupteintheilung der Krankheiten geſchieht in 
1. einfache Krankheiten der feſten Theile, 

2. Organiſche ⸗—— 
3. Krankheiten der fluͤßigen Theile. 
Ein 
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- Einfache. Krankheiten der feften 
Theile, 


E. ſind widernatuͤrliche Beſchaffenheiten der" Kraͤfte, 
welche durch die Faſern unſers Koͤrpers ausgeuͤbet werden. 
Die Hauptkraͤfte unſrer Theile find : 

1. Der Zufammenhang. 
2. Die Gederkraft 

3. Die Aeizbarkeit. 

4. Die Empfindlichkeit. 


Krankheiten des Sufakemenbafigee, 

Der Zufammenhang der Grundſubſtanzen der Faſern kann 
auf breyerley Art fehlerhaft feyn, 

1. Entweder ift er zu ſchwach, 
®, ober zu ſtark, 
3. oder ganz aufgehoben. 
Wenn die Teilgen der Fafern zu ſchwach zufammenhärngen , 
ſo nennet man diefen Fehler bey weichen Theilen , 
Schlappheit der Safern; bey Knochen , Evwei⸗ 
chung. 22, 
enn bie Teilgen der Fafern zu ſtark zuſammen bangen‘, 
fo nennet man diefen Fehler bey weichen Theilen, Stei« 
figkeit , bey Knochen, Zerbrechlichkeit. 
ern der Zufammenhang dev Theilgen der Fiebern gang 
aufgehoben iſt, fo zerfließen die weichen Theile in eing 
Dauche; die Knochen. zerfallen in einen Staub. 


Kran: 
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Krankheiten der Federkraft. 

Die Federkraft oder Elaftizität ift an den mit ihr verſehenen 
Theilen enmweder zu ſtark, oder zu ſchwach. 

Iſt fie zu ſtark, fo entfteht ein Aufhuͤpfen der Fafern, 

Iſt fie zu ſchwach, fo entfteht eine Traͤgheit derfelben. 

Krankheiten der Neizbarkeit. 

Die Reizbarkeit der Faſern kann Fehlerhaft werden, wenn 
fie zu ſtark, oder zu ſchwach, oder die Bewegung ju 
heftig , oder eine Unbeweglichkeit zugegen ift. 

Iſt fie zu ftark, fo entfiehet eine zu heftige Beweglichkeit 
der Safern. | | 

Iſt fie zu ſchwach, fo hat man die Unthätigkeit der Fa: 
fern, 

Eine wiedernatürliche Zufammenziehung * Muskel 
fieber verurſachet den Krampf. 

Eine wiedernatuͤrliche Unbeweglichkeit der Muskelfieber 
verurſachet die Lähmung. 

Krankheiten der Empfindlichkeit. 


Iſt die Empfindlichkeit zu groß ; fo wird fie unangenehm, 
und entftehet alfo ein Schmerz, 

Iſt fie zu Mein, fo entftehet die Unempfindlichkeit , oder 

das verlorne Gefühl. 


Drganifche Krankheiten der feften 
| Theile, 


G;, find wiedernatuͤrliche Befchaffenheiten der durch das 
Gefiht zu entbedenden Kigenfhaften an den felten 


Theilen unfers Körpers. 
Durch 





—— oc 
Durch das Geficht zu entdeckende Eigenfchaften der Orga⸗ 
neh unfers Koͤrpers find ; die Zahl, der Durchmeffer 
die Größe , die Beftalt, die Lage, die Verbindung ı 
die Kontinuität, die Konfiftenz , die Subftanz , dig 
Sarbe, die Warme, die Släche , die Schwere, 


- Krankheiten der Zahl. 


In Abficht auf die Zahl koͤnnen Theile zu viel, oder zu 
wenig feyn. 
Zu viel find ‘fie, wenn 6 Finger , oder 3 Hoden, eine 
doppelte männliche Ruthe, oder zween Köpfe zugegen find.’ 
Zu wenig find fie, wenn ein Singer, ein Bein, ein Arm, 
die männliche Ruthe 2 oder die Nafe fehlt. 


Krankheiten des Durchmeffers. 


Der Durchmeffer der Gefäße, und anderer enthaltender 

Theile des Körpers, Fann zu groß, oder zu Elein ſeyn. 

Iſt er zu groß , fo find diefe Theile allzu weit. 

Iſt er zu Elein , oder gar aufgehoben, fo find fie allzu eng. 
Der mwiedernatürlichen Krweiterung giebt «8 fieben Gats 
tungen. . 

1. Die Yuseinanderfpannung , oder eine fehler: 
haft vermehrte Erweiterung des Durchmeffers 
der Gefäße, und anderer Höhlen; Beyſpiele geben 
ber wahre Schlagaderbruch, die Wderkröpfe, 
die Bauchwaſſerſucht. 

4, Die Entzündliche Erweiterung, oder eine mir 
bernafürliche Erweiterung der Blutgefäße, und 
anderer ungefärbten Gefäße, bey welcher ſichRoͤthe, 

und 
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Der twiedernatürfichen verengerungen giebt es ebenfall 
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und Hige einfindet ; wie man bey einer jeden Ent⸗ 
zuͤndung, oder Hautroͤthe ſehen kann. 

3. Die Erweiterung der Muͤndungen der Geil 
Be, und der Deffnungen ; Beyfpiele haben ich 
bey gewiffen Slutflüßen, und bey den durch die 

Bauchringetrettenten Leiſtenbruͤche. 

4. Die Durchſchwitzung, oder eine Be 
che Erweiterung der Mündungen an den Seitentheis 
len der Gefäße, oder. anderer Höhlen, wo die da⸗ 
rinn enthaltene Feuchtigkeit gleich durch ein Gewe⸗ 
be durchſchwitzen. Dieß geſchieht bey allen ſtarken 
Entzuͤndungen, und bey heftigen Auseinander⸗ 
ſpannungen der Hoͤhlen des Koͤrpers. 

5. Die Wunde der Gefaͤße, oder der Hoͤhlen; 5. u 
Wunden der Blutgefäße, oder Höhlen des Kopfes, 
der Bruſt, und des Bauches. 

6, Der Bruch, oder die Zerreiſſung der Gefäßen 
oder der Höhlen; z. Br die Berftung des Kabel 
bey der Bauchtwafferfucht ; der, Kapfelbinder bey. 
Verrenkungen; der Blutadern bey Aderkroͤpfen 2 
der Schlagadern beym Schlagaderbruche, 2 

7, Die Durchfreſſung, oder Anfreffung einer Hoͤh— 
le von einer Schätfe, einem Aegtmittel, ode 
einem Geſchwuͤre. 







ſieben Gattungen. 

1. Die Verſtopfung ber fs aͤße, oder der Gaͤng 
von einer Feuchtigleia, welche durch das Ende de 
Schlagater oder des Ganges. nicht dringen kann 
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2. Die Verſchwellung, der Seitenwaͤnde irgend ei» 
ner Höhle. Alfo kann durch die Anfchwellung der 
innern Haut eine Verfchwellung der Speisroͤhre, 
der Harnröhre, oder ber N ent: 
fteben. 

3. Die Zuſammendruͤckung eines Gefäßes, oder ei- 
ner Höhle von einer außer demfelben gegenwaͤrti⸗ 
gen Urſache. Alfo entfteher eine Vertrocknung des 
Armes, wenn eine verhärtete Geſchwulſt unter der 
Achfel die Armfchlagader zufammendrüdt. 

4. Die Zufammenziehung einer Höhle, eines Ges 
füßes , oder eines Ganges durch eine von fi 
felbft entfiehende znfammenziehende Kraft. Al; 
fd entftehet eine Verhaltung deg Harns wenn die 
Harnroͤhre nach und nach zuſammengezogen wird. 

5. Das Zuſammenfallen der Gefaͤße, und der Gän- 
ge. Alſo fallen die — nach der Geburt 
zuſa mmen. 

6. Das Zuſammenwachſen der Gefaͤße, und der 
Cie; ; Beyfpiele davon har man bey alten Leuten 
an diefen Theilen. 

7. Die Derengerung der Deffnung ; wenn nämlich 
irgend eine Deffnung nicht weit genug iſt: Bey— 

ſpiele hat man bey der Verengerung der Vorhaut, 
ober ben dem Zwang des Maſtdarms. 


Krankheiten der Größe. 


ie Theile des Körpers koͤnnen entweber zu groß , oder zu 
Elcin ſeyn. 


Sind 
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Sind ſie zu groß, ſo nennet man dieß eine Geſchwulſt. 
Hierbey gehören alſo alle kalte, und hitzige Bes 
ſchwuͤlſte. 

Sind ſie kleiner als natuͤrlich, Pr nennet man bieß das 

Abnehmen oder Schwinden eines Theile. z. B. 
ift ein gefehwundener Arm, oder: ein geſchwun— 
denes Bein. 

Krankheiten der Geftalt. _ 

Die Theile fönnen nach dem Maaße, nach der Dicke, oder 
nach der Geſtalt fehlerhaft ſeyn. 

Ein Ueberfluß des Maaßes iſt die Länge; z. Ds ein läng- 
lichter Kopf. 

Ein Abgang des Maaßes iſt die Kleinheitz z. B. ein fleis 
ner Kopfe 

Ein Ueberfluß der Dicke ift die vermehrte Die; z. B. 
ein dicker Hals, — 

Ein Abgang der Dicke iſt die Schmaͤchtigkeit; z. 
ſchmaͤchtige Beine. 

Eine Abweichung von der ne Geftalt eines 
Theiles ift die Ungeftaltheit; z. B. ein verkruͤmm— 
ter Hals, ein Höder am Nüden , verbogne Beine, 


Krankheiten der Lage. 

Die Lage eines Theiles kann nach dem Orte, nach der 
verruͤckung, und nach der Richtung fehlerhaft. 
feun. 

Die Lage an einem fremden Orte nenner man eine Vers 
irrung des Ortes; z. B. ein Zahn im Gaume, 
gie weibliche Schaam unter dem Nabel, 

Die 
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Die Lage eines bon feinem gehörigen Orte verrüdten 
Theiles ift die Verruͤckung; hieher gehören alle 
Brüche, die Vorfälle , die Verrenkungen, und 
Doneinanderweichung der Knochen. 

Die Lage eines aus feiner gehörigen Richtung gebrach⸗ 
ten Theiles nennt man das Sthiefftehen ; z. B. 
eine ſchiefe Gebaͤhrmutter, ein BR, Zahn ein 
ſchiefer Kopf. 


KGKeankheiten der Verbindung. 


Die Verbindung irgend eines Theiles iſt entweder a 
ſchwach, oder zu ſtark. | 

Iſt fie zu ſchwach, fo entſtehet z. B. eine widernatürliche 
ftarke Beweglichkeit der Gelenfe. 

Iſt fie zu Stark, fo entſtehet z. B. eine Unbeweglichkeit,, 

| und Steiffigkeit der Gelenfe. 


Krankheiten der Kontinuität. 


Die Kontinuität eines Theiles kann entweder getrennt 
ſeyn, wenn ber Theil ganz fenn follte; oder er iſt 
ganz, wenn er getrennet ſeyn ſollte. 

Vom erſtern Falle hat man Beyſpiele bey weichen Theilen 
an den Wunden, Geſchwuͤren, Zaaſenſcharten, 
bey harten Theilen an den Beinbruͤchen, dem 
Beinfraße, der Knochenſplitterung. 

Vom zwoten Falle hat man Beyſpiele an dem verwachſenen 
After , der verwachſenen Gebaͤhrmutterſcheide, 
oder einem aneinandergewachſenen Gelenke, 
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Krankheiten der Konſſten BR si 


In Abficht auf die Koſi nen). ie ein. Theil entweder zu 
weich oder zu hart 

Zu toeich ſind z. B. Theile bey weichen Gefmälften, Eu⸗ 
terbeulen dem heißen Brande. 


Zu hart ſind fie z. B. bey harten und Anpbmaefäwik 
ften. 


Krankheiten der Subſtanz. 

& kann ſich die natürliche Subftanz eines Teiles i in eine 
widernatürliche verändern. —— 

Bey weichen Theilen gehoͤrt die Verwandlung ihrer Sub⸗ 
ſtanz in eine knorplichte, beinichte, erdigte, 
hoͤhligte, ſchwieligte, ſchwammigte, ſpeck⸗ 

aͤhnliche, verhaͤrtete, ſtirrhoͤſe, fauligte 
bey harten Theilen oderinochen in eine fleiſch— 
igte, oder ſchwammichte hierher. 


Krankheiten der Farbe 
Die Farbe eines Theiles fehlt entweder, oder fie ift vex 
andert. 


Beyſpiele vom erſtern Falle hat man an der bleichen Farbe; 
bey Wunden, Geſchwuͤren, oder an anderen 
Theilen. 

Veraͤndert iſt die natuͤrliche Farbe in eine rothe ben der 
Entzündung, in eine bleifaͤrbigte beym Brande 
und bey der Blutaustrettung unter der Haut, it 
eine fehwarze bey der Brandſchwaͤrze, und der 
Beinfrage, 
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Krankheiten der Waͤrme. 


Die Waͤrme kann an einem Theile zu ſtark, oder zu ſchwach 
ſeyn. d 

Zu ſtark iſt ſie bey Entzuͤndungen. 

Zu ſchwach iſt ſie beym kalten Brande. 


& 


Krankheiten der Fläche. 


Dre Oberfläche eines Theiles kann entweder zu kahl, oder 
zu rauh ſeyn. 

Zt: kahl iſt fie beym Kahlkopfe. 

‚Zu rauh iſt fie bey Kiterbläschen, Wafferbläschen, 
Knöttchen, Schuppen, Stahelsuefäge 







Krankheiten der Schwere. 


ie natietiche Schwere eines Theiles iſt entweder zu groß, 
oder zu klein. 

tr größ iſt fie bey entzuündeten ‚und verhärteten Theis 
Ten. 

Zu Elein bey der allgemeinen Windſucht des ganzen Koͤr⸗ 

pers; aus diefer Uxfache ſchwimmen er Koͤrper 

oben auf dem Waſſer. 


Krankheiten der fluͤßigen Theile, 


Minfere flüßigen Theile können fehlerhaft ſeyn, 
11. In Abficht auf die Menge. 


2. — die Uneinanderhängung. 
7 die Schärfe, 
4. — die Ausartung. 
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595. — die Miſchung 

6. —— die Verirrung des Ortee 
7. _— die Zuruͤckhaltung. 

8. —— die Ausſonderung. 
die ‚Abfonderung. 


Bu 
9 
| 
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die Bewegung. 
Krankheiten der Menge. 


Die Menge des Blutes kann zu groß, oder zu klein ſeyn. 
m erfterern Falle iſt die Vollbluͤtigkeit, im letzte⸗ 
ven der Blutmangel zugegen. : 

Die Vollblütigkeit , oder den Ueberfluß des guten Blu⸗ 
tes, theilet man 

1. indie allgemeine, wenn das Blut im ganzen Köw 
per, und in die befondere, wann e8 nur irgend in 
einem Theile zu viel ift, 

2, Indie wahre, warn dag Achte Blur zu viel iſt, 
und in die unaͤchte, wann nur eine verduͤnnerung, 
oder Ausdehnung des Blutes zugegen ift. 

Der Blutmangel oder der Abgang des guten Blutes, 
fann ebenfalls allgemein , oder befonder feyn. 


Krankheiten der Aneinanderhängung 


Die Aneinanderhöngung der Beltandtheile unferer Säf, 
te wird ‚fehlerhaft , wenn fie zu ſtark, zu ſchwach 
oder getrennet iſt. Iſt ſie zu ſtark, ſo entſtehen 
dicke, iſt fie zu ſchwach; fo entſtehen dünne, auf 
geloͤſte Saͤfte. 

Die 
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Die Dickheit der Säfte it im zwo Gattungen getheilet: 

1. Einfach, wenn nur der waͤſſerichte Theil fehlt. 
2. Zuſammengeſetzt; dieſe ift entweder Teimigt , ober 
entzündet , oder fehwarzgalligt , ober geliffert. 

Die Dünnbeit der Säfte wird auch in 5100 Gattungen ges 

theilet, 

1. Einfach, wenn nur der näfferigie. Theil in zu grafet 

Menge zugegen ift. 
2. Zufarnmengefeizt , wenn fich auch —* eine 
Schaͤrfe dabey einfindet. 

Die Trennung geſchieht, wenn ſich die Teilgen von ande⸗ 
ren Teilgen, mit welchen ſie zuſammenhaͤngen ſollten, 
zu leicht losmachen. Wenn ſich alſo von der all« 
gemeinen Maſſe des Blutes blos das Waſſer, 
oder dag Salz, oder dag Bel, oder der ſchleimigte 
Theil, oder die Erde, oder der gerinnbare Theil 
abfondert , fo entftehen verfchiedene Zerfegungen, 
und fehlerhafte Miſchungen der Säfte daraus, 
S. die Yetiologie. 

Krankheiten der Schärfe 
charfen find zugegen, wann die Säfte mit irgend ei⸗ 
nem veizenden Prinzipium verbunden find. 
Die Schärfen werden in allgemeine, und befeaittere einges 
theilt. ; 
Allgemeine find: 
1, Die faure Schärfe, oder ein Heberfluß des faus 
ren Salzes in den Säften, 
2, Die Taugenfalzige Schärfe, oder ein Meberfluß 
des flüchtigen Laugenſalzes. 
M zZ 3: 
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3. Die ammoniakaliſche Schärfe, oder ein Webers 
fluß des wefentlichen Salzes unferer Säfte. - 

"4. Die Büchenfalzfihärfe, : oder ein — des 
Kuͤchenſalzes. RN 
Befondere find; N 
ı, Die Schärfen Iangwühriger Kante ; — 
lich: 

Die Schärfe der Luſtſeuche, bes — ber 
Gicht, des Podagra, des Abeumatismug , der 
Rropfgeſchwuͤlſte, der verhaͤrteten Geſchwuͤlſte. 
des Krebſes, der Geſchwuͤre, des Beinfraßes, der 
Kraͤtze, des Grindes des — der gel f 
ten ‚dee Wichtelzopfes. . 

2, Die Schärfen fihnell vorüber — Krank: 
‚heiten , nämlich : 

Die Schärfe der Pocken, der Mafern, deg Per 
des Schavlachausfohlages, der Roſe, der Pete 
chien , der Peft, der Karbunkeln, des heißen 
' Brandes, faulartiger Krankheiten , des Wehr 
—— des anhaltenden Fiebers. 


N 


 Reanheiten der Ausartung. 








Hierher gehören die von fich ſelbſt enrftehenden Ausartu 
gen aug de natürlichen Zuflande in einen wider 
natürlichen. | 
Dergleichen Ausartungen gefchehen entiveder in den erſten 
Wegen , oder in den flüßigen Theilen ſelbſt; i 

den erflerem nennt man fie Darmunreinigkeiten 

in. letzteren Blutunreinigkeiten; hieher gehören: 

J 
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Die Nanzigkeit oder die altetting des zligten 


77 


Theiles in ein fcharfes fluͤßiges ein Veyſtiel hat 


nian an der verdorbenen Butter. 


2. Die Saulartigkeit, oder die Ausartung des Blu⸗ 
168°, und der gallartigen Feuchtigkeiten in ein duͤn⸗ 


nes), ſtinkendes, fltiges wie man es bey Reis 


chen antrift. 
. Die’ Kiterung, oder bie Husartung der gallerar⸗ 
tigen Feuchtigkeit in’ ein gelindeg und weißliches 


fluͤſſiges wie man es bey "Wunden findet, ° Dag 


—* theilt man aber" 


23 In gutes Eiter, welches einen gelinden Ge⸗ 
ſchmack, feinen Geruch, eine Konfiftenz wie 
£ Milchram , , eine ſtrohgelbe Farbe Hat, ſchwe⸗ 
rer als das Waſſer it, am Feuer brennt, 
ind nach einer borhergegangenen Entzündung, 
‚ oder nach einer Wunde oder einem ————— 
* erzeugt wird. | 
. In böfes Kiter’; dieß iſt nn; ſtinkend, 
ſcharf, gruͤnlicht, ſchwaͤrzlicht, oder braun, 
Man nenne es auch faule Taucher 
3. In unächtes-Miter’y bieß iſt ein gelbe’ Rotz, 
welcher ohne borhergegongener Entzůndumg, 
oder Verwundung entſteht, und am Feuer nicht 
brennt. Beym Schnuppen, beym Teipper, 
bey, der unaͤchten Thränenfiftel, und beym 
weißen Fluße kann man dieſen eiteraͤhnlichen 
Rotz oͤfters zu Geſichte bekommen. 
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Die Kitererzeugung iſt noch ziemlich dunkel; fo wie es 
ſcheint, entfteht dag -Eiter aus dem gallertarigen 
Theile des Blutwaffers, welches bey Wunden, Ge: 
ſchwuͤren, oder Entzündungsgefchwülften aus den 
entzuͤndeten Gefäßen durchſchwitzt, und mit dem 

» Öligten Theile der Fetthaut vermifcht wird, Das 
unschte Kiter bat fein Del bey fich, und eben 

aus dieſer Urfache brennt ed auch nicht am Feuer. 

4, Die Entzündungsrinde, oder Entzündungshaut if 
eine Ausartung des gallertartigen Theiles vom Blu⸗ 
te im eine weißliche , und zähe Feuchtigkeit , wel⸗ 
che fich oben an dag bey Entzuͤndungskrankheiten 
aus der Aber gelaffene Blur zu ſetzen pflegt. 

5. Die Krebsartigkeit ift eine Ausartung der in 
verhärtete Gefchwülfte enthaltenen Materie in eis 
ne Schärfe von befonderer Art, welche man bey, 
dem Krebfe antrift, 

| 6, Die Gallfchaͤrfe ift eine — Yusartmng der 
Galle, welche mit der Aanzigkeit viel ähnliches 
bat, - 

7. Die ſchwarze Galle trift man bey melancholifchen 
und raſenden Perfonen an, 

8. Die Schärfe der Materie der unſi ie Aus» 
duͤnſtung entfiehet aus der Zuruͤckhaltung derfelben, 

9. Die Schärfe des Sarns kommt aus der Fangen 
Verhaltung dieſes Fluͤßigen; und 

ro. Die Schärfe des Darmkothes von der Zuruͤch 
haltung eben deſſelben. | 


2 
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11. Die Shärfebey Geſchwuͤren wird aus der Ober- 
fläche der Gefchwüre eingeyogen ’ und den Säften 
: mitgetheilet. 

12. Der Unvath in den erften Weegen; diefe Auss 
artung tft vielfach, und entweder fauer oder faul. 
artig, oder galligt, oder vanzigt, oder Teimigt, 
oder falgigt , oder roh, oder gewürzhaft, oder 
herb, oder erdigt, oder blaͤhend, oder giftig, 

oder würmigt. 

33. Die Ausartung der Säfte in eine Honig = ober 

Brey⸗ ober Talg » oder Knorpel: oder Bein⸗ oder 
Erdartige Materie. 


Krankheiten der Miſchung. 


Es ſind uͤble Miſchungen der Saͤfte in Abſicht auf ihre 
Beſtandtheile. Hierher gehoͤren alſo folgende feh— 
lerhafte Miſchungen und Zerſetzungen der Saͤfte. 

1. Waͤſſerigkeit, wenn das Waſſer, wie bey der 
Waſſerſucht; 
2. Oeligkeit, wenn ber oͤligte Theil, wie bey der 
allzugroßen Fettigkeit; 
3. Milchmenge, wenn die Milch, wie bey Kindbette- 
vinnen ; i ' 
4. Blutmenge , wenn ‚die rothen Blutfügelchen, vote 
beym blutreichen Temperament ; ‘ 
5. Leimigkeit, wenn der leimigte Theil, wie beym | 
fchleimigten Temperament ; 
. 6. Ballertartigkeit, (Gelatinofitas,) wenn der gallert- 
artige Theil, wie bey Kindern. 
NM 5 1: 
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7. Erdigkeit, wenn die, Erbe, wie bey alten , po— 
dagriſchen, und mit dem Steine geplagten Leuten; 

8. Scharfe, wann was immer fr ein ſcharfes Princi⸗ 
pium in den Säften die Oberhand har. S. Schaͤrfen. 





Krankyeiten aus Verirrung des Orks. 

De Uebergang ber Säfte aus ihren eigenen in frem⸗ 
de Gefäße heißt Verirrung des Ortes, Hierher 
gehöre der Uebergang ded Blutes aus dem rothen, 
in die dem Blutwaffer eigenen , oder ungefaͤrb⸗ 

ten Gefäße ; wie dies bey der Sautroͤthe geſchieht. 
Krankyeiten aus Zurückhaltung dee Säfte. 

Wenn irgend eine Feuchtigkeit, welche aus dem Körper 
zu. fehaffen iſt, im diefem zurück bleibt , ſo nenne 
man es eine Zurückhaltung. Hierher gehört die Zu: 
rüdhaltung der Materie der unfihtbaren Ausduͤn⸗ 
ftung , des Hays, des Darmkotheg , der Mile, 
dev monathlichen Yeinigung, der Kindbeetreini: 

gung ,. des Goldaderflußes, des Kiters, oder 
was immer für einer Erantheitstachenden Materie. 


Krankheiten aus der Augfonderung der Säfte. 


Der Austritt eines flügigen aus dem Körper heißt bie 
Ausfonderung defielben, Hierher gehört die Auge 
-fonderung des Blutes aus Wunden , die zu ſtacke 
Ausfonderung des Kiters aus Gefchiwären, des 
Klutwaffere , oder der Lymphe aus dem Scfäwäne 
einer — same 

Krank 
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Krankheiten” aus der Abſonderung der Saͤfte. 
Die widernatuͤrliche Abſonderung iſt die Ergieſſung, 
oder der Austritt einer geſunden Feuchtigkeit aus 
ihren Gefaͤſſen in die Faͤcher der faͤcherfoͤrmigten 
Baut, oder in die groſſen Hoͤhlen des Körpers. 
Hierher gehört die Ergieffung des Blutes bey ber Blutune 
terlaufung, des Waflers bey Waſſergeſchwuͤlſte, 
der Luft bey der Luftgeſchwulſt, der Milch bey 
Milchgeſchwuͤlſte. * 
Die Abſetzung iſt die Abfonderäng einer fehlerhaften 
Feuchtigkeit nirgend einem Ort; hierher gehören alſo 
alle Abſetzungs⸗ und KEntfcheidungsgefchwülfte, 


Krankheiten aus der Bewegung der Säfte, 


Die Bewegung der Säfte iſt entweder zu ſtark, zu 
ſchwach, oder nicht im gehoͤriger Kichtung. 

Im erſtern Falle iſt eine uͤbertriebene Bewegung, 
oder Wallung. | 

Im zwegten Falle ein Stillftehen der Säfte. 

Wenn die Bewegung nur nach einen beftimmtern Theil 
geſchieht, erfolgt eine Anhaͤufung oder Kongeſtion. 

Endlich kann noch der Ein-und Ausfluß der Saͤfte in 
irgend einem Theile gehemmet ſeyn. 


Von der Eintheilung, und dem 
Unterſchiede der Krankheiten. 


Eine jede Krankheit pflegt man, gemaͤß ihrem ganzen 
Ablaufe in fünf Zeitraͤume einzutheilen. 
| | * 
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I. Der Zeitraum des Anfanges, wann die Kranke 
heit anfaͤngt. 

2. — — des Aufnehmens, wann fie immer ſtaͤr⸗ 
ker wird. 

8. — des Stillſtandes, ſie weder zu⸗ 
noch abnimmt. 


4. — — des Abnehmens, wann ſie wieder ab- 
nimmt, 
5. —S des Schluſſes, mann F ie vollkommen 
aufhoͤrt. 


Der Unterſchied dev Krankheiten iſt entweder weſentlich 
oder zufaͤllig. 

Weſentlich iſt er nach der Verſchiedenheit der Natur 

einen Krankheit von der andern, 3 

Zufaͤllig, nach der Verſchiedenheit der Gattungen der 

naͤmlichen Krankheit unter einander. 

Nach dem weſentlichen Unterſchiede theilt man die 
Krankheiten in Klaffen, Geſchlechter, Battuns 
gen, und Verfehiedenheiten oder Abarten. Don 
diefen f. meine Spezialpathologie. 

Den zufälligen Unterfchied leitet man von dem Entſte⸗ 
ben, der Zeit, dem Site, dem Ablaufe, der Nas 
tur, der Krankheiten , wie auch von ber Lebensart 
dem Gefchlechte, dem Alter, dem Klima, dem Er: 
folge. 


Unterfihied der Krankheiten nach ihrem Entftehen. 


Nach dem Entſtehen, oder mach der Urſache theilk‘ 
man die Krankheiten ein : 
L. 
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1. in angeerbte, angebohrne, und Zufällige. An- 
geerbte entftehen von einer Krankheit der Eltern 
auch bey den "Kindern; es können alſo vaͤterliche 
oder muͤtterliche Krankheiten ſeyn. Alſo koͤmmt 
die Luſtſeuche, der Stein, die Kroͤpfe, der Staar 
oͤfters von den Eltern auf die Kinder. 
Angebohrne bekoͤmmt die Frucht im Leibe der Mutter; 
ſie kommen aber nicht von den Eltern, denn ſonſt 
wären fie angeerbt, ſondern von irgend einer ans 
dern Urſache. Die Muttermahle, der Wafferfopf, 
dev gefpaltene Rüdgrad, und alle Ungeftaltheiten 
gehören hierher. | RN 
Zufällige (adventitii. ) find alle Krankheiten, welche 
"entweder ſchon unter der Geburt, oder nach die⸗ 
ſer bis zum Tode jemanden befallen fönnen. Aufe 
fer den angeerbten und angebohrnen gehören alle 
übrigen Krankheiten hierher. 
2. In Hanptkrantheiten, und Abkoͤmmlingskrank⸗ 
beiten. , 
Saupttrankheiten,, ( Primarii oder Protopathici. ) 
entftehen nicht von einer andern Krankheit , fon- 
dern von ihrer eigenen Urſache; z. B. Wunden, 
Quetſchungen, Beinbrüche. 
Abkoͤmmlingskrankheiten, (Secundarii oder Deutero- 
pathici: ) entftehen entweder von einer andern 
gegenwärtigen, oder vorhergegangenen Krankheit; z. 
B. eine Verrenkung von einer im Gelenfe ſitzen— 
de Geſchwulſt, ein Geſchwuͤr von einer Entzündung, 
ein Staar nach ber Operation. 





3. 
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In Krankheiten aus einer geme inſchaftlichen 
——— in Provinzialkrankheiten, aeende, 
und zerſtreute Krankheiten. 

Krankheiten aus einer gemeinſchaftlichen Arſache 
( pandemii ) find, welche. ohne einer Anſteckung 
viele Menfchen am naͤmlichen Orte befallen, Alſo 

bekommen die Soldaten auf dem Marche bey ftaus 

Tr bigten Winden fall alle Augenentzündungen : alſo 

bekommen viele rheumatiſche Bahuſchmetzen von 
feuchter Luft. | 

Provinzialkrankheiten ( — ſind die, welche ei⸗ 
nem gewiſſen Lande oder Volke eigen ſind. Alſo 
findet man bey Leuten im. Gebürge Kröpfe „ bey 
Leuten, welche nicht. weit. vom. Meere wohnen , 
fcharbodifche Gefchwüre, bey den Pohlen den Wich⸗ 
telzopf. 

Anſteckende Krankheiten . (epidemici ) nen viele 
Menfchen: am nämlichen Orte, und jur nämlichen 
Zeit mittelft der Anſteckung. Alſo vegieren z. B. 
die Karbunfeln., die brandartige Bräune, die Peſt—⸗ 

beulen zuweilen epidemiſch. 

Zerſtreute Krankheiten, (Sporadici ) trift man zu 
allen Zeiten, und an allen Orten an. Auch ans 
ſteckende Krankheiten finden fich zuweilen zerſtreuet 
ein, Alſo befommt einer oder. ber andere.einen Rats 

bunkel, oder eine brandartige Bräune, 
4. In wahre, verftellte , Eünftliche Krankheiten. 
Wahre, entftehen von der Natur: ! 
BR Kuͤnſt⸗ 


wenn 19: 
Ruͤnſtliche "erwedt man durch die Kunſt; z. B. 


Geſchwuͤre durch die Haarſchnur, Santänelle, 
oder Blaferipfläfter: J 








Verſtellte oder angebliche werden tonftluch — 


macht, z. Bi das Hinken, dev Elephanten⸗ 
aausſatz, gekuͤnſtelte Flecke. 
5. In aͤchte und unaͤchte Krankheiten. 
Aechte haben die wahre Natur einer Krankheit. 


Sm nächte ſtecken unter den Zufaͤllen irgend einer an⸗ 


At: dern verborgen, und haben das Gefchlechte« 
san. 0 jeichen , welches ihnen fonft eigen iſt, nicht 
bey ſich. Aus diefer Urfache theilet man die 
Bruͤche in wahre und falfche , den Schlag« 
aderbruch in den echten und unaͤchten. 


Urſachen. 
Krankheiten von inilerlichen Ueſachen/ oder von 
ſich ſelbſt entſtehende, find die, welche eis 
nen Fehler der flüßigen oder feſten Theile, 
öhne irgend einer. Außerlichen Uxfache zum 
Grunde haben;  B. Gefchwäre von einer 
ſchaarbockiſchen, oder andern Schäfer’ 
— von aͤußerlichen Urſachen, oder ge⸗ 
waltthaͤtige entſtehen von einem aͤußerlichen 
Fehler; z.B. ein Geſchwuͤre don Blaſenpflaſtern, 
Entzändungen von Quetſchungen. 


Un⸗ 





6. In Krankheiten von — * Pen 
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Unterſchied der Krankheiten nach ihrem Sitze. 
Nach dem Sitze theilt man die Krankheiten. 
1. in Aeußerliche, welche auſſen am Koͤrper ſind z. 


» 


— 


B. Wunden, Geſchwuͤre, Geſchwuͤlſte. 


.Innerliche, die irgend in einer innern Hoͤhle des 


Körpers ſitzen, z. B. Wunden der Eingeweide, Blut: 
ergieſſungen, die Bauchwaſſerſucht, Bruftwaffer- 


ſucht, Kopfwaſſerſucht, der Beinfraß der Gelenke. 
. Herumfchweifende, welche von einem Theile zum 


andern. ziehen, alſo giebt es eine herumſchweifende 
Roſe. 


Feſtſitzende, welche an den einmal ——— 


nen Orte beſtaͤndig bleiben; hierher gehoͤren faſt 
alle Krankheiten. 


Zuruͤcktretende, welche einige Zeit an einem Theile 


bleiben , und, dann nach innen ziehen. Alfo ver: 
ſchwindet die Nofe oft jähe von einem Aufferlichen 
Theile, und feßt fich mit fehr großer Gefahr dee 
Kranken in das Gehirn, oder in die Lungen. 

Krankheiten, welche ihre Urfachen bey fih 
baben (idiopathici ) ; bey diefem ſitzt die Urfache 
am nämlichen Theile, den die Krankheit einnimmt, 


Krankheiten, deren Urfache entfernt ift, ( Iym-' 


pathici ); bey diefen fit die Urfache an einem 
andern Theile, als die Krankheit. z. B. der. Staat 
von einem Unrathe im Magen, das Zahnwehe von 
der Schwangerſchaft, das Erbrechen von einen 
Verletzung des Hauptes. 

8. 


ı 
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8. Zufallkrankheiten, (lymptomatici) welche die Zus 

fälle anderer Krankheiten find, Faſt eine jede Kranf: 
beit fann ein Zufall von einer andern ſeyn. 


9: Allgemeine, welche fich über die ganze Dbafli 


che des Körpers verbreiten, z. DB. die allgemeine 
Wafferfucht, die "allgemeine Windfucht , die all 
gemeine Verbrennung wenn —— in ein Aue 
Bad gefallen iſt. 

10. Krankheiten der Theile, welche einen ganzen Theil 
einnehmen ; 5. B. die. Wafferfucht der Beine, die 
Windſucht des Kopfes ‚die Rofe am Angefichte. 

11. Öertliche K. welche nur: an einem Orte +» eines 
gewiffen Theiles figen; 5: B. Wunden, Balggefchwäl: 
fte. Diele Krankheiten. fcheinen in Abfiche auf ihrem 
Sitz örtlich zu ſeyn, ohngeachtet fie in Abfiche 
auf die Urſache allgemein find. z. B. krehſigte Ge⸗ 
ſchwuͤre, Kropfgeſchwuͤlſte. 

12. Krankheiten einzelner Theile , OR fih an 
einzelne Theile-fegen, Alfo hat man eine anatomi- 
fche Eintheilung der Krankheiten ; z. B. Hauptkrank— 
heiten ,- Halskrantheiten, Bruſt- Bauch = Glieder 
oder Hautkrankheiten, Augenkrankheiten, Zahnkrank— 
heiten , Knochenkrankheiten, Drüfenfranfheiten. 


Unterfchied der Krankheiten nad) ihrem Ablaufe. 


In Abſicht auf den Yblauf , den Krankheiten zu halten 
pflegen , theilt man fie 
4, in Kurzwahrende , welche bald vorübergehen: fs 
B, Enszändundegefchwilfte, Wunden, Beinbrüche, 
N 24 






254 — — 


2, In lang anhaltende, welche laͤnger zu waͤhren 
pflegen, ehe man fie heilen fann ; z. B. Geſchwuͤre, | 
Brüche , Borfälle. 

3. In langwührige, oder veraltete, welche durch 

„viele Jahre zu währen pflegen; z. DB. dev Krebs, 
veraltete Gefchwüre, der Winddorn , der Beinfraß. 

6 In gleihfortwährende, welche vom erften Ans 
falle bis ans End gleichmäßig fortlaufen. 

s. In nachlaffende, welche zuweilen nachlaffen , oder 
ärger werben, aber nicht ganz aufhören. 

6%. In periodifche oder Wechfelkrankheiten , welche 
zu gewiffen Zeiten fommen, und dann wieder hin: 
weg gehen. Alſo giebt es eine periodifche Augen⸗ 
entzündung , welche alle zivey Tage wieder koͤmmt— 

Periodifche Krankheiten, welche eine beſtimmte 
Kuͤckkehr halten, nennt man regelmäßige, am 

dere , bie dies nicht thun, unregelmaͤßige 
Krankheiten. 

Die. Zeit zroifchen zween Anfcͤllen nennt man die 
fieberlofe Zeit, ( apyrexia ) die Zeit des An— 
falleg felbft , die Anwandlung. (paroxifmus.) 

y, Sr vorhergängige, welche vor einer andern 
Krankheit vorhergehen ; alfo ift die Entzuͤndung ein 
vorhergängige Krankheit von einer Eiterbeule; di 
Zeifpaltung eines Knochens eine —— Kranf 
beit vor dem’ Beinfraße. 

8. In Dinzukommensde ‚welche fich bew einer ſcho 
gegenwaͤrtigen Krankheit einfinden: z. B. der Bran 
bey einer Wunde, die Quetſchung bey einer vet 
haͤrteten Bruſt, 9. 
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9. Au uncifüigende r — ſich auf eine ſchon ge⸗ 
endigte Krankheit einfinden: alſo kommen oͤfters 
nach den Pocken Blutgeſchwuͤre, weiſe Flecken der 
Hornhaut, und Beinfraß, Eiterbeulen; 





Unterſchied der Krankheiten nach ihrer Natur— 
In Abſicht auf die Natur der Krankheiten giebt es: 

1. Große oder heftige, welche in ihrem Ablaufe mit 
ſchweren und boͤſen Zufaͤllen vergeſellſchaftet ſind: 
5: B; eingefperrte Brüche, Nervenverletzungen. 

2. Alleine oder geringe; bey denen fich nur leich⸗ 
se, und nicht gefährliche Zufaͤlle einſtellen; zu B.— 
kleine Wunden, einfache Geſchwuͤe. 

3. Gutärtige, bey denen weder eine Gefahr; noch bö- 
fe Zufälle zugegen find; 5: B. Sacgeſchwuͤſſte, oder 
gutartige Ppolypen. 

4. Boͤsartige, welche mit einer offenbaren, oder vek⸗ 
borgenen Gefahr verbunden find: z. Bi bösartige 
verhärtefe Geſchwuͤlſte, Krebsgeſchwuͤre, Biffe vor 
einem wüthenden Hunde , oder einer giftigen Viper; 

5: Widerfpenftige oder bartnädige ; Welche nach 
bewährten Mitteln nicht beffer werden ; und bey 
der gewöhnlichen Heilungsart noch zunehmen: z3. 
B. der Krebs, der verborgene Beinfraß. 

6. Anſteckende, welche durch die Beruͤhrung bon eis 
nem Menſchen auf den andern kommen: j. Be die 
Luſtſeuche, die Peſtbeulen, die Karbunfeln. 

2 Regelmäßige y welche gewöhnliche Zufälle haben; 
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8. Unregelmäßige, oder abweichende, bey welchen 
das Gegentheil gefchieht. 

9. Kinfache, welche an irgend einem Theile nur ein- 
ln ſitzen; z. B. ein einfacher — eine ein⸗ 
fache Verrenkung. 

a0, Zufammengefegte ‚ welche au einem Theile zwey— 
“ns mehreremale zugegen find; z. B. ein zweyfacher 
oder dreyfacher Bruch an dem nämlichen Knochen. 

‚21. Derwicelteoder Vermengte, welche ſammt noch 
einer andern Krankheit am nämlichen Theile zugegen 
find: z. B. eine Verrenkung ſammt einer Wunde, 
ober dem Beinftaffe, oder dem Bruche des Gelenfes, 


Unterfchied der Krankheiten nach dem Erfolae, 


In Abficht auf den Ausgang find die Krankheiten: 
1, Zeilbar, welche durch die Natur, oder die Kunft 
geheilet werden fünnen. | 
2. Unheilbar, welche big itzt weder durch die Kunſt, 
noch durch die Natur haben geheilt werden koͤnnen. 
3. Töötlich , welche ſich mit dem Tode endigen. 
Diefe find. wieder : 

1. Schlechtweg tödtlich , wenn weder die 
Kunft noch die Natur den Tod abwen— 
den Fann. 

2. Fuͤr ſich felbft toͤdtlich ‚wann die Kunſt, 
aber vicht die Natur den Tod verhüten 
fann. 

3. Zufälliger Weife toͤdtlich, diefe find für 
fich ſelbſt nicht AN fie werden «8 

aber 


. 
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— aber durch einen Fehler des Wundarztes oder 
durch den fehlerhaften — der 6 natuͤrl i⸗ 
chen Dinge. 
4. Zweifelhaft, wo es ungewiß * ob der Kranke 
ſterben, oder beym Leben-bleiben wird. 
5. Ruͤckfaͤllig, wenn eine ſchon geheilte Krankheit If- 
ters wider koͤmmt z. DB. ber Staar, Geſchwuͤre. 
6, Zeilſam, wenn fie jemanden für einer ſchweren Krank— 
beit bewahren , oder ihm davon befreyen. Hieher 
‚gehören die entfcheidenden — und Ge: 
ſchwuͤlſte. 
7. Schaͤdlich oder nachtheilig, wenn — Kranke Br 
eben befagten Wortheil nicht enthält, 


Unterfchied der Krankheiten nach: Der Lebensart. 

Nach der Lebensart theifet man die Krankheiten in 
Krankheiten der Hünftler, der Soldaten , der 
Tandleute, ber Gelehrten, der. Geiſtlichen, der 
Reichen, der Armen, der Reiſenden, und der 
groͤßtentheils Sitzenden. 


Unterſchied der Krankheiten nach dem 
Temperament. 
Dach dem Temperament find fie entweber dem blute 
reichen , oder galligten,, oder fehleimichten , oder 
(Hwarzgalligten Temperamente eigen. 


Unterfchied der Krankheiten nach dem Geſchlechte. 


Nach dem Gefchlechte find es entweder Mlänner = oder 
Weiberkrankbeiten : Letztere find wieder entweder 
N 3 bey 
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ben Jungfrauen, oder Schwangern, oder Gebaͤh⸗ 
renden , ober Kindb etterinnen, oder den alten 
Weibern eigen, 


unterſchied der Krankheiten nach dem Alter. 


Nach dem Alter find ſie dem ungebohrnen Kinde, dem 
Kinde, dem Juͤnglinge, dem Manne, dem Greiſe 
eigen. 


unterſchied der Krankheiten nach dem Klima. 


Nach dem Klima ſind ſie nach dem heiſſen, kalten, ge⸗ 
maͤßigten, feuchten, trocknen Klimaten untere 
ſchieden. 


Unterſchied der Krankheiten nach der Zeit. 


Mach der Zeit theilet man fie in Srühlings- Sommer 
Zerbſt⸗ und Winterkrankheiten: in Krankheiten 
nach dem KNeumonde, und nach dem Vollmonde; 
in täglich - und nächtliche Krankheiten. 

Nach ihrer Dauer find fie frifeh = oder veraltet, 

Mach dem Zeiteaume kann jede in bie anfangende, 
fortwaͤhrende, ftillftehende , abnehmende , und 
kufhöhrende Krankheit getheiler werden, 





Der 
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Aettologe— 


ober 


Lehre von den Urſachen ber 
Krankheiten. 





Bon den Urfachen der Krankheiten überhaupt, 


Die: Urſache der Krankheiten ift bag Weſen, vom , 
welchem die Rranfheit. entfteht, 

Meberhaupt theilt man die Urſachen der Krankheiten eim 
1. in Vorbereitungsurfachen, 

2. in Belegenheitsurfachen, 
3. in naͤchſte Urſachen. 

Vorbereitungsurfache heit man eine in dem Körper gegen: 
wärtige Anlage, nach welcher diefer , bie Krank 
beit zu befommen, fähig gemacht wird. 

Nicht alle Kranfheiten haben eine Vorbereitungsurfache. 
Diefe Unlage befteht in einer gewiſſen Befchaffen« 
heit der feften , oder der flüßigen, oder beyder Thei: 
le zugleich ; und fie ift fehon vor der ‚Krankheit im 
Körper zugegen. 

Die Belegenheitsurfache ift dag Wefen , welches, warıw 
es am einen Körper gebracht wird , die Krankheit 
in dem dazu fähigen; und vorbereiteten Körper ein 
weckt. 
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Man nennt ſie auch entfernte Urſache, und theilt ſie: 

1. in die aͤuſſerliche, welche guſſer dem Koͤrper iſt, 

und an ihn gebracht wird; 

2. in bie innerliche, welche in dem Körper iſt und 
‚zur Krankheit Gelegenheit giebt. 

Die naͤchſte Urſache beſteht in der Veraͤnderung der feſten 
und fluͤßigen Theile ſelbſt, welche die gegenwaͤrtige 
Krankheit ausmacht; oder die naͤchſte Urſache iſt 
die Rrankheit ſelbſt. 

Die Urſachen muß der Wundarzt ſehr genau kennen, 
weil die Heilung der Krankheit in der Hinwegſchaf⸗ 
fung der die Krankheit machenden Urfachen beruhet, 


Naͤchſte Urfachen Der Krankheiten. 


Die nachften Urfachen find einfache Krankheiten der Fa- 
fern, oder der flüßigen Theile, aus welchen vie 
von der Krankheit angegriffenen Theile beftehen. 


Krankheiten, welche von einfachen Krankheiten 
der feften Theile enftehen, 


Die Echlappigkeit verurſacht Verſtauchungen, Verren— 
tungen , wahre Schlagaderbrüche , Amoͤpſe 
Bruͤche. 

"Die Rnochenerweichung, Verbeugung der Glieder, J 
ckerigkeit, Ungeſtaltheiten der Theile. 

Die Steifigkeit, Unbeweglichkeiten der Gelenke; 
Zerbrechlichkeiten der Knochen, Beinbruͤche. 

Die Aufloͤſung der Theile in eine Jauche ſaulartig 
te , Brand- oder beinftaßartige Krankheiten ' 

Die 4 
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Die allzuftarke Sederkraft. Alſo entfieher ben etwas 
älteren Weibspeufonen eine ſchwere Geburt, wenn 
die Bedenfnorpeln zu elaftifch find, 
Die allzuſchwache Federkraft. Alſo weichen bie Be: 
R ckenknochen von einander, wenn ihre Knorpeln nicht 
elaftifch genug find. Gefchieht ed bey dem Zwiſchen— 
fnorpeln der Wirbelbeine, fo entſteht ein Hoͤcker. 
Die vermehrte Keizbarkeit. Ein Reiz in den Km: 
pfindungsnerven verurfacht Schmerzen, in ven 
Bewegungsnerven Krämpfe und Zucdungen, in. den 
Lebensnerven Entzündungen, oder Fieber. 
Die verminderte Keitzbarkeit verurfacht bald den heißen 


Brand. 
Der Krampf erzeugt eine N Samyerhatung 
oder eine folche Bräune. . 


Die Laͤhmung eine laͤhmungsartige Bräune, und eine 


. Berhaltung des Harns wegen einer Laͤhmung der 
Harnneze. 

Die vermehrte Empfindlichkeit zu heftige Emfindung 
und Schmerzen. 

Die aufgehobene Empfindlichkeit ; daher entſteht beym 
Brande endlich die Fühllofigfeit z gefchieht eß beym 
Augenmmerven , fo erfolgt der - ſchwarze Staar, 
beym Gehoͤrnerven, Taubheit. 


‚Krankheiten von Krankheiten fluͤßiger Theile. 


Bon der Vollplütigkeit entſtehen Blurflüße aus ge 
wöhnlichen und ungewöhnlichen Oertern, Wahre, 
und falfche Entzündungen 
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Dom Blutmangel Waſſergeſchwuͤlſte 

Bon dei Dicke der Säfte, Verſtopfung und Geſchiouͤlſte. 

Bon der Dünheit berfelben, Entzündungen, #lede, 
Slurflüffe und Ergieſſungen. 

Bon der Schärfe verfehiedener Krankheiten: alfo won 
der ſauren Schärfe allgemeine, oder oͤrtliche Kno—⸗ 
chen erweichungen , — und beinfraßartige 
Geſchwuͤlſte. 

Von dei laugenſalzigten Schärfe eine ſcharfe Aufloͤſung 
der Saͤfte, und aus dieſer Entzündungen, Geſchwuͤ⸗ 

N ve, Blutfluͤſſe. 

Bon der Ruͤchenſalzſchaͤrfe, Steifigkeit, boͤs artige Ge⸗ 
ſchwuͤre. 

Von der Schaͤrfe der Auttfendie, Tripper, weißer 
Fluß, Schaambeulen, Geſchwuͤre „Augenwehe, 
Feigwarzen, nächtliche Gliederſchmerzen, und Kns— 
chengefchmwälfte. 

Von der Schaarbocdfihärfe, —— Geſchwuͤre, 
blutendes Zahnfleiſch, Flecke, Verhaͤrtung der Bei— 
ne , und Geraͤuſch zwiſchen den Knochen. 

Bon ber Schärfe der Gliederſucht, arthritifche Geſchwuͤl— 
fie und Geſchwuͤre aus welchen eine ſchwarze Jau— 
che läuft. 

Bon der podagrifchen Schärfe podagrifche Geſchwuͤlſte, 
und erdigte Knotten. 

Von der rheumatiſchen Schärfe, fchmerzende Geſchwuͤl⸗ 
fie der Muskeln und Gelenke, Schmerzen au dem 
Hoden, bösartige Geſchwuͤre, Beinfraß, Vertrock⸗ 
ung und Zufammenziehung der Gieder, Bräune 4 

rheu⸗ 
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sheumatifche Aug enentzändungen und Zahnſchmerzen, 
die vheumatifchen Entzündungen find kaum en 
roth. 

Bon der Kropfartigen Schaͤrfe, Kropfgefchwäfte am 
Halfe, im Gefröfe, in den Leiſten, Augenfchmer: 

"zen ; Anfchwellung der Nafe, und der obern Lippe, 
Beinfraß , weiße Gelenkgeſchwuͤlſte. 

Bon der Schärfe der verhärteten Geſchwuͤlſte, und 
des Krebſes, dergleichen Gefchwiälfte und ber Krebs. 

Bon der Schaͤrfe der Karbunkeln, und der Peft, 
Karbunfeln und Peſtbeulen. — 

Bon der faulartigen Schärfe, ber Brand bey’ Ge- 
ſchwuͤlſten, und Wunden, 

Bon der vanzigten Schärfe, die Nofe, Beinfraß. 

Bon der galligten Scharfe ebenfallg die Roſe und bie 
Flechte. 

Bon der eingeſogenen Schärfe aus Geſchwuͤren ſchlei— 

chende Fieber, Abſetzungsgeſchwuͤlſte. 

Vom Unrathe in den erſten Wegen, oͤfters Augen— 
entzuͤndungen, Zahnſchmerzen, die Roſe, Entzun— 
dung bey Wunden, und Geſchwuͤren. 

Von der Verirrung des Ortes wahre und falſche 
Entzündung, oder Roͤthe m oder ohne Schmer— 
zen und Hitze. 

Von der Zuruͤckhaltung der Materie der unſichtbaren 
Ausduͤnſtung, — ——— Waſſerbruͤche, 
Rheumatiſmen. 

Bon der Zuruͤckhaltung des Zarns, Harnverhaltung, 
Brand, und Zerreiſſungen der Blaſe, Blaſenbruͤ— 
ehe , Steine, Don 





204 


Bon der Zurückhaltung des Darmkorhes, Ausdehnung 
und Anfchwellung des Maſtdarms auffer den After, 
Goldaderfluͤſſe, Augenentzuͤndung, Bräune von dei 
Anhaͤufung des Blutes im Kopfe. 

Von der Zurückhaltung dee Milch, Schmerzen an den 

Bruͤſten, Entzuͤndung, und Verhaͤrtung der Bruͤſte, 

Milchgeſchwuͤlſte au den Gliedmaſſen. 

Bon der Zuruͤckhalung des Monatlichen- oder dei 
Maftdarmblutflußes, Blutfluͤſſe an verfihiedenen 
Orten, und Blutgefchwülfte. 

Don der Zurüdhaltung Ns Saamens, Saamenbruͤe 
che, Fleiſchbruͤche, Hodenentzuͤndungen. 

Bon der allzuſtarken Ausſonderung des Blutes, der 
Tod oder Waſſergeſchwuͤlſte. 

Bon der Ausſonderung des Serums, des Eiters oder 
der Lymphe, Abzehrungsfieber, die Schwindſucht, 
der Tod. 

Bon der Ausfonderung des. SR verdunfelteß; 
Geſicht, Blindheit „ ächter Saamenfluß. 

Von der Ergieſſung des Blutes, Unterlaufungen, une: 
ächter Schlagaderbruch , Blutpfropfe. 

Bon der Krgieffung des Serums, Bafterakömälle, 

ſeroͤſe Geſchwuͤlſte, Wafferfuchten. 

Bon der Ergieſſung der Lympe, ——— Ge⸗ 

ſchwuͤlſte. 

Vom Austrite der Luft, wie beym Rippenbruch Windges 
ſchwuͤlſte. 

Kon der Abſetzung einer Erankheitmachenden Miates 

wie, Abfekungs * und Entſcheidungsgeſchwuͤlſte. 

Von 
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Bon der Anhaͤufung, oder dem allzuſtarken Antriebe des 

Blutes in irgend einem Theil, Blaͤtfluͤſſe, Augen⸗ 
entzuͤndung, ſchwarzer Staar. 

Vom Stillſtehen, der verſchiedenen Feuchtigkeiten Faul⸗ 
niß, oder Ausartung der alſo ſtillſtehenden Seuche 
tigkeit; wie man es bey Sackgeſchwuͤlſten und 
Waſſerſuͤchtigen ſieht: Vom Sillſtehen des Harns 
entſtehet der Stein. | 

Bon der Trennung der Brundfubftangen , verfchiedes 
ne Krankheiten: Bon der Trennung des Waffers 
Waſſergeſchwuͤlſte, und Wafferfuchten , von ber Tren⸗ 
nung des Oels Fettgeſchwuͤlſt, und allzu große Fertig: 
feit, von der Trennung des Chyls Milchgefchwülfte, 
von ber Trennung ber Erde, Steine ober etz 
digte Geſchwuͤlſte, bon der Trennung des Leims, 
Waſſergeſchwuͤlſte, von der Trennung des Nah— 
sungsfaftes, Fleiſch gewaͤchſe, Polypen. 


Gelegenheitsurſachen der Krankheiten. 


Es ſind Bedingniſſe welche die naͤchſten Urſachen rege ma— 
chen ; oder, es find die Urſachen der naͤchſtenUrſachen. 
ie gewöhnlichften Gelegenheitsnrfachen der Krank- 
heiten. find folgende ſechs, welche wir die natuͤr— 
lihen , oder auch die nichtnatürlichen Dinge zu 
nennen pflegen, nämlich : 
1. Die Luft 
3, Die Speiſen und Getraͤnke, 
3. Die Bewegung und Ruhe. 
4 Dev Schlaf und das Wachen, 
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8. Die Ausſonderungen, und Zuruͤckhaltungen 
6. Die Bemüthsbewegungen. 


Die Luft. 


Die Luft des Dunſtkreiſes, welche unſern Koͤrper uni— 
giebt, reitzt überhaupt alle vom Oberhaͤutchen ent⸗ 
bloͤßte Theile, entzuͤndet, verderbt fie, ober trock⸗ 
tet fie bald aus. Aus dieſer Urſache iſt fie bes 
Wunden, Gſchwuͤren, und entblößten Knochen 
ſchaͤdlich. 
Es koͤnnen ſich in der Luft endlich noch berſchieden⸗ Fehler 
finden, durch welche Krankheiten erzeugt werden. 

1. Die heiße Luft dehnt die Säfte aus, macht die. 
feften Theile fchlapp, das Nervenſyſtem zu fehr reit;⸗ 
bar, die Galle, und die übrigen fluͤßigenTheile zur 
Faͤulniß geneigts Daher enftehen von der heißen 
Luft bey Wunden ſtarke Vereiterungen, dev Brand, 
es werden Wuͤrmer aus ihrem Saamen entwickelt, 

es waͤchſt ſchwammigtes steif ‚ und erfolgt der 
Ruͤckenkrampf. 

2. Die kalte Luft verdicket die fluͤßigen She; le, zieht 
die feften zuſammen, verwandelt unſere Säfte in Eis; 
daher enftehen Sroftbeulen, der heiffe und der falte 
Brand an erfrornen Theilen, vo rzuͤglich wenn man 
fie ang Feuer bringt; Koͤmmt die kalte Luft zu ei⸗ 
ner Wunde, ſo wird die Vereiterung verhindert, | 
und nicht ſelten entſteht ‚Ser Ruͤckenkrampf. 

3. Die trockne Luft verhindert oder verzoͤgert 


ihre Trockenheit die Heilung der — unde 
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der Wunden: und verurſacht Augenſchmerzen und 
Bräune, 

4. Die feuchte Luft verhindert die Ausduͤnſtung der 
Haut, erfchlappe die feften Theile, und verurfache 
alfo langwuͤhrige Augenfihmerzen , Zahnfchmerzen , 
und vheumatifche Geſchwuͤlſte. 

3. Die mit verfihiedenen fremden Subflanzen ans 
gefüllte Kuft: hieher gehört vorzüglich die faule 
artigte und ſtaubigte Luft. 

6. Die faulartigte Luft; eine folche wird die Luft 
in den Kranfenhäufern von der fäuligten Ausdüne 
ſtung der Kranken, oder der faulartigen , vorzuͤg⸗ 

lich der. brandigten Geſchwuͤre. Wunden werden in 
fauler Luft fehr oft von Brande angegriffen, Aug 

dieſer Urfache ſterben in Spitälern , wo eine fol: 

che Luft zugegen iſt, faft alle, bey denen man eine 
Gliedabſetzung oder andere große Operation unter— 
nommen hät. u 
7: Die anftekende Luft, welche irgend ein anfteden: 
des Miasma bey fich führe, erweckt Peſtbeulen, 
Karbunkeln, und zumeilen die brandigte Bräune. 

8 Die ſtaubigte Luft macht rothe Augen; nicht 

ſelten Bräune und Heiſerkeit. 

9. Die windigte Luft, oder der Wind: wenn der. 

Wind ſtark weher, und Ziegel von den Dächern 
wirft, eritftehen viele und ſchwere Kopfwunden, 
vorzüglich in volfreichen Städten. Der Wind trade 
net auch das Oberhaͤutchen dus ; daher fiept man 
zerſprungene Lippen vom Winde 


10. 
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10. Durch die Entziehung der Luft, z. B. unter 
der Luftpumpe, oder einem Schröpffopfe ſchwillt 
ein Theil, oder der ganze Koͤrper erſtaunlich an; 
die. Ertrunkenen fterben wegen Mangel der Luft. 

a1. Die mit Geftanke, oder feharfen Dampfen an: 4 
gefteckte Luft iſt den Augen ſchaͤdlich, und macht { 
Augenſchmerz; vom Dampfe des Scheidewaſſers 
bat man ſchon den Staar bemerkt. Die mit Queck— 
filberdsmfen angefüllte Luft in den Zimmern der” 

die Speichelfur brauchenden, hat bey Schaarbocki— 3 
fchen einen ſehr böfen -Speichelfluß , und andere 
 Zufälle verurſachet. a 
12. Die aus unferm Säften entwidelte Luft, 
wird durch die Faͤulniß aus den feften und flüßigen 
Theilen unfers Körpers Luft entwickelt, ſo entſteht 
eine Luftgeſchwulſt, daher koͤmmt das Aufichwellen 
todter Körper, 
13. Die in unfern Körper gebrachte Luft. Wet 
man durch eine fleine Wunde die Luft eintteidt, be? 
koͤmmt man über den ganzen Koͤrper eine Luftge— 
ſchwulſt. Das nämliche gefchieht, wenn die Luft: 
aus den durch eine zerbrochene Ribbe verlegten) 
Lungen in die fächerförmige Haut dringt. 


Speifen und Getränke, 


In den Körper eingenommene Dinge Cingefta ) nenne 
man alles, was, ald Speis, Trank, Arzney— 
mittel, oder Gift durch den Mund in die erſten 

Wege koͤmmt— 
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Die Speiſen können entweder dich. ihre Menge ‚Der 

durch ihre Natur Krankheiten erregen. 

Die Mienge kann zu groß, oder zu Elein ſeyn. 

Iſt fie zu groß, fo entſteht ein übel ausgearbeiteter 

ESpeisſaft; daher wird durch die zu große Gefraͤßig⸗ 

keit die Vereiterung bey Wunden, und Geſchwuͤren 

zu ſtark, oder das Eiter wird boͤsartig, es wächft 
ſchwaͤmmigtes Fleiſch, und die Wunde witd entzündet. 

Die Gefräßigfeit verurſachet bey Kindbetterinnen Milch⸗ 
abfegungen an die äußern Theile, oder Anfchiwellune 
gen und Entzündungen der-Brüfte. Bey Magen 
und Darmvunden kann blos die Gefräßigfeft den 
Tod, und. ben, mit dem Biuche behafieten ein⸗ 
geklemmte Brüche verurſachen. 

ff fie zu klein, oder man faſtet zu viel, fo werden die 
Säfte faulartig 5 "daher entſteht öfters bey Wun- 

den und Geſchwuͤren eine üble Eiterung, der Bränd 
und der Tod. Daher gefchiebt es zuweilen daß 
Beinbruͤche unheilbar ſind, wenn man eine gar zu 

Aſtrenge Diät beobachtet. 

In Abſicht auf die Natur koͤnnen die Speiſen und Br 

traͤnke verfchtedene Fehler haben. 

"1. Sind fie geiſtig, fo entſtehen Anhaͤufungen im 
Kopfe, daher ſchaden fie bey Kopfwunden, und 
Gehirnerſchuͤtterung; wenn man ſich durch eine laͤn⸗ 
gere Zeit geiſtiger Getraͤnke bedient, ſo werden die 

Druͤſen verhaͤrtet, und die Speisroͤhre fo verengert, 

daß das Hinunterſchlucken endlich unmöglich wird, 


ur J 
x 


D A, 






22. Sind fie fett, fo werden die erfien Wege und dag 
Darmfell erſchlappet, und es koͤnnen Brüche ent⸗ 
ſtehen. Im Magen verdorben erzeugen fie einen ran⸗ 

zigten Unrath, der. daraus gezogene, ebenfalls van 

a ge. dem Blute beygemifchte, ‚Speisfaft ſtect das 

Fett und das Knochenmark an zdaher entſtehen Ent: 
RR ‚ zündungen „udie Roſe, die Flechte, boͤsartige Ge⸗ 
ſchwuͤre der Brand, der Winddorn. 
Sind fie kleiſterig, fo entſteht ein kleiſtriger, und 
zugleich ſaͤuerlicher Unrath in den erſten Wegen bare 
aus, und der eben fh befchaffene Speisfaft koͤmmt 
aauch in das -Bluts Daher kommen Drüfen « Vers 
ftopfung , Gelenkgeſchwuͤlſte, unaͤchte Gelenffieifige 
feiten Waffergefchwälfte: 

4. Geſalzene Speifen erzeugen die Sichenfalzfepärfe ] 
Naher entftehen Steiffigfeiten, Geſchwuͤre. 
‚2.8: Laugenfalzigte Speifen Iöfen die  Gallerte dee 
Blutes auf; daher entſteht die Unheilbarfeit der 
Wunden, der Gefchwüre , und der, Beinbiriche ;; 
und wern dag Blut zu dünn iſt, verſchiedene 

Blutfluͤſſe und bleyfaͤrbige Flecken. 
6. Saure Speiſen verurſachen Juden, Hautkrankhei⸗ 
ten, Knochenerweichung, und die engliſche Krankheit. 
7. Süße Speifen machen am Ende die Säfte fauerz, 
bey Kindern fchwarze Zähne, und bie englische, 

+ „Krankheit. T 

8. Scharfe , und gemürzveiche Speifen entzuͤnd 
‚die Wunden , und Geſchwuͤre; werden fie lang ge 
kauet, fo machen fie die Zähne ſchwarz und brandigts, 

9— 9.1 
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9. Blaͤhende Speiſen erwerben bey mit Bruͤchen be— 
hafteten Perfonen oͤfters eingeklemmte Bruͤche. 
10. Kalte Speiſen erwecken nicht ſelten katharhafte 
Braͤune, und Zahnſchmerzen, heiſſe Speiſen, 
ſchwarze zerſprungene Zaͤhne, gar zu heiſſe ver⸗ 

"brennen den Mund, und den Magenſchlund, wor⸗ 

„auf eine tödliche DVerengerung > des Magenfchlundeg 

 merfolgen fann. 

21. Biftige Sachen erweden a der Berfehiedenen Pas 
tur des Giftes auch verfchiedene Krankheiten. ı Alfo 

erfolgte vom Genuſſe des Brods aus verdorberen 
Mehle ein trockner Brand an allen aͤußern Theilen. 

WVom Arſenik ‚hat man den Brand an den Geburts: 

cheilen bemerfts Siehe die Lehre von den. Giften. 

12, Unverdauliche Speifen machen einen rohen Uns 
rath in den erſten Wegen, daher kommen oͤfters 
eingeflemmte Brüche. 

13. Fremde verft hlungene Körper werben im Rachen, 
ober, beym obern, oder beym. untern Mogen mun⸗ 
de, oder bey der Tulpiusſiſchen Klappe, ober, beym 
Ende des Maſtdarms gemeiniglich aufgehalten. 
Durch eine Verirrung beym Hinunterſchlingen 
kommen fie in die. Ohrtrompete, in die Stimm⸗ 

ritze, in die Luftroͤhre, oder in die Aeſte ber 
felben oder in den Lungen. Wenn ſie auf dies 
fen. Bege den Kranken nicht. alfogleich erſticken, 
ſo verurfachen fie Entzündung, Eitergeſchwuͤlſte, Sie 

ſteln, und bahnen fich oft einen fehr ſeltſammen Auge 
gang · 2 
— 8. 0 0 De 
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WVrecermehrte Bewegung der Muskeln. 
Durch dieſe wird die Bewegung des Blutes vermehrt, 
und geſchwinder gemacht; daher koͤmmt eine Ver— 
ı färfung der Entzündung an hitzigen, eine Entzüne 
dung an. falten Gefchwülften: Blurfläffen Unter: 
worfene leiden von diefer nämlichen Urſache Schaden. 
€3 folgen bey aneinander gefügten , und eingeriche 
teten Wunden, Beinbrüchen, und Verrenkungen 
neue Trennungen und Verruͤckungen, und die > 
lung wird verhindert. 
Hieher gehören auch die befondern Bewegungen genife 
Theile, nämlich: 

1. Das Kreiffen bey der Geburt, oder Hinausfchaf 
fung des Unrathes, des Harns, dag Anftenmen 
beym Ringen u. f. 1. ; daher fommen Luftröhrenbrüs 
che, Kiöpfe, Brüche, Vorfälle, Augenentzändungen. 

2. Das ftarke Einathmen beym Blafen der Trom— 
peten verurfacht Brüche, und Augenentzündung. 

3. Das Erbrechen, und der Huften rothe Augen, | 
Ergießung des Blutes in denfelben, und Brüche; 
das Erbrechen kann noch eine Zevreiffung der Speis— 
röhre verurfachen. _ 

4. Das Nieſen Brüche, und bey Trepanitten tzern 
vortreibung des Gehirns durch das Loch der Sir 
fchaafe. 

5. Allzu beftiges Lachen macht Kröpfe, anhäufung 
des Blutes im Gehirne, nnd in den Augen. " 

G6. Allzu ſtarkes Gaͤhnen Verenfung der Kinnbacken 
%, Allzu ſtarkes Schreyen Bruͤche; Singen rothe 
Augen und die Bräune, 8. 
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8. Das Springen Beinbruͤche des Schinbeines, Ver⸗ 
renkung oder Verſtauchung des Fußes, des Kniees, 
oder des Schenkels, Zerreiſſungen der Leber, det 
Milze, oder der großen Schlagader; Erſchuͤtterung 
des Gehirns, Abreiſſung der Achillesſehne. 

9. Das lang anhaltende Gehen SE: und Un⸗ 
beweglichkeit der Kniee. 

10. Das Voneinanderſchrenken der Schenkeln 
Bruͤche. 

ı1. Das Tragen einer Laft Verdrehung des Ruͤck⸗ 

grades, Aderkroͤpfe an den Unterſchenkeln. 

12. Das Aufheben einer Laſt Seitenſchmerzen, 
Bruͤche, Lungenbruͤche, einen Vorfall. 
13. Das Ringen eine Verdrehung der Flechſen, und 
Muskeln, eine Zerreiffung der "Ningförmigen Ban: 
der, eine DBerftauchung oder Verrenkung der Haͤn⸗ 
de, der Finger, des Vorderarms, des Oberarms. 


Unthaͤtigkeit der Muskeln. 


Dieſe macht eine Steifigkeit der Bänder und der Mus⸗ 
feln , und eine Unbeweglichfeit der Gelenfe, 
Hieher gehören die befondern Lagen, ober Stellungen 
gewiffer Bliedmaffen; nämlich : | 
1. Das allzu Tange Stehen verurfachet Wafferges 

ſchwuͤlſte, Aderkroͤpfe, und Geſchwuͤre an den 
Beinen. 
e. Eine unbequeme Lage der Glieder Verkruͤmmun⸗ 
gen, und Höderigkeit. 
23 3⸗ 


214 — — 
8. Das Sitzen eben geſagte Folgen, und noch ine 


GSteifigfeit an den Kniennnnn. 
4. Das Knieen, wenn eg lang anhält ;“ — 
me an den Knieen. ———— 


— Das lange Liegen er; TER 
‘fung , und ben Brand ann. Steiß = und. heiligen 
Beine, oder auch an ber See dann den Nieren⸗ 

und — 28 .07 


n 


Aeußetliche Senats. 


Hieher gehören 2 ah — 

1. Der Schnitt, het eine: — 
2. Der Stich — eine ———— Ber: 
urſacht. t 
3. Die Quetſchung Bir > lutainteelagrunge | 
oder gequetfchte Wunden. 

4 Der Biß, gequerichte Wunden. . .) 

5. Das Zeryeiffen, dadurch . werben oͤfters ganze: 
Glieder aus ihren Gelenken geriffen. 

6. Das Abſetzen oder die Amputation, welches durchs 
Meffer, oder durch eine Kanonenkugel eat A 
verurfacht: den Verluſt eines Gliedes, 

7. Der Fall, vorzüglich von einem höhern Orte, ver: 

uurſachet Beinbrüche, Verenkungen, Quetfihungen‘ 

! weicher Theile, und Erſchuͤtterungen des — 
des Ruͤckenmarks, 

8. Eine vorbeyfliegende Kanonenkugl verurfacht 
Beinbruͤche, Verrenkungen; an den weichen Thei— 

len Verbrennungen, aber Blutunterlaufungen, und 

Ge⸗ 
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SGehienerſchuͤtterungen; ohngeachtet feinen Theil 
ſelbſt beruͤhrt hat, 
. Kine an irgend einen Theil — Kano⸗ 
nenkugel reißt ihn gemeiniglich mit ſich hinweg, - 
nur ſeltner zerquetſcht ſie ihn einen — flei⸗ 
ſchigten Brey. 6 98 
"20, Eine Flintenkugel fährt Susi einen Theil ent⸗ 
weder Halb, oder ganz hindurch‘, oder berührt ihn 
nur. Daher entflehea oerſchiebene re 
und Quetfchungen, 
31. Das Duchbohren verurfacht ein — koch, 
12: Das Auf kratzen eine blutige y' dann eiternde 
Hautaufſchuͤrfung, vorzüglich bey Leiten ‚welche 
böfe Safte haben, und an den Beinen alter Leute. 
13. Das Aufreiben. Hieher gehöre die Hautaufſchuͤr— 
fung an der flachen Hand von ſtarker Arbeit; an 
der Fußſohle vom Reiſen zu Fuße, an den Schen⸗ 
fel vom Reiten, wie auch blutige Hautaufſchuͤrfung 
an den ———— vom taken Saugen. des 
Kindes, 
24. Das Yusftreden ‚eines Theiles. Es gefchieht 
entweder gäbe, oder langfam. Erſteres verurs 
facht heftige Schmerzen , Zerreiffung der Gefäße, 
und der Nerven, woraus dann Bhrtunterlaufuns 
gen, Entzündungen und dev Nüdenfvampf erfolgt. 
Die Iangfame Ausdehnung kann man oft! ohne 
ſchlimme Zufälle ertragen, wenn aber die Urſache 
gaͤhe aufhört. 5. B. bey Herauslaſſung des Waſſers 
vbeym Waſſerbruche, bey der Waſſergeſchwulſt, bey 
24 der 
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der Bauchwaſſerſucht, ſo erſolgt oͤfters der Rand, 
ober eine Blutergieffung. y 
15. Das Verdrehen verurfacht — Bein⸗ 
bruͤche, und durch das Seren der. Gefäße Blut- 
ergießungen. —* ei 
16. Das Zufammendrüden eines — Theiles 
verurſacht den: Brand, einer Schlagader Schwin⸗ 
den des Theiles, einer Blutader — — 
eines Nervens Laͤhmung. 
17. Die Erſchuͤtterung iſt ein heftiges Schütteln des 
.».* ganzen Körpers, oder nur eined Theiles.  Alfo wird 
durch einen Sprung bon einer großen Höhe der 
ganze, Körper, von einem Schlag auf den. Kopf 
nur der Kopf erfchüttert.. Don den Gehirnerſchuͤt⸗ 
terungen erfolgen dann verfchiedene böfe Zufälle: al 
fo hat man Erbrechen, Beraubung der innern und 
äußern "Sinne ; von einer. Erfchütterung des 
Ohrs Taubheit; des Auges Blindheit sangemerft. 


Bon außen an den Körper gebrachte Dinge, 


Zu diefen kann man technen: 
1. Die- Kleidungsſtuͤcke, welche entweder — die 
Zuſammendruͤckung, wenn fie zu eng find, oder durch 
die Materie, aus welcher fie gemacht find, oder 
wenn fie den Körper wider die Kälte nicht genugfam 
verwahren „oder unbehurfam vertvechfelt: werden, 
oder mit berfchiedenen schädlichen Miasmen ange⸗ 
ſteckt ſind, ſchaden koͤnnen. 
Pelz⸗ 










Pelzmuͤzen erhitzen den Kopf zu ſehr; eg ent« 
ſtehen daraus Blutanhaͤufungen im Kopfe ; daher 
find fie auch der Erzeugung der Läufe günftig. 

Zu enge — verurſachen rothe Augen, 
Naſenbluten. 

Zu enge, und ungeſchickte Schnuͤrbruͤſte (Mieder) 
Hoͤckerigkeit, Hautaufſchuͤrfung unter den Achſeln, 


Anſchwellen der Arme. 


Wollene Strümpfe Geſchwuͤre an den Beinen. 
Enge, oder allzu weite Schuhe Leichdoͤrner. 


2. Ungefchiet angelegte Binden und Faͤtſchen. Wenn 


4 


A 


dieſe zu eng find, fo gehen entzündete Theile 
bald in den heiffen und falten. Brand. Dies bes 


merft man oft bey Beinbrüchen. 


3. Bon auffen an den Körper gebrachte Bifte. Alſo 


bat man von der Einſtreuung des Arſeniks oder 
des aͤtzenden QDuedfilberfublimats in die Gefchwüre 
den Brand an dem Theile ‚und den Tod felbit be: 
merft ; vom Biffe einer giftigen Viper erfolgt der 
Brand am gebiffenen Theile, eine Luftgeſchwulſt 


und nicht felten der Tod; vom Biffe eines wuͤthen⸗ 


den Hundes die Mafferfeuche : eine in ben After ges 
fiedte Salbe aus der Wurzel vom. Bilfenfraute 
verurfachet bey den angeblichen Hexen ihre Träume: 
veyen. 


. Das Kontagium, oder die anſteckende Materie 


ift eine franfheitmachende Materie , welche fich aus 

dem Körper eines Kranken in den Körper eines Ge⸗ 

funden begiebt. Ein ſolches anſteckendes Gift 
D 5 bes 
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bemerkt man beym Krebfe r bey dev Sufifeuche, bey 
den Karbunfeln, bey dev Peſt. | 

5. Unſchickliche Arzneymittel. Alſo arten friſche 

Wunden im bösartige Geſchwuͤre aus, wenn man 
fie mit ranzig gewordenen , berborbenen Galben 
behandelt, , Legt man warme Sachen auf Froſt⸗ 
beufen , fo entfieht der Brand, von fetten auf der. 
Mofe ein unreines, oder brandigtes Geſchwuͤr. 

6. Die Inſekten. Einige, 3. B. die Weſpen, und 
Schnacken, erwecken durch ihren Biß eine breite 
Entzündung, oder entzündete Beulchen, die Caͤuſe 
die Laͤuſeſucht; die Fleiſchfliegen legen in bie 
Wunden ihre Maden. Dev Tolwurm durchbohrt 
die Haut, und verurſacht unertraͤgliche Schmerzen: 
ja auch den Tod ſelbſt. S. meine — von By 
Hautkrankheiten, 

7, Sremde, in den Körper — Sachen rei⸗ 
gen, daraus entſtehen Entzündungen und Vereite— 
rungen, mittelſt welchen fie fich oft einen  feltfamen 
Ausgang aus dem Körper bahnen. 

+8. Die Kälte, oder die Kismaterie macht Frofk: 
beulen. ©. Krankheiten von Ealter Luft. 

9. Das Feuer Entzündungen, Vereiterungen , und | 
den Brand. Trocknes Feuer , den tiodinen Brand, 
feuchtes Feuer z. B. kochendes Waſſer, große mit 

Weaſſer gefüllte Blaſen, oder den feuchten Brand. 
so. Der Blitz, welcher ein konzentrirtes efektrifchen. | 
Feuer zu ſeyn feheint, verurfacher wunderbare Vere 
brenuungen, Blusunteklayfungen, Deinbräche Gehirn 


\ un 
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und Nervenerſchuͤtterungen, und nicht felten den 
Tod felbft ‚ohne daß man irgend: eine aͤußerliche 

“s ober innerliche» Verlegung entdeden koͤnnte. 

11. Alzuftarkes Licht, wenn es auf die Netzhaut 

des Auges. füllt, verurſacht verdunkeltes Geſi a 
und den ſchwarzen Staar. 

22, Die Sonnenſtrahlen. Bon flarfer — 
entſtehen Sommerſproſſen, Leberflecke, zuweilen 

große Blaſen am Angeſichte. | 

23. Da Schall. Sch babe gefehen, daß auf einen 
fehr heftigen Knall von. einem  Kannonenfchuffe 
Blut ays den Dhren hervarbrach,. ein ſchweres 

Gehör , und endlich. eine Taubheit erfolgte. Kin 
unangenehmer Thon macht die Zähne ſtumpf. 

v 34. Ein flarfer Geruch macht eat oder entzuͤnde⸗ 
dete Augen. 


Kuͤnſte und Handwerke. 


Die Quellen der Künftlerkrankheiten find; 

2. Die Materie, welche ein jeder Künftler, oder 
Handwerker bearbeitet, und mit der er fich felbft, 
und bie ihn umgebende Luft perumreiniger, | 

v2. Die Stellung des Körpers , die dabey nöthigen 
Bewegungen , und Handarbeiten, 
Die Sauren, und bie Gartner, welche durch den gan 
— gen Sommer der brennenden: Sonnenhitze ausge 
fee find, bekommen von der Beſonnung eine ſchwar⸗ 
ze Haut und Leberflecke. Von der beſtaͤndigen Arbeit 
machen fie die Haut an den Händen ſchwuͤligt; 
wenn 


* 
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wenn die Bauven den Wurm an ben Fingern bes 
fommen , und ber Theil nicht bald tief eingefchnit= 
ten wird , fo entfteht öfters der Brand, oder der 


Beinfraß an den Reihen ber Fingerfnochen ; denn 


durch die dide Oberhaut werden die angefchwolles 
nen Theile an bie darunter liegenden Knochen feit 


angedrüdt ; wenn alfo die Nerven und Gefäße ges 


driiht werden , entftehr der Brand, und wegen ber 
eingefchloffenen Jauche der Beinfraß. 


Gelehrte werden von weiſſen Gegenftänden , j. B. dem 


Die 


Papier, Eurzfichtig. 
Aerzte, und Wundärzte befommen vom Umgange 
mit den Kranken anſteckende Krankheiten. 


Die Probierkünftler erhalten vom Schmelzen der Me 


Die 


Die 


tälle ein blödes Geſicht, und wenn fie beym Ei⸗ 
fenproben das Eifen im Waffer ablöfcher, dem 
fhwarzen Staar. 


Bleyweißmacher, welche das Bley durch den ein: i 


gefchloffenen , Eifendampf auflöfen, werden an den 
Fingern , Händen, Armen , und endlich am ganzen 
Rörper lahm, und empfinden daben eine feit fißens 
de Gliederſucht. 

Kupferfehmiede befommen öfters im Alter grüne 
Haare und Zähne; vom Schlagen des Hammers 
haben fie gemeiniglich ein fehweres Gehör. 


Kifenfihmiede haben ebenfalld aus angeführter Urs 


foche ein ſchlechtes Gehör, bon Aufheben ſchwe⸗ 


ger Laſten werben fie ſteif, und betommen Bruͤche; 


und 


und vom heftigen, hellen Feuer — und 
blind. 

Die Stahlarbeiter bekommen oͤfters vom Sitzen bey der 
Eſſe (uſtrina) ein bloͤdes Geſicht. 

Den Queckſilbergraͤbern werden die Zaͤhne —— 

und fallen endlich aus. 

Die Salber bekamen ſchon bey den alten zitternde Hände; 
aus diefer Urſache Taffen die Wundärzte die mit ber 
Luſtſeuche angeſteckten Rranfen die Quedfilbereinveis 
-bungen itzt felbft machen. | 

Die Dergolder merden von dem Duedfilber, Kilhee 
beym Vergolden durchs Feier aus ber Verquickung 

2 in die Höhe getrieben wird, ‚ Ihm, taub, und 
"Stumm. 

J Schriftgieſſer RN bon den Dämpfen des 

| Spiesglaffes, und des syn Gefuͤhlloſe und 
lahme Hände. 

Die Steinhauer vom ——— welcher in die Augen 
und Ohren koͤmmt, Augenſchmerzen und Taubheit. 
Wenn man eine feſt verſchloſſene leere Blaſe in 
ihren Werkſtaͤtten aufhaͤnget, ſo findet man nach 
einiger Zeit oͤfters ſo viel Staub darinnen, als 
man mit fuͤnf Finger faſſen kann, welches eine 
klare Probe abgiebt, wie leicht dieſer Staub uͤberall 
durchdringet. 

Die Maͤurer bekommen vom Abloͤſchen des Kalkes ger 

ſchwuͤrigte Lippen, und runzlichte, nur ſelten 
aber kraͤzigte, Haͤnde. 
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Die Töpfer befommen vom Bleyverkalken jur Glätte 
lahme Hände; und weil fie immer im ‚falten Tho⸗ 
‚ne arbeiten und ihn treten, werden fie an ze { | 
und a * 1 


Die Köche werden vom Feuer blspfichtig, und am ı Enbell | 
blind. AI 
Die Kloackenraͤumer werden vom heftigen Geſtanke fat 
Am alle triefaͤugigt, und halb blind, wegen großen Au⸗ 
genſchmerzen fünnen fie durch den Tag nur 4 Stuns 4 
den lang arbeiten , ſitzen die übrige Zeit an einem. 
dunfeln Drte, und müffen ſich die Augen mit lau 
: em Waffer auswafchen. . Denn biefer Geftanf iſt 
fo aͤtzend, daß filberne und kupferne Gefäße davon 
ſchwarz werden, und. kaum mehr zu veinigen- finds 
er, Mean fieht: alfo, warum unveine Nachtröpfe den 
Augen fo fchädlich find. 
Die Waͤſcherinnen werden vom Schäpfichen. ne: ber 
* Lauge triefaͤugigt, bekommen vom Stehen im Waſ⸗ 
ſer Waſſergeſchwuͤlſte, vom Wechſel der Hitze und 
Kälte Nagelgeſchwuͤre, und von ber Seife Saut— 
fchrunden an den Handen 
Die Lichtzieher find ‚wegen dem: böfen Geſtanke. des ge 
ſchmolzenen Talges der Triefaͤugigkeit unterworfen. 
Die Muͤhler befommen wegen den Klapern der Räder, un 
dem herumfliegenden Mehlſtaube ein hartes Gehör 
Die Bader ‚werden vom Mehlſtaube heifcher, und ha 
ben gemeinigfich größere , Sen, denn durch die 
Arbeit werden die Theile groͤßer. 
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Die Peruͤckenmacher werden vom Puder dloͤdſichtig. 
Die Kornreuterer werden vom davon fliegenden Staube 
bloͤdſichtig; und von dem Mehlmuͤlben befommen % 
die Laͤuſeſucht und die Kraͤtze. 
Die Zimmerleute werden von der ſchweren Arbeit krummz 
von der Abmattung des Ruͤckens bekommen fie Ruͤ⸗ 
cken⸗-uund Schenkelſchmerzen, von dem durch 
die Saften in den Heinen Gefäßen gedruckten Blute 
‚Hüftwehe ; vom Aufheben ſehr ſchwerer aan 
Brüche. 
Die Schufter merden von der Krümmung des Koͤrpers 
krumm und hoͤckericht vom beftändigen Zufammien: 
| halten der Knie mit einwaͤrts gebogenen Knieen bins 
Eend : fie haben dide arme, und ſtarke Bruſtmus—⸗ 
keln 3; denn durch die Hoheit werden die um die 
Bruſt liegenden Theile geftärft. 
‚Die Schneider gehen mit fleinen und erhabenen Schrit⸗ 
| ten, vom Zufammendrüden ber Rüge und des Ruͤ— 
deng werden fie kumm.  Spitzklepplerinnen werden 
hoͤckericht und ausgewahfen , weil fie immer mit 
auseinander gebehnten Schulterblättern und gekruͤmmt 
fißen.- Ki ur 
Die Traͤger werben Erumm , weil fie beym Tragen ben 
Körper in einen Bogen kruͤmmen; vom Aufheben 
ber Laften bekommen fie Brüche. : | 
Die Laͤufer befommen auch oͤfters Brüche, 
Die Yereuter, von der Erſchuͤtterung der Niern Steine; 
fie werden geil von der Erſchuͤtterung der Geburts⸗ 
Hi thei⸗ 
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theile, und find dem Maftdermblutfluße vom Rei: 4 
ben, und der Erfchlitterung des Afters unterworfen. " 
Die Saͤnger, wie auch flarffchreyende Kinder , und Ton: \ 
fünftler, welche den Baß blaſen, befommen Brü- 


he, vom Schreyen rothe Augen von ver An- 


firengung des Luftöhrenfopfs  Heifcherkeit und 


Braͤune. 

Die Körchendiener bey den Indianern, welche mit einer 
fehr lauten Stimme die Stunden —— werden 
meiſtens blind. 


Kuͤnſtler, welche viel ſtehen muͤſſen, wie auch die 4 
Kammerdiener an Höfen , und die Priefter der Als 


ten, welche die Eingeweide der Thiere unterfuchten, 
um fünftige Dinge daraus vorzufagen, und dur) 
‚den ganzen Tag flunden, befommen Aderkroͤpfe, 
und endlich Waſſergeſchwuͤlſte an den Beinen. 


Künftler „welche viel figen , wie auch Gelehrte, bes 
kommen von der Verſtopfung des Leibes, und vor 
dem geraden Winkel ,. welchen die Beckengefaͤße un: | 


„ter. dem Sitzen machen müffen, den Maftdarm: 
blutfluß. 


Alle Ruͤnſtler endlich, welche ſich in einem ſtinkenden 


> 


Dunftkreife befinden, werden triefaͤugigt, ‚und bez) 
fommen üble: Säfte, und eine üble Farbe am 


Ungeſichte; aus dieſer Urſache heilen Geſchwuͤre 

bey ihnen ſchwer. 
Gewuͤthsbewegungen. 
& find fehr heftig eingedruͤckte Begriffe, auf welche un 
willkuͤrliche Bewegungen im Koͤrper erfolgen, 
Auf 













—— 2 

Auf dieſe Begriffe erfolgt feine Gleichguͤltigkeit ‚ fondern 
entweder eine große Freude, oder ein großer Haß. 
"Dean theile daher die Gemuͤthsbewegungen 

in angenehme, welche wir wünfchen ; z. B. Freu⸗ 

de und Liebe. 

in unangenehme, welche wir verabfcheuen, j. B. Zorn 

Haß, Kleid, Traurigkeit, Sucht , Schrecken, 
Schaam ein. 

I. Die Freude vermehrt die Bewegung des Blutes; 
daher fchadet fie, wenn Theile entzünder find, oder 
mern eine guöffere Schlagader verlegt iſt: wegen gar 
zu groffer Freude fann der Tod erfolgen. 

. Die Liebe , ober Sag Verlangen nach der flleifch- 

lichen Wolluſt, verinfacht bey beyden Geſchlech— 

tern Anhäufungen des Blutes in den Geburtstheilen. 

* Daher kann ſie ein Anſchwellen der maͤnnlichen Ru— 
the, oder der Hoden, und einen Saamenbruc) vers 
urfachen oder vermehren. 

3. Der Zorn vermehrt die Bewegung des Blutes, und 
kann alfo die. Entzündung bey Wunden, den Blutfluß 
aug berfelben, und das Wundfieber ftärfer machen. 
Der Biß eines zornigen Menfchen, oder Thiereg hat die 
Wuth mit der Waflerfcheue erwedt. Der Zorn verderbt 
die Galle, und verurfachet dadurch Hfters die Nofe. 

4. Die Traurigkeit fchwächet die Nerven, und die 

Gefäße , erweckt verhärtete, und Waſſergeſchwuͤlſte. 
5. Die Sucht macht alle Muskelfieber plöglich ſchlapp; 
baher entfieht wegen einer Abfpannung der Schluß; 
musfeln ein unfreywilliges Harnen; Wegen ber 


P Furcht 


» 


“ 


De 
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Furcht bekommen empfindſame Kranke noch vor der 
Operation ſchon Ohnmachten, und nach deifelben 
eine ſtaͤrkere Entzuͤndung der Wunde. 

6. Das Schrecken verurſachet Kraͤmpfe in den Muskeln, 
daher kann; vorzuͤglich bey Verwundeten der Rüs 
ckenkrampf entſtehen: weil die Gefäße vom Schres- 
en zufammen gezogen werden, fo erfolge öfters 
nuv ein kleiner Blutfluß nach chirurgifchen Opera— 
tionen , welcher fich erſt nach einigen Stunden zus 
weilen einfindet. Das Schrecken verurfacht nicht felten 
verhärtete Geſchwuͤlſte, oder verwandelt diefe in den 
Krebs. Endlich kann es auch noch leichte Wunden 
zufalliger Weife toͤdtlich machen, weil man ge⸗ 
ſehen hat das Leute vom Schrecken ben einer auch 
noch fo geringen ‚Wunde doch geftorben find. 

7. Die Schaam macht die Wangen voth , folglich vers 
urfacht fie Anhäufungen des Blutes im Angeſichte. 


Die Einbidungsitaft der Schwangern. 


Streit iſt moch nicht ausgemacht, ob die heftige: 
Einbildung der Schwangern an der Frucht eimı 
Mahl verurfachen koͤnne: dann fo, wie ich glau— 
be, fann die Einbildungsfraft feinen. noch nicht 
ſchon zuvor gegenwärtig geweſenen organnifchen: 
Theil bilden , und feinen fchon gebildeten wieder: 
pernichten ; ohngeachtet man auch nicht die ganze 
Kraft der Einbildung auf die Frucht Täugnen kann. 
Die Muttermahle fcheinen won der widernatürlichen 
Entwickelung der Frucht zu entſtehen. 


kur 






Allu⸗ 


— m. A ";; 
Allzuſtarke Anſtrengnng der Sinne 

Die Ausuͤbung der aͤußerlichen oder innerlichen Sinne 
kann zu ftarE, oder zu ſchwach gefchehen, 

Alle heftige Anſtrengung des Gehirns , wie fie beym ſtarken 
Studiren gefchieht,. fchwächt die Nerven, und macht 
Anhäufungen des Blutes im Gehirne. Daher wird 
fie bey Kopfivunden und Augenfranfheiten fchädlich: 

Eine altzuftarfe Anftrengung eines Werfzeuges der Eins 

pfindung , läßt eine Schwäche daran zuruͤck, und 
häuft das Geblüt im diefem Theile an. Alſo ents 
fpringt aus einer Anftvengung des Befichts eine 
Schwäche deffelben, eine Nöthe der Augen, und, 
der ſchwarze Staar. Wenn wir einen allzu vaus 
fehenden Ton lang hören muͤſſen, werden wir halb 
taud davon. | 


Schlaf. 

zu langer Schlaf erfchlappt die Fiebetn, macht eine 

| fehleimige Ausartung der Säfte, und giebt alfo 
eine Anlage zu Waffergefchwülften, 


Wachen, 
Altzu Tanges Wachen ſchadet den Augen, und macht 
fie daher vorh. 
Gewalt Gottes. 


Es ift eine alte Meinung: faft aller Völker; daß Bor 
erzärnten Gott fchädliche Krankheiten geſchickt wers 
ben: Indeſſen hält es aber doch fihwer ; den bes 

P2 ſten 


J 
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fin Schöpfer, welcher allein nur Gutes thun will, 
überhaupt zum Urheber der Krankheiten zu machen. 


Gewalt des Teufels, oder der Hexerey. 


Daß es Zauberer und Heren , oder Leute gebe, welche 
durch einen mit dem Teufel gemachten Vertrag an⸗ 
dern Leuten nach ihrem Belieben - Kranfheiten ma— 
chen fönnen , ift eine bloße Fabel. Denn die Kranf: 
heiten , welche boshafte Menfchen zuweilen erregen, 
machen fie mittelft narürlicher Gifte und Künfte. 


Borhergegangene außerliche Krankheiten. 


Alfo entfiehen von Wunden oder Eiterbeufen öfters Fi: 
fteln; alfo entfteht aug der übelbehandelten Roſe 
nicht felten der Brand. 


Dorpergegangene —— Krankheiten. 


Die innerlichen Krankheiten ſetzen ihre Materie öfters an 
verfchiedenen Außeren Gegenden ab ; daher entſte⸗ 
hen viele Entſcheidungs- und Yfekungsgefchmiifte, 


Vorbereitungsurſachen der Krankheiten. 

Die am öfterften vorfommenden Vorbereitungsurfachen 
‚ der Sranfheiten find: | 
Unrechte Entwidelung der Feucht. 


Die Entwickelung der Frucht in der Gebaͤhrmutter kann 
zu vielen organiſchen Krenfheiten Anlaß geben, 


9— Magße als fie zu fruͤhzeitig, ober zu lang— 
ſam, 
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ſam, oder fehlerhaft geſchieht. Daher kommen die 
Ungeſtaltheiten und die Muttermahle. 





Temperament. 


Das Temperament, die Leibesbeſchaffenheit iſt die 
Beſchaffenheit des Koͤrpers in Abſicht auf die Saͤfte 
des Koͤrpers: 

Hieher gehoͤrt alſo, 

1. Das blutreiche Tenperament, wo das Stets die 
Dberhaut hat : daher entfiehen wahre und falfche 
Entzündungen, oder Blutflüffe. 

2. Das wöfferigte oder fhleimigte — 
wo das Waſſer, und der Schleim in größerer Men— 
ge zugegen find; daher fommen fchleimigte und waͤſſe— 
vigte Geſchwuͤlſte. 

3. Das galligte Temperament, wenn die Galle den 
Vorzug hat; daher entfteht die Roſe, die Flechte. 

4. Das fchwarzgalligte Temperament, hier iſt ein 
ichwärzlichtes , wie Pech dickes Blut zugegen ; daher 
entfpringen verhärtete Gefchwülfte , und ſchwarzgal⸗ 
ligte Krebsgeſchwuͤre. 

5. Das fette Temperament, wenn der oͤligte Theil 
überall den Vorzug hat; daher fommen leicht Ver⸗ 
eiteviingen, 

6. Das gallertartigte Temperament , wo ber gal« 
lertartigte Theil in allen Säften häufig zugegen ift, 

wie in der Frucht, und bey jungen lindern ; ba» 

” ber kommen Mahle und Auswuͤchſe. 


73 1. 





q Das geiftige — — mo der Nerbenſaft 
die Oberhand hat ; daher entftehen leicht Krämpfe, 
und Zudungen nach Verwundungen. 

8. Das kachektiſche, kakbochymiſche oder boͤsſaͤfti— 
ge Temperament, wo die Saͤfte mit irgend einer 
Schaͤrfe angeſteckt ſind, oder eine boͤſe Miſchung 
darinn zugegen if. S. Schärfe und boͤſe Mi: 
fung der Säfte, 

Körperbau, 
( Habitus Corporis,) 
Es ift die Befchaffenheit des RER in Abſicht auf 
die feſten Theile, 
Hieher gehoͤrt; 

1. Der empfindliche Körperbau, bey welchem das 

Nerbenſyſtem ſehr empfindlich, und das Muskel—⸗ 


ſyſtem ſehr reizbar iſt; daher entſtehen leicht Entzuͤn⸗ 


dungen, und bey Verwundeten leicht Kraͤmpfung. 

2. Der unempfindliche Körperbau , bey welchem 
das Nervenſyſtem nur wenig empfindlich, das 
Muskelſyſtem nur wenig reizbar iſt; z. B. beym 
ſchleimigten und ſchwarzgalligten Temperamente. 

3. Der fefte, ftarke Körperbau , wo bie Fibern 
ftarf , und mit vieler Federfraft verfehen find, 4* 
B. bey Männern und Bauren. 

4. Der fehwache zarte Körperbau, wo die Fibern 
- zart find ; wie bey Kindern, 

5, Der fteife Körperbau, vo. die Fibein ſchon ſteif 
geworden ſi ſind, wie bey alten Leuten und Greifen. 

| 6, 
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6. Der weiche Koͤrperbau, wo die Fibern weich, 
fchlapp , mir geringer Federkraft verſehen ſind; 

x, mie bey Weibern umd ‚Kindern. 

7. Der ſchmaͤchtige Körperbau, wo die Fiebern ftark, 
aber nur mit. einem geringen Theile der fächerfürr 
migten Haut verjehen find. 

8. Dev fette Körperbau, wo die Fibern weich und 

„ mit vielem Fette umgeben find. 

9. Der kraͤnkliche Körperbau, es ift das naͤmliche 
mit dem fafochymifchen Temperament. 


Idioſynkraſie. 
(Sonderbare Kigenfchaft einzelner Koͤrper.) 

Es iſt eine einem jeden Körper insbeſondere eigene Be⸗ 
ſchaffenheit, gemaͤß welcher ein Menſch von ge— 
wiſſen zuſſerlichen Dingen andere Wirkungen etfaͤhrt, 
als andere Menſchen davon gemeiniglich erfahren. 
Hieher gehoͤrt die Ohnmacht, welche einige Leute 
befaͤllt, wann ſie eine Wunde, oder eine Katze ſe⸗ 
hen; die Entzündung der’ Haut von einem Arzney— 
mittel, welches auf der Haut anderer Leute gar 
feine Entzündung verurfachet. 


Alter. 

Ein jegliches Alter des Menfchen hat feine un eigene | 

- Krankheiten. 

. Das Kindalter , die Beenfkeiten, welche diefem 

ee zugefchrieben werden: find Schwaͤmmchen, 

das Froͤſchchen Entzůndung oder Verſchwuͤrung 
v4 des 
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des Nabels, Wafferbruch, Nabel zoder Leiftenbruch, 
Kraͤtze am Kopfe, Milchgrind, Fratt werben, flies 
ßende Ohren und Augen, Jucken im Zahnfleiſche, und 
Entzʒuͤndung deſſelben, hartes Zahnen, Winddorn, 
Kropfgeſchwuͤlſte. 








. Das Juͤnglingalter. Wegen der Anhaͤufung des 


häufigen Blutes im Kopfe bemerft man in diefem Alter 
Nafenbluten , Bräune vom Weberfluße des Blutes, 
und tothe Augen. Um die Zeit ber Mannbarkeit 
angelaufene Schambeulen und Saamenbrüäche. 


. Das männliche Alter, in biefem bemerft man 


insbefondere Goldaderfläffe,, und deren Au 
Steine, Podagra. 


. Das Greisalter , wegen ber Steifigfeit aller Fir 


bern, und wegen den ſcharfen erdigten Saͤften fin⸗ 
det man in dieſem Alter fteife Gelenfe , krumme 
Nücden, ſchweres Gehör, bloͤdes Geficht oder Blind» 
heit, Zerbrechlichfeit der Knochen, Ausartung der 
Wunden, und Duetfchungen , befonderg an den 
Beinen, in bösartige Gefchwüre. 


Geſchlecht. 


maͤnnliche Geſchlecht hat ſeine beſondere Krank— 
heiten an den Geburtstheilen, z. B. wahre und falſche 
Hodenſackbruͤche, Verengerung der Vorhaut, den 
ſpanniſchen Kragen, Entzuͤndungen der Hoden, 
Verhaͤrtungen derſelben, und Leiſtenhoden. 


| vey dem weiblichen Geſchlecht werden die beſonderen 


Krankheiten von den verſchiedenen Geburtstheilen, 
von 








von den Brüften, und von ben diefem Gefchlechte | 
eigenen Berrithtungen, z. DB. von der monatlie 
chen Reinigung, und von der Geburt hergeleitet. 
An den Beburtstheilen ereignen ſich Vorfaͤlle, 
Zerreiffung der -Gebährmutter, und dee Mittelflei: 
ſches: An den Brüften, Schmerzen an vdenfelben, 
Entzündung , Verhaͤrtung, Krebs. 


Bau der Theile. 


Ein jeder Theil des Koͤrpes ift wegen feinen befondern 
Bau auch zu befondern Krankheiten mehr alg ein 
anderer Theil tüchtig. Alſo fegen fich verhärtete 
Geſchwuͤlſte vorzüglich in Druͤſen, Eiterbeulen vor 
jüglich in die Fetthaut; alfo ‚enftehen wegen dem 
vielen Fette, und der Faulniß der darinn enthal- 
tenen Materie oft Fifteln in dem Maſtdarm. 





Symptomatologie, 
o der 
Lehre von den Zufaͤllen der 
Krankheiten. 





©. Zufall iſt eine Wirkung, oder Erſcheinung bey ei— 
ner Krankheit. 
Ein jeder Zufall iſt alſo entweder eine Verletzung der 
Verrichtung unſers Koͤrpers, oder eine Verletzung 
5 ber 


der durchs Geficht ju erfennendn Eigenſchaften an 
irgend einem Theile. 
Man theilt die Zufaͤlle nach ihrem Enſtehen. 
1. In Zufaͤlle der Krankheit, welche von der Krank— 
beit felbit, | 
2. — — der Urſache der. Krankheit, wel von! 
der Urfache der Krankheit, 
3. In Zufälle, dev Zufalle welche von ben Aufälten, 
der Krankheit, 
"4 — — binzugefommene Zufälle, welche vom 
einer hinzugefommenen Krankheit — werden, | 
Mach der Zeit ihrer Erſcheinung 
7. In vorbergangige, welche vor einer Krankheit 
{ kpsrherdchen: ü “ | 
2. — — begleitende, welche die Krankheit begleiten. . 
PR nachfolgende , welche auf die fchon geen⸗ 
digte Krankheit folgen, 
Nach ihrem Site, re 
in aͤußerliche, welche in einer Verlerung einer fichtes 
baren. Eigenfihaft, 
in innerliche, welche in einer Verlegung einer Verriche 
tung beſtehen. e \ k 
Endlich bat jede Krankheit 
I. Kigene Zufälle, welche der grant heit eigen find, 
und daher auch Unterfcheidungg > oder Erkenntniß— 
zufaͤlle heiſſen. 
2. Allgemeine Zufaͤlle, welche man bey mebrecä 
Krankheiten Finder. 
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3. Gefährlie Zufälle ‚ welche eine Lebenögefaht by 

fich haben , und i 

4, Nicht gefaͤhrliche Zufälfe, bey welchen feine Ser, 
bensgefahr ift. 


Aeuſſerliche Zufälle, 


Es find Berlegungen der fichtbaren Eigenfchaften. 

Hieher gehören fait alle aufferlichen Kranheiten, welche 
Zufälle einer andern Krankheit feyn koͤnnen. 
Echmerz , eine unangenehme empfindung an einem Thei—⸗ 

le: Er ift ein Zufall bey Entzuͤndungen, Krebsge— 
fehwüren, rheumatischen Gefchwälften, beym Wind⸗ 
dorne, bey Wunden, wann der Theil eben verwuns 
det wird, befonders bey Neivenpeulegungen , zu⸗ 
weilen auch bey Geſchwuͤren. 
Fuͤlloſigkeit an einem Theile zur Zeit, warn der Schmerz 
zugegen feun follte, ift ein Zufall beym Brande, 
und bey gebundenen , PERIPHEREN oder zufams 
mengedruͤckten Nerven. 
Sitze an einem Theile iſt ein Zufall bey Entzuͤndungen, 
und Neroenverlegungen. 
Kälte, iſt ein Zufall -beym falten Brande. 
Sehlerhafte Farbe, fie iſt verfchieden ; ſchwarzblau bey 
Blutunterlaufungen, falfchen Schlagaderbrüchen , 
Aderfröpfen,, dem DBrande, und dem kalten Bran— 
de; ſchwarz bey dem trodenen Brand; roth bey 
Entzuͤndungen; bleich bey Waſſergeſchwuͤlſten. 
Geſtank, iſt ein Zufall bey Frebfichten, faulen, und 
beinfraßartigen Geſchwuͤren, und beym Brande, 


bieher 
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hieher gehoͤrt auch der Geſtank aus dem Munde 
von angefreſſenen, mit Weinſtein uͤberzogenen Zaͤh— 
nen, dem Scharbock des Mundes, und den Kar— 
bunkeln der Zunge; aus den Ohren bey Geſchwuͤren 
derfelben, aus der Naſe bey: dem Nafengefchwüre, 
ber Geburtstheile von dem unfreywilligen Aus— 

| gange des Harns, und bes Darmkothes. 

Jucken, eine Empfindung , welche zum Kragen reizt a 
es iftein Zufall bey der kraͤtzigten Schärfe, Ger 
ſchwuͤren und zuweilen bey lang verbunden gehalte⸗ 
nen Beinbruͤchen. | 

Hirte, an einem Theile ift ein Zufall bey werhärteten 
Gefchwülften ; Spannung bey entzünderen Gefchiwäl: 
ſten, und ſehr ftarke Härte bey Knochenauswuͤch⸗ 
fen. iR 

Weichigkeit, ift ein Zufall bey Honiggeſchwuͤlſten; teig⸗ 
ahnlich ift fie bey Waſſergeſchwuͤlſten, und beym 
Brande, elaftifch bey feröfen Geſchwuͤlſten, und 
Darmbrüchen; ſchwankend bey Eiterbeulen. 

Anfehwellung , ift ein Zufall bey allen ſowehl hitzigen 
als kalten Geſchwuͤlſten. 

Vertrocknung, Schwinden, iſt ein Zufall bey verletzten, 
vorzuͤglichen Schlagadern, und Nerven eines Thei— 
les, bey der Fingerdarre, beym Winddorne, und 
nicht eingerichteten Verrenkungen. 

Entzuͤndung, iſt ein Zufall bey Wunden, Geſchwuͤren, 
Beinbrüchen , Verrenkungen, Quetfchungen, 9 

Cuftgeſchwulſt, ber Wunden, beym Brande beyn 
zerbrochenen Ribben, beym Biſſe giftiger Vippern. 

Haut: 








Hauteöthe, bey alten Gefchwüren, Verletzungen des 
Hirnſchalhaͤutchens, einen verborgenen Beinftaffe. 

Augenſchmerz und Entzündung ; faft bey allen Augen⸗ 
franfheiten und SKopfverlegungen. Roͤthe der Au- 
gen bey Gehirnverletzungen am 7ten oder Sten Tas 
ge zeigt eine Vereiterung des Gehirns, und den 
Tod an: beym Krebfe an den Brüften, oder andern 
Oertern ift fie ein Zeichen, daß das Krebegift fich ſchon 
durch den ganzen Körper verbreitet hat. 

Brand, ift ein Zufall bey ſtark zerquetfchten Nerven oder 
Knochen , Verrenkungen der Wirbelbeine, dem Biffe 
einer giftigen Viper, ben der Abfchneidung einer 
groffen Schlagader, oder eines groffen Nervens bey 

einigen Wunden, Gefchwüren , Geſchwuͤlſten, und 
Brüchen. } 

Dereiterung, bey gequetfchten Wunden, Geſchwuͤren, 
und einigen Gefchwülften, z. B. bey der Phlegmo— 
ne, dem Blutaißen. 

Schwere vermehrt , ift ein Zufall bey harten, und ent- 
zündeten Gefchwülften; 

Leichtigkeit vermehrte, bey Luftgeſchwuͤlſten; 

rocenheit , beym trodnen Augenmwehe ; 

Seuchtigkeit, beym feuchten Augenwehe; 

lopfen, bey ber in die Vereiterung gehenden Entzuͤn⸗ 
dung, vorzuͤglch aber beym wahren Schlagader— 
bruche. 

Gehemmter Puls an einem Theile, iſt ein Zufall beym 
kalten Brande, bey abgeſchnittenen, zuſammenge⸗ 

— druͤckten, 


A —— 


druͤckten, dder unterbundenen Schlagadern, . Be 
nach der Operation des Schlagaderbruches: 

Gelenkgeräufhe, bey Schaarbode, Verſtauchung der 
Sand ober des Fußes, und-bey der Luftgeſchwulſt. 

Blutfluß, bey Munden , fchaarbodifchen, faulen Ges 
ſchwuͤren, und beym offenen Krebſe. 

Naſenbluten, bey zerquetfihter Naſe, bey der Erſchuͤt— 
terung des Gehirns, bey Aemnagreifenen Nafen? 

ı . polypen. 

Obrenbluten , bey —— 

Blutendes Zahnfleiſch, beym — am Zahn⸗ 
fleiſch. Er 

Ausflug der Lymphe, bey verlegten Lymphgefaͤſſen, 
und eroͤfneten Lymphgeſchwuͤlſten. 

Ausfluß des Serums, bey friſchen Wunden, und eini— 
gen ſchwaͤmmigten Geſchwuͤren. 

Ausfluß des Eiters, oder einer Sauce, bey Geſchwuͤ— 
ren und Wunden; eiterigter Schnuppen beem 
Naſengewaͤchſe, und kropfartigten Krankheiten: 
Ohrentriefen bey sem Dhren , und eo 
quetſchungen. 

Ausfluß des Gliederwaſſers, bey durchdringen Selenfa 
wurden oder Gefchwüren. 

Yusflug aus den After, bey innetlichen —— 
ſteln, und bey innerlichen Maſtdarmblutfluͤſſen. 

Kontraktur oder zuſammenziehung dev Muskeln und 
der Baͤnder, bey Beinbruͤchen, Wunden und J 
ſchwuͤlſten ber Gelenke. 

Er⸗ 


F 
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Erſchlappung der Muskeln und der Bander, bey 
Berftauchungen ‚der Glieder , zuweilen auch bey ein— 
gerichteten Derrenfungen. 


Bon den innerlichen Zufälfen. 


Suneiliche Zufsle find Verletzungen der Verrichtungen 
des Lebens, der Seele, oder ber len. des 
Koͤrpers. 





Zufaͤlle der Lebensverrichtungen. 


Es find Verletzungen des Pulſes, der Bewegung des Herr 
gend, oder des Athemholens. ge 


Zufaͤlle des Pulfes. 


Ein, Eleiner,, langſamer umd ausſetzender Puls, ift 
ein Zufall bey Ännerlichen oder Außerlichen Blut— 

fluͤſſen, beym Brande, beym Tode. 

Ein gefchwinderer und härterer Puls ift ein Zufall beym 
Sieber, und bey der Entzündung. Es gehören alſo 
die Zufälle der Sieber, uud ber —— — 
hieher. 

Fieberzufaͤlle. 


. Das Entzündungsfieber iſt ein Zufall, welcher 
vor den Entzündungsgefchwülften vorhergeht, oder 
fie. begleitet, oder darauf folge. Unter dem Namen 
F des Wund- oder. Kiterungafiebers, iſt es ein 
Zaufall bey Wunden,’ ſtarken Quetſchungen, und 
mic einer Entzunbungggergefellfchafteren Beinbruͤchen. 


2, 


* 
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Das faule Fieber iſt ein Fieber, welches von 


der eingeſogenen faulen Jauche entſteht. Ss iſt 


> 


A 


* 


ein Zufall beym Brande, bey faulen oder beinfraßs 
artigen Geſchwuͤren, bey groffen micht zertheilten 
Blutergieffungen. Verwundete und mit Gefchwüren 
Behaftete, werden in der faulen Luft in den Kranz 
fenhäujern leichter als Gefunde vom faulen fieber 
befallen. 


. Dag galligte Sieber enſteht von der faulen Galle, 


daher finder es fich oft bey der Roſe ein. 

Das fchleichende Sieber verzehrt den Körper nach 
und nach. Es iſt ein Zufall bey ‘lang. verfchloffe: 
nen Eiterbeulen , großen Wunden und’ Gefchwüren, 
aus welchem täglich vieles Eiter fliegt vorzüglich ı 
beym Krebſe, und bey offenen Lymphgeſchwuͤlſten. 


. Das Wechfelfieber , welches wechielsweife täglich, 


oder alle zween oder drey Tage wiederkoͤmmt, if 
fein Zufall bey äußerlichen Krankheiten. Weil aber: 
Verwundete wegen einen Fehler in der Lebensord— 
nung leichter ale Gefunde vom Wechielfieber befal- 
Ien werden , fo ift e8 zuweilen doch ein hinzufom: 
mender Zufall bey äufferlichen Krankheiten. 


Entzündungszufälle. 


‚ Hienhautentzändung , man erkennt fie am dem 


Entzündungsfieber, und einen heftigen oder ſtillen 

Irreden; fie ift ein Zufall bey Kopfquetſchungen 

und Kopfwunden; zuweilen folgt ſie auf Ohrenent⸗ 
* jün: 
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zuͤndungen, beftiges Zahnwehe / und de Singer 
Wurm. 9° 

a Entzündungen des Schlundes, oder Aus: 
renkopfes, ſie iſt zugegen, wann fremde Kbıper 
in diefen Theifen lang ſtecken bleiben. 

4. Entzündimgen der Ribbenmuskeln, und des 
Aibbenfelles , ift ein Zufall bey Duerfchungen der 
Bruſt, zerbrochnen Ribben , und beym aerbroche⸗ 
nen Bruſtbeine. 

FON Küingetientkäibung, iſt ein ‚Zufall , toeldher nicht 

ſelten bey Lüngenwunden und yerbrochenen Nibben 

zugegen iſt, zuweilen gehet die Eutzuͤndung des Luft⸗ 
roͤhrenkopfes im die Lungenentzuͤndung tiber. 

BG, Entzündung deg Swerchfelles ; fie folge auf 

Wunden und Quetſchungen dieſes Theile, 

7. Entzündung des Herzens; iſt ein Zufall bey ki 

. ten Herzwunden. 

"8. Entzuͤndung des Magens; iſt ein Zufall * 
Quetſchungen und Wunden des Magens, bey ein⸗ 
geflemmten Magenbrüchen, und a u ver⸗ 
ſchluckten Radeln. 1 

9. Darmentzündung ; ; iſt ein Zufall bey Duerfchuns 

gen und Wunden der Därme, bey eingeflemunten 
Darmbruͤchen, und verfchludten fpigigen Koͤrpern. 

"10. Netzentzuͤndung; fi ie ift ein Zufall bey Quetſchun⸗ 

gen und Wunden des Netzes, bey eingeklemmten 
Neßzbruͤchen und wenn dag Netz durch eine Wun⸗ 
be hervor dringt, oder zuſammengedruͤckt, oder. um 
terkunden wird. 
Q ir, 
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11. Keberentzändung ;, if ein — bey Quet⸗ 
ſchungen, Zerreiſſungen, oder Verwundungen der 
Leber; zuweilen folgt ſie auf Gehirnwunden, und 
Gehirnerfchütterungen. 

12. Milzentzündung ; ift ein Zufall bey Queiſchun⸗ 
gen, und Wunden der Milz; zuweilen — ſie 
nach Gehirnwunden. 

13. Nierenentzuͤndung; iſt ein Zufall bey Quet⸗ 
ſchungen, oder Wunden der Nieren. 

14. Blaſenentzuͤndung; iſt ein Zufall bey Quetfchuns 
gen , oder Wunden ber Blafe, nicht felten eine Folge 
der Harnverhaltung , von einem ungeſchickt gemachten 

+ Gteinfchnitte, und eines eingeflemmten Blafenbruches. 

15. Gebährmutterentzündung ; ift ein Zufall ben 
Duetfchungen, Wunden, oder Zerreiffungen der 
Gebährmutter unter der Geburt mie auch‘ bey dem 
Kaiferfchnitte. 

6. Entzündung der Musteln ; } ift ein Zufall bey 
Quetfchungen , Wunden ; PM ‚und lies 
derab etzungen. 


Zufaͤlle der —— des ee 


1, Ohnmacht, oder fheinbare ſSemmung der Les 
bensverrichtung ; iſt ein. Zufall bey aͤußerlichen 
und innnelichen Blutfluͤſſen, ben der Furcht vor dem 
Aderlaſſen, oder, einer chirurgifchen Operation , 
beym Brande, bey alten geheilten Wunden , bey 
Verletzungen dee Heriens. x 
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=. Pulslofigkeit oder feheinbarer Tod; iſt ein 


* 


Zufall bey Erhenkten, Erfrornen, nen, 


und bey ſchwer gebohrnen Kindern. 
. Herzklopfen ; ift ein. Zufall bey DVerlekungen des 


Herzens, und hierauf. folgender Schlagaderbrüche 
deffelben ; zuweilen flopft bey Kranfen dag. Herz 
erſtaunlich aus Furcht unter chirurgiſchen Opera⸗ 
tionen. 


Zufaͤlle des Athemholens. 


Schweres Athmen, wobey der Kranke zu erſticken 


vermeint; es iſt ein Zufall bey der Bruſtwaſſer⸗ 


ſucht bey Eiterergieſſungen, wie Auch, wenn ein halb 


verſchluckter Biſſen, oder irgend ein fremder Koͤr— 


per in der Speisroͤhre, oder in der Luftroͤhre fies 
cken bleibt , bey großen Kuöpfen, bey durchdringens 


* 


den mit einer Ergieſſung des Blutes, oder einem 
Austritte der Luft vergefellfchaftereen Wunden der 
Bruſt, ver tungen, des Zwerchfelles, bey Verletzun⸗ 
gen des Zwerchfellnerveng, bey Eindrüdungen des 
fehwerdförmigen Knorpels, bey der Bauchwaffers 
fucht, bey der Höderigfeit. 


. Eiterergieffung in die Bruſthoͤhle; ift ein Zus 


fall einer darinn befindlichen Eiterbeule, einer Vers 


> letzung, oder Quetſchung der Lunge. 


Zufaͤlle der Verrichtungen der Seele. 


€: find Verlegungen der aͤußerlichen oder innerlichen 


“ 


Sinnen , bed Schlafes, und der. freymilligen Bes 
megung der Muskeln, 
23 Zu⸗ 
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Zufaͤlle der uff Sinne. 


Dei ſchwarze RR it ein Zufall. bey  Berlegungen 
des Augenbramnmervens,, bey Quetfch ungen, ‚oder 
‚ Wunden dee Gehirns, oder des Auges, und bey 
Krankheiten in den Stirnhoͤhlen. REIZE 
Das Dunkelfehem iſt ‚ein Zufall bey faſt allen Bupen- 
franfheiten. 
Die Lichtfiheue , oder eine unmoͤglich keit das Gicht zu 
ertragen , iſt ein Zufall bey. Augenentzündungen , 
vorzüglich bey innerlichen. > 
Das ſchwere Gehör, und die Taubheit if ein Zufall 
bey Duetfchung, und faſt bey allen Krantheiten, 
der Ohren. 
Die Geſchmackloſi igkeit iſt ein —— einer Laͤhmung 
BAT: ‚Zunge... 
Die Berucjlofigkeit iſt ein Zufall beym Naſengeſchw— 
RT, und bey Nafenpolppen. 
Die Unempfindlichkeit ift ein Zufall. bey serfchnittenen, 
unterbundenen , ,. jufammengedriicten , oder durch den 
Brand verdorbenen Gefuͤhlnerven. 
Das geſchwaͤchte Gefühl ift. ein Zufall vor res ‚gemeis 
nen und dem trocknen Brande; — entſteht auch 
von einer unterbindung, oder Zuſammendruͤcuhg 
eines Nervens. — 
Das Keiebeln iſt ein Zufall bey eben ben Kranffeiten, 
wo das —— Gefuͤhl ie 
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Schmerzen und unangenehme Empfindungen. 
Der Ropfſchmerz iſt ein Zufall ben Kopfquetſchungen, 
und bey Beingefchwälften, und dem: Beinfraße it 
der Hirnſchaale. ET 

Der einfeitige Kopffehnterz ift ein Zufall bey Augen« 
entzündungen, Zahuſchmerzen und Krankheiten , die’ 

| in den Schleimhöhlen deg Stivnbeing ihren Siß haben. 

Der Bruſtſchmerz ohne Entzuͤndung iſt ein Zufall einer 
&ußerlichen Eiterergieffung ; einer — Run 

sm eines heftigen Kreiſſens. 

Der. Magenſchmerz iſt ein Zufall bey Magenbriichen, 
bey Eindruͤckung des Bruftfnorpels, und bey Quet⸗ 
fihungen an der Oberbauchgegend. 

Das Bauchgrimmen ift ein Zufall bei) eingeflemmten Bruͤ⸗ 
chen , und Quetfchungen des Bauches. 

Der Leberfchmerz ift ein Aufallder Anſchwellung der Gals 
fenblafe, oder einer Eiterbeule in der Leber. 

Der Nierenſchmerz ift ein Zufall beym Nierenfteine , 
welcher zuweilen mittelft einer  Eiterbeule an den 
Lenden heroorbricht. | Fi 

Der Gebaͤhrmutterſchmerz ift ein Zufall bes Steines, 
eines Polyps, eines Krebſes in der Bebälupmaster 
oder in der Scheide, 

Der Schmerz an den Bräften iſt ein Zufall beym 
Krebfe , oder bey der Entzündung , oder - Unhäur 
fung der Mich in den Bruͤſten. 

Der Gliederſchmerz ift ein Zufall: bey Geſchwuͤlſten, 
Wunden und Geſchwuͤren in den Gelenken. 


2:3 Dar 
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Der KRnochenſchmerz iftein Zufall beym Windborne, beygm 
Krebſe, bey harten und weichen Knochengeſchwuͤlſten. 

Der rheumatiſche Bliederfchmerz ift ein Zufall vor 

dem trocknen Brande. 

Die Beklemmung (Angſt) iſt ein * bey Viſe? Aner 

giftigen Viper. 

Die Muͤdigkeit, oder Abmattung if ein Zufall bey 
Verwundeten, beym Schanrbode , und bey -Sranf: 
heiten, voelche von einer Anſteckung fommen, z. 
B. bey der Ruftfeuche. 

Das Jucken ift ein Zufall bey Gefhiwären, — Zitte⸗ 
rich, bey lang nicht aufgemachtem Verbande der Bein⸗ 
bruͤchen. 

Die Kaͤlte iſt ein Zufall bey Blutfluͤſſen — 
gen, und dem Brande. 

Die Hige iſt ein Zufall des Fiebers bey hitzigen Ges‘ 
ſchwuͤlſten. 


Zufaͤlle der innerlichen Sinne. 


Es ſind Verderbniſſe der Einbildungskraft, oder Zerſtoͤh⸗ 
rungen bed Gedaͤchtniſſes. 
r. Terereden, iſt ein Zufall bey großen Blut⸗ 
fluͤſſen, Gehivnverlegungen und heftigen Schmerzen. 
2. Die Wuth oder dag Verlangen zu beiffen iſt ein 
Zufall nach einem Biffe eines wuͤthenden Thieres, - 
3. Die Wafferfihen , oder ein heftiges Entſetzen vor 
allem Getränfe , iſt ein oft vorfommender Zufall 3 ‘ 
bey dem Viſſe eines wuͤthenden Hundes, | 
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4. Die Tanzſucht ſoll ſeyn ein Zufall, welcher auf 
den Big der Tarantelipinne erfolge, Man weiß «6 
aber noch nicht aus Verſuchen, daß diefer Zufall 
wirklich auf gefagten Biß fich einfindet. 

5, Der Schwindel, oder die fcheinbare Herumdre⸗ 
hung der Gegenjtände ift ein Zufall bey großen 
Blurflüffen , und Gehienerfchätterungen. i 

6. Die Stumpfheit der Sinne, Dummbeit ift ein 
Zufall bey Kopfverlegungen. 

7. Die Vergeffenheit faft aller Begriffe ni * Een 
bey EN 


Zufälle des Shlafes. 


Der Todtenſchlaf iſt ein Zufall bey einer Verletzung des 
Gehirns vom ergoſſenen Blute, oder von einer Eins 
druͤckung der Hirnſchaale, bey ber innerlichen Kopf 
waſſerſucht, der Harnverhaltung, bey gähen vertrod: 
neter Gefchwiren, 

Die Schlafraferey , oder ein fcheinbarer mit Irrereden 
verbundener Schlaf iſt ein Zufall eines Reitzes im 
Gehirne von einer Verletzung; fie erfolge auch auf 
den Biß des Martinidifchen Affehvurmd. 

Die Schlaflofigkeit ift ein Zufall bey allen unangeneh- 
“ men Empfindungen, und ftarfen , beſonders nächt- 

lichen Schmerzen. 

Das Auffahren im Schlafe ift ein Zutau, ehe fich 
bey Beinbrüchen , bey ber innerlichen Kopfivaffer- 


fucht , und dem Biffe eines: tollen Hundes oͤfters 
einfinder, 
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„zufölle der Beweaung der Muskeln. 
Die Bewegung der Musfeln kann wegen Kraͤmpfen, ober 
Laͤhmungen, oder Unregelmaͤßigkeiten fehlerhaft ſeyn. 
Die Kraͤmpfe theilt man in — A und 
Zuͤckungen ein. zu 
Die Kraͤmpfe find MEN uud beftändige Zu: 
Mensen die Zuͤckungen unfreyrotllige , 
: und abwechfelnde Kahn der: Muskeln. ' 


4 


Krämpfe. 


Kienbeampf in eine eine ee der 
Muskeln des ganzen Koͤrpers, durch welche derſel⸗ 
be gleich einer Hölgernen Bildfänfe fteif bleibt, oder 
„auch vorwärts, ober ruͤckwaͤrts, oder zur Seite: 
gekruͤmmt wird. 

Es ift ein Zufall bey —— des Gehiens ,oder 

der Schlafmuskeln/ bey gequetſchten, gebundenen, 
ausgebehnten, gefneipten , oder mit einem Aetz⸗ 
mittel beruͤhrten Nerven. Daher folgt fie öfters auf’ 
Quetſchungen oder Wunden des Kopfes, auf andere: 
Wunden, Gliederabfekungen, Unterbindungen der 
Saamenfchnure, Entblöffungen dev Nerven, brandigte 
Zähne, und auf Vervenfungen , wo die Gelenfbäns 
der zügleich zeriſſen find, oft, vorzüglich bey ſehr 
veizbaren Perfonen , in falten Klimaten, und in mit 
0 fanfler Luft angeftedten Kranfenhäufern. ? 
DSDer Sthienbeinkrampf ift ein Zufall — Aderkroͤpfen 
an den Schienbeinen. 





Den 





> | 249 

Der Kinnbadenkrampf iſt ein Zufall der Bräune, welche 

von angegriffenen Mandeldruͤſen im Halfe entfteht ; 

und ein faſt unfehlbarer Vorbothe des bald anruͤckenden 
allgemeinen Ruͤckenkrampfes, 

Der Hundstrampf, oder der Krampf am Angeſichte erfolgt 

zuweilen uf eine Verlegung des — 








er Finger. 


wii 
Es find unfeniitige Eiſchüterungen d der Muskeln des 
ganzen Koͤrpers. 
Zuͤckungen ſind Zufaͤlle bey Wunden des Gehirns, des 
Ruͤckenmarkes, und geſtochener Nerven: wie auch 
bey großen Blutfluͤſſen, nnd ſehr heftigen Schmer-⸗ 
gen, 4. B. bey Zahnfchmerjen, Dhrenfchmerzen, 
beym ſchweren Zahnen der Kinder , beym Steine, 
beym innerlichen Beinfraffe der Hirnſchaale, der 
Wirbelbeine, beym mit. dem Finger gedrüdten ges 
fpaltenen Ruckgrade, beym innerlichen Wafferfopfe. 
Wenn fich verwundefe einer zu Falten Luft augfeßen, 
befommen fie Teicht den Rücdenframpf , oder Zur 
= - dungen. - 
Die Zufammenziehung der Augenlieder und des Aug: 
apfels, ift ein Zufall bey Nugenentzündungen. 
Das Zihnkleppern ift ein Zufall: * ſehr heftigen 
Schmerzen. 
Die Fallſucht, iſt eine periodiſche Zuͤckung des ganzen 
Koͤrpers: ſie iſt ein Zufall eines Beinauswuchſes, 
oder innerlichen Beinfraffes an der Hirnfchaale , ober 
3 D5 an 
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an einem Wirbelbeine, einer Gehirnerfchütterung, 
eines alten gähe geheilten Geſchwuͤres. 

Das Schaudern ift ein Zufall bey anfangenden , und im 
die Dereiterung gehenden Entzündungen. 

Das Zittern ift ein Zufall der Querfchungen des Kos 
pfes , und ded Schredend , welches einige ſchon vor, 
oder während einer Operation befällt. 

Das Nießen iſt ein Zufall der katarrhoͤſen Augenentzuͤn⸗ 
dung, oder eines aus der Naſe geriſſenen Polyps. 

Das Gaͤhnen iſt ein Zufall einer Periodiſchen Augenent⸗ 
zuͤndung, oder auch eines Blutfluſſes. 

Das Schluchfen iſt eine unfreywillige Zuſammenziehung des 
Zwerchfelles mit einem ſchallenden gaͤhe unterbroche⸗ 
nen Ausathmen: es iſt ein Zufall bey Blutfluͤßen, 

Harnverhaltungen, beym Brande, bey der fchwams : 
migten Bräune, bey Wunden , oder Duerfchungen: 
des Gehirns, des Zwerchfelles, des Magens , ober: 
eines Darms, bey eingeflenimten Bruͤchen, bew 
zerbrochenen Wirbelbeinen , bey der Eindrüdung deii 
ſchwerdfoͤrmigen Knorpel. 

Der Zuften ift eine fchallende Erfchätterung der Bruft. 
Er iſt ein Zufall bey einem in die Luftroͤhre gefal⸗ 
Ienen fremder Körper , bey eingefogenem , und im 
die Lungen abgeſetzten Eiter, oder einer r deuch 
aus einem Geſchwuͤre. 


Laͤhmungen. 
Der Schlag iſt eine Lahmung aller Muskeln, welche wir 
freywillig bewegen koͤnnen, mit einem ſchnarchen⸗ 

j der 
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‚ den, Arhemholen, und einem nicht zu erweckenden 
Todtenſchlafe. Er ift ein Zufall der Verletzungen 

des Gehirns , wenn es vom -ausgetrettenen Blute, 
oder von der eingedrüdten Hirnfchaale gepreßt wird. 
Die Lähmung ift eine Schlappe Unbeweglichfeit eines 
Theiles, und ein Zufall bey zerfchnittenen, gebrüce 
ten und unterbundenen Nerven , oder bey Erſchuͤt⸗ 
terungen und Zufammendrüdungen des Gehirns. 
Der halbe Schlag ift eine Lahmung nur an einer Seite, 
der rechten, oder der linken; ev ift ein ‚Zufall bey 
Erſchuͤtterungen und Zuſammendruͤckung des Gehirns. 
die Ruͤckenlaͤhmung ift eine Lähmung des ganzen Höre 
pers unter, dem Haupte, oder an den untern Glied: 
maſſen; fie iſt ein Zufall bey . verenkten, oder. ger» 
brochenen Wirbelbeinen, und bey Verletzungen, oder 

Erſchuͤtterungen des Rüdenmarfe. 

ie Schwäche aller Glieder des ganzen Körpers iſt ein 
Zufall beym innerlichen Wafferfopfe, bey der Rüde 

grabfpaltung, bey vergifteten Biffen, und bey was 
immer für einer Anſteckung. 4, B. ber Luſtſeuche, 
des Schaarbodes, ded Brandes, 


Zufälle der Stimme. 


lie verlorne Stimme ift ein Zufall, welcher fich ein 

findet, wenn man den jurüdlaufenden Luftröhren « 

nerven abfchneidet, zuſammendruͤcket, ober zu. viel 

ausbehnet , wie es bey Erhenkten gefchieht ; die 

Stimme gebt auch verloren, wenn- bie Luftroͤhre, 
oder 
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ober die Bruſt verwundet und die Zungegan; abe: 
gefchnitten , oder gelähmet wird. 

Das Stammeln bey gewiffen Sylben ift ein Zufall ei⸗ 
ner ungeftalteten , oder zum Theile fehlenden Zunge; 
wie auch beym Mangel des Zäpfcheng, des weichen! 
Gaumens, der Zähne, bey der Haafenfcharte , beymı 
geſpaltenen Gaumen , —* Froͤſchchen, bey Kopf 
quetſchungen. 

Die uͤbellautente Stimme, Die Stimme durch die Na⸗ 

ſe iſt ein Zufall beym Naſenpolype, und beym Nas 

ſengeſchwuͤre, bey einer Verengerung der hinteren Na⸗— 
ſenloͤcher, und beym Mangel des Zaͤpfchens: Die 
pfeifende Stimme iſt ein Zufall bey’der Braͤune, 
welche an Luftroͤhrenkopfe ihren Sig hat: die heifches 
ve Stimme ift ein Zufall bey dev Fatarchäfen Bräune, 
beym Schnupfen und beym erſchlappten Zäpfchen. 


Zufaͤlle der Verrichtungen wur Echaltung des 
| Körpers. 


Es fi nd ER der Eßluſt, des Durftes, des Raus 
eng, des Hinunterfchludens, ber Bereitung des 
Milchfafres und des Blutes, der Ernaͤhrung, der Abs 
ſonderungen, und der Ausfonderungen, 


* 


Bu} der zur Erhaltung des Rötpers Bienchen 
Begierden. 
un erh naturales.) 
Die verlorene Eßluſt iſt ein Zufall ben heftigen Schnee, 
Wundfiebern, Verletzungen der Gallenblafe, oder) 
des Magen. Der 
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Der Eckel vor den Speiſen iſt ein Zufall bey Gehirnerfchüte 
terungen. 

Der verlorne Durft ift ein Zufall bey der (hmungsantigen 
Bräune. 

Der übermäßige Durft in ein Zufall bey. — 

Entʒuͤndungen, und beym Brande. 

Die uͤbermaͤßige Geilheit, ſammt einer Aufrichtung der 
maͤnnlichen Ruthe iſt ein Zufall beym boͤsartigen Trip⸗ 
per bey der Wafferfchene, bey Get und nach 
aufgelegten Blafenfäfern. 

Die Unth tigkeit zue Woluft fammt einer. Unfähigfeir, 
die männliche Ruthe aufzurichten , ift.ein Zufall nach 
einem Falle ayf die Lenden, oder das beilige Dein, 
‚und bey Hodenverhärtungen, 

er Zwang ift ein oftmaliger Trieb, ben. Unvar ‚aus dem 
Körper zu fchaffen, und ein Zufall bey, Blafenentzün: 
dungen, oder ‚bey der Entzündung des Maſtdarms, 
bey der ſchmerzenden Goldader , und bey der Malt: 
darmfiftel, vorzüglich nach der Operation. 

Der Harnzwang , ober ein oftmaliger Trieb den Harn zu 

laſſen, ift ein Zufall * der Harnſtrenge. S. * 

ſtrenge. 






Zafaͤlle der Verdauung. 


erdorbenes Kauen; es iſt ein Zufall bey verrenkten oder 
zerbrochenen Kinnbackenknochen, wackelnden, fehlen: 
den, ſchmerzenden Zaͤhnen, bey der Laͤhmung, und 
Steifſucht des Kinnbackens, bey Verwundung und 
Geſchwuͤren der ans und Kinnbadenmugfeln, 
beym 
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beym geſpalteten Gaumen ‚ber — und sm 
Froͤſchchen. 

verhintertes Sinunterſchlucken, es iſt ein Zufall bey 
dev Mundfperre, der Wafferfcheue, der Lähmung 
der Speisroͤhre ‚bey Geſchwuͤlſten 7 welche auß 
oder inner derſelben ihren Sitz haben, und in zufante 
men brüden , nach verſchluckt en, und ſtecken geblibe⸗ 
nen fremden Koͤrpern, nach der Zerreiffung der Speis⸗ 
roͤhre, Verrenkungen des Zungenbeins, bey Luftroͤh⸗ 
renbruͤchen, Polypen in der Speisroͤhre, oder welche 
aus der Naſe in’ dert Rachen hangen, endlich bey dir 
entzuͤndungsartigen, bereiterenden , hartfchwilitigen, ı 
brandigten, denerifchen, ſchaatbockiſchen, waſſer⸗ 
ſchwuͤlſtigen, fchlagaderbrüchigen, gelähmten, ee 
artigen , katharrhoͤſen Bräunn. 

Ueble Dauung, fie ift ein Zufall einer Verdorbenen Ber, 
dauungsfraft des Magens durch Wunden , Magens» 
brüche, Darmbrüche, Wunden der Gallenblaſe 3 
oder des Gallenganges. 


Zufaͤlle der Zubereitung des Dlutes. 


Die BIutverderbnifi (Cachexia) ift ein Zufall nach Blur 
flüßen, bey Geſchwuͤren, allen Schärfen, Kropfge— 
fchwüllten , beym Schaarbode, bey der Luſtſeuche 
beym trocknen Brande, ben der üblen Dauung. 

Die Gelbſucht, oder die galligte Blutverderbniß iſt ei 
Zufall des Zorns, des Bilfes der Vippern , odd 
giftigen Thiere, i 

Die allgemeine Waſſerſucht ift ein Zufall nach —R | 

ver 
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ſen, gähe vertrogneten, oder zu wenig fließenden Ges 
ſchwuͤren, beym lang verhaltenen Harn. 


Zufaͤlle der Ernaͤhrung 


Die Pe ; oder eine Vertrodnung des ganzen Koͤr⸗ 
pers mit einem fchleichenden Fieber, aber. ohne Huften 
und Auswurfe des Eiters, Sie ift ein Zufall bey al« 
len groffen Gefchwüren, Kropfgeſchwuͤlſten, beym 
Krebfe , bey Magenbruͤchen, Verletzungen des Bruft- 
ganges, nach groffen Blutfluͤſſen. 
Die Lungenfücht, oder seine Vertrocknung ‘des ganzen 
Körpers mit.einem fihleichenden Sieber, einem Huſten 
und Auswurfe des Eiterd. Sie ift ein Zufall bey Ver⸗ 
eiterungen der Lunge nach einer Quetſchung, oder 
Verwundung, nach gähe geheilten Gefchwüren , der 
sen Materie dann in die Lungen abgefeßt wird , und 
nach lang verfihloffen gewefenen Eiterbeulen. 


Zufälle der Abfonderung. 


zierher gehören die vermehrten Ausfluͤße, und die Zurück. 
baltungen der auszufondernden Feuchtigfeiten, 


Blutflüffe 


Blutausraͤuſpern eines fchäumenden Blutes; iſt ein 
Zufall bey Lungenmwunden, und —— der 
Bruft- 

. Bluterbrechen; ift ein Zufall bey Wunden, und Quet« 
fchun gen des Magens, ober bey verfchludtten. Blut: 
da. - Zur» : 



















3. Blutharnen; iſt ein Zufall bey Wunden und Quet⸗ 
fyungen. der Blaſe - oder der Nieren; wenn man 
ſchwere Laſten au fgehahen, hat, beym Blaſenſteine, 
beyin Maftdarmiblutfluffe, : 

4. Gebaͤhrmutterblutfluß; iſt ein Zufall bey Wunden‘ 

und Quetſchungen diefes Theiles vorzüglich bey J 
Schwangern wie auch * — Peut 
‚terfrebfei.n van). ad Ei 

. Rothe Ruhr; it ein Zufall ben Wunden: vera Dürr 
me, und Quetfchungen. des Vauches. J 

. Maſtdarmblutfluß iſt ein Zufall bey den Golde 
— aa — und * den Darm⸗ 
(el F u dur 


3I.IPDOREIITI 
Anblutige Austüße., + 


Y Behieikenz es iſt ein Zufall ben Gehirnerſchuͤt— 
terungen , Zwerchfellwunden , eingeklemmten Bruͤ⸗ 
chen, Magenquetichungen und Harnverhaltungen 
in den Nieren. 

Miſerere, oder Erbrechen des Darmkothes mit einer 
Verſtopfung des Unterleibes; es iſt ein Zufall bey 
eingeklemmten Bruͤchen, und bey der Verengerung 
des Maſtdarms. 

3. Durchfall, iſt ein Zufall bey lang verſchloſſenen 

Geſchwuͤren, bey Eiterbeulen, Geſchwuͤren, Wun⸗ 
den, aus welchen das Eiter eingeſogen worden/ 
und wenn die Aloe Ehen; lang auf eine- RER ge⸗ 
legt wird. 5 


a 


a 


w 
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d: Speichelfluß s er iſt ein Zufall bey verrenkten und 
zerbrochenen Kinnbackenknochen, Verletzungen der 
Speichelgänge , Geſchwuͤren im Munde, beym Meike 
von einem ſpitzigen Zahne ; bey der Harnverhaftung; 
und nach aufgelegten Duedfilberargneyen. Der eis 
terigte Speichelfluß iſt ein Zufall bey Gefchwüren 
in den Ohren, in der Naſe, und tm Wachen. 

5: Eiterauswurf ; er iſt ein Zufall bey Lungenwun⸗ 
ben, Duerfchungen der Bruſt, und nn 
gen: - 

6, Harneihe; fie war ein Zufall bey mei 
der genden. 

7, Unvermoͤgen das Waller zu halten zes iſt ein 
Zufall bey Verrenkungen der Wi rbelbeine Polypen 
in der Gebaͤhrmutter, oder in ver Scheide, Mut⸗ 
tervorfaͤllen, Blaſenbruͤchen, Blafenfifteln‘, nach 
dem Steinſchnitte, und nach ſchweren Geburten: 

8. Unvermoͤgen, den Untath zu halten‘; e3 ift ein 
Zufall bey verrengten , oder zerbrochenen Wirbelbei- 
nen, bey Verletzungen und Erfchlirterungen deg Ruͤ⸗ 
Eenmarfes ; beym Krebſe, oder bey Knotten im Maft- 
datme, und wenn der Schliesmuſtel des Afters beym 
Steinfchnitte, öder bey der Operation der zum 
fiftel zerſchnitten wird, 

9: Kiterhavnem, und Schleimharnen, es ift zuweilen 

. ein Zufall beym Steine, dem Maſtdarmblutfluße, 

— bey Nieren = und Blaſenwunden, oder Quetſchungen, 
und mach der Einſaugung des Eiters aus einer Euter⸗ 
Alk: 

7° — 
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10. Weifjer Fluß aus der Scheide, oder der Bebähr- h 
mutteu,z er iſt ein Zufall beym Krebſe, ober bey Ge- 
fchwüren diefer Theile. Bey Polypen in der Scheide, 
und bey Gebährmutternorfällen. 
‚11, Teipper, der Ausfluß eines eiterähnlichen Schleims 
aus der mänlichen Nuthe ift zuweilen ein Zufall beym 
Dlafenfteine , nach eingefchobenen Bougien, bey Ge⸗ 
ſchwuͤren in der Harnroͤhre, und bey der Phymoſis. 
12. Getöfe in den Daͤrmen, Ruͤlpſen und Ausſtoſſung 
der elaſtiſchen Luft aus dem After; es ſind Zufaͤlle bey 
Leuten, welche mit Bruͤchen behaftet ſind. 4 
13. Ausſtoſſung der Luft aus der HSarnroͤhre, oder 
aus der Scheide, es iſt ein Zufall bey der Maſtdarm⸗ 
fiftel , wann fie in diefe Theile durchdringt. 






7 
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Zurückhaltungen det Ausfonderungen. 


3. Harnverhaltung in ber Harnvöhre, oder in den Nier 
ven; die erſtere iſt ein Zufall beym Steine, oder bey 
Karunkeln und Auswuͤchſen in der Harmöhre, Ge 
ſchwuͤlſten am Mittelfteifch , oder zwifchen der Blafe, 
und dem Maſtdarme, Zufammenziehungen und Ent: 
jündungen der Harnroͤhre, Krämpfen am Blaferhalfe, 
gelaͤhmter Blaſen, Waffergefchwällten.der männlichen 
Ruthe, verwachſungen der Vorhaut. 

Die zwote iſt ein Zufall bey Nierenentzuͤndungen und Quet⸗ 
ſchungen derſelben, oder wenn ſie wegen einer Ver⸗ 
letzung der Blaſe mit dem Krampfe befallen werden 
wie zuweilen nach dem Steinſchnitte. 
2. 
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2, Zarnſtrenge, Harnbrennen ; es iſt ein Zufall beym 
Eteine, Entzuͤndungen dev Goldader, frifchen boͤsar⸗ 
tigen Trippern, zuweilen nach aufgelegten Blaſenka⸗ 
fern. 

2. Zuruͤckhaltung der monatlichen Reinigung; fie 
iſt ein Zufall bey Verwachſungen bes Gebaͤhrmutter⸗ 
mundes, oder der Scheide, oder der weiblichen 
Schaam. 

4. verſtopfung des Keibie; fie ift ein Zeeut bag it 

waachſungen des Maſtdarms, bey Polypen in bemſel⸗ 
ben, bey Wunden der Daͤrme, oder der Gallenblaſe, 
und bey eingeffemmten Bruͤchen. | 








Semiotit, 






| oder | 
schre son den Zeichen der Krank 
- beiten. 





in Zeichen ift eine Eefcheinung,; durch welche wir die Ei⸗ 
genfchaft der gegenwärtigen , oder vergaffgenen , oder 
künftigen Krankheiten erkennen 
an theilet die Zeichen ein 
1, in Erkenntnißzeichen, welche den gegentöärtigen ; 
2. in Dergleihungs « oder Wiedererinnerungszei⸗ 
chen, welche den vorhergegangenen, 

N 2 8: 
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R ‚in Vorherfagumgszeichen „ welche den künftigen 
Zuſtand einer. Krankheit anzeigen. 1 
Sie Rrtenntnißgsichen theilt man wieder ein, in’ eigen⸗ 
thuͤmliche, allgemeine und binzugetomene, Zeichen. | 
Die Vorherfagungszeichen theilt man ein in gute, zwey⸗ 
— deutige und boͤſe Zeichen. 


Erkenntuiß der Keankheiten. 


Mai Wiſſenſchaft, welche die Zeichen lehret, durch weis 
Kar — man die oegenwaͤrtige Krankheit erkennen, und 
von andern unterſcheiden kann. Alſo erhält man die) 
— der gegenwärtigen, Lrautheit, mittelſt der äu-d 
u. Kerlichen Sinne, einer gefunden Ueberlsgungsftaftu. 

und der Analogie, ober Vergleichung. 

„2. Dutch das ‚Gefühl, oder das Befühlen mit den 
Fingern, oder Weifjeugen ; >» DB. mie. dem Griffel, 
erkennen wir die Tiefe, und die Richtung der Wunden 
und Geſchwuͤre, mit den Katheter, den Stein in 

der Blafe mit den Singen, Verrenkung und Bein 
bruͤche, die Härte, Weiche, das Schiwanfen R 
Klopfen, die Hitze und Kälte an den Geſchwuͤlſten ꝛc. 

2. Durch dag Gehoͤr vernehmen wir das Klappeın ders 
Knochen bey Beinbruͤchen, und beym Schaarbock 94 
das. Geraͤuſch bey Luftgeſchwuͤlſten. 
3. Durch den Geruch verſpierren wir die btandartige 
Faͤulniß, und den Geſtank des Darmkothes, oder da 
Harns bey Darm ⸗ und Blaſenwunden. 
4. Durch den — finden wir am der. Sinai 
A —R a. rer 
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ber aus einer Bauchwunde fließenden Seuchtigteit 4 
daß die Gallenblafe verletzt iſt. 

s. Durch das Geſicht entdecken wir die Außerfiche Ge 
ftalte der Krankheiten; z. B. ‚die Größe der Wunden 
und der Geſchwuͤre, die Fatbe und den Umfang dev 
Gefchwülfte. Das Geficht jeigt ung bey den aus .ei- 
ner Wunde kommenden Feuchtigfeiten, was für ein 
innerlicher Theil verlegt ift. Alſo erfennen wir am 
Austrittedes Darmkothes aus einer Deuchlpunde bie 
Verletzung der dicken Daͤrme. 

6. Durch die Ueberlegungskraft gelangen wir mittelſt 
der Unterſuchung der Zufaͤlle, der Wirkung der krank. 
heitmachenden Urſachen, und der Wirkung der nuͤtzli⸗ 
chen oder ſchaͤdlichen Dinge endlich zur Kenntniß der 
Natur der Krankheit ſelbſt. 

7. Durch die Vergleichung vergleichen wir weniger be⸗ 
kannte Krankheit mit ſchon beſſer bekannten. 

8, Endlich zeigt uns noch die aus dem Bau des Kör- 
pers fließende, oder automatifche Bewegung und 
der Schmerz bey: ſehr vielen Krantheiten den 
Sitz des Uebels an. | 

Die Zeichen einer jeden Krankheit theilt man in eigentbuim 
liche, allgemeine und hinzugekommene ein. 
Eigenthuͤmliche, oder wefentliche und charakteriftifehe 

Zeichen find die, durch welche fich irgend eine Krank— 

heit von allen andern unterfiheider, Alſo ift dag Klop— 

fen beym wahren Schlagaderbruche, das vom Drude 

des Fingers hinterlaffene Gruͤbchen bey twäfferigen 

"und ſchleimigten Geſchwuͤlſten, das Geraͤuſch in der 
R3 faͤcher⸗ 


) 


fächerföumigen Haut bey Euftgefchtwülften ein oe 
thuͤmliches Zeichen. 


Zuweilen erhalten wir aus einem, juweilen qus mehteren 
zuſammengenommenen Zeichen das weſentliche Zeichen 
einer Krankheit. Es giebt auchn noch Säle, wo gar fein 
tefentliches Zeichen zugegen iſt, und wo es alfo un⸗ 

moͤglich wird, das Uebel zu entdeden : an dem unter 
der Hirnſchaale ergoffenen Blute hat man zuweilen ein 
ſolches Beyſpiel. | 

Allgemeine Zeichen ‚find die, welche fih bey mehreren | 

Krankheiten einfinden : alfo ift der Schmerz ein 
Zeichen bey mehreren ſowohl kalten als hitzigen 
Geſchwuͤlſten. 
bbinzugekommene Zeichen ſind die, welche anzeigen, 
daß bey der ſchon gegenwaͤrtigen Krankheit noch 
eine andere hinzukommende, oder vorhergegangene 
Krankheit zugegen iſt. Alſo giebt das Wechſelfie— 
ber bey einer Wunde ein Beyſpiel eines hinzuge— 
gekommenen Zufalleg, | 


Urfachforfehung (anamnefis) bey Krankheiten. 


Es iſt eine, Wiffenfchaft , welche die Zeichen lehret, durch 
welche man die Urſache einer Krankheit entdedten Fanın. 
Die nächfte Urfache einer Krankheit erfährt man ı) auß | 
der Natur dev Krankheit, 2) qus der bekannten 
Wirkung der entfernten Urfache, 3) aus der Ger 
genwart ber Borbereitungsurfache, 
Die erweckende oder entfernte Urfache erfährt ni 
aus der Erzählung des Kranken ſelbſt, wenn die 
Kran: 


x 











Krankheit von einer Gewaltthätigkeit , oder irgend 
einer andern Außerlichen Urfache koͤmmt; entfteht 
fie aber von einer innerlichen Urſache, welche 
der Kranke felbft nicht weiß, ſo muß der Wund- 
erzt alle innerlichen Urfachen unterfuchen,, welche 
fonft zu diefer Kranfheit Anlaß geben koͤnnen. Folg- 
lich befteht die Urſachforſchung bey Krankheiten grö- 
ſtentheils in der Erforſchung und Unterfuchung der 
natürlichen Dinge, und der vorhergegangenen Krank⸗ 
heiten. 


Vorherſagung der Krankheiten, 


Es ift eine Wiffenfchaft, welche die Zeichen lehrt, durch 
“die der Fünftige Zuſtand einer Krankheit eb ans, 
gezeigt wird. 
Die Vorherfagungszeichen theilt man in gute, welche 
dag Leben und die Genefung hoffen laffen. i 
An zweydeutigen, welche weder eine Gefahr, noch eben 
eine Befchtwerlichkeit der Heilung anzeigen. 
In böfe, welche eine Lebensgefahr, oder eine Beſchwer— 
lichfeit der Heilung andeuten, 
Aus diefen. Zeichen fagt man. vorher 
3. Den Ausgang der Krankheit in die Geſundheit, 
- in eine andere Krankheit; oder in den Tod. 

2. Die Heilung der Krankheit; ob fie, ſchwer oder 
leicht, oder unmöglich feyn wird. i 
Ein vernünftiger und kluger Mann fol den Erfolg bey 
sweyfelbaften Umftänden niemals als erwas ge: 

R4 wiſſes, 
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wiſſes, ſondern nur als etwas ie 
angeben. 
Dei Ausgang und ‚Die Heilung - einer we befondern 
Krankheit wird in der befondern Pathologie ab: 
gehandelt. 





Sh erapie 
RD D-ET 
Lehre von der Heilung der 
Krankheiten ® 





Von der — der Krankheiten uͤberhaupt. 


HD. Heilung “einer Krankheit beſteht in der Hinweg— 
fchaffung der nächiten Urfache derſelben. 

Dies geichieht entweber duch die Kräfte ber Natur, oder 
durch die Benhilfe der Kunſt, folglich iſt die 
Heilung entweder natürlich , oder Eünftlich. 

Die Zeilkraͤfte der Natur find den feſten und flüßigen 
Theilen eigerthämliche Kräfte, durch welche die Nas 

tur Krankheiten verhindern , ober heilen kann. ' Zu 
dieſen gehören  hauptfächlich : ) 

3, Die Ergaͤnzungskraft, welche Wunden, Geſchwuͤ— 
von, und Beinbruͤche heilt. : f 
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2. Die Vereiterungskraft, welche Rohigfeiten , Ver 
ſtopfungen, Schärfen, brandigte, beinfragartige , 
und fremdartige Theile von den gefunden Theilen 
abjondert. 

3. Die einfaugende — welche das ergoſſene 
Blut, das Serum, die Lymphe und andere Feuch— 
tigkeiten in die —— Gefaͤße anzieht und 
alſo Blutunterlaufungen, Waſſergeſchwuͤlſte, und 
andere Geſchwuͤlſte gluͤcklich heilet. 

4. Die Uusfonderungskraft-, welche die ſchaͤdlichen 
Saͤfte durch die Haut, die Nieren, die Daͤrme, 
die kuͤnſtlichen geſchwuͤre, oder durch die Abſetzungs⸗ 
und Entſcheidungsgeſchwuͤlſte aus dem Körper 

+ Schaft. 

5. Die vermehrte Kraft der Ledensbewegungen, 
durch welche oft von den Verſtopfungen entftandene 
Geſchwuͤlſte von fich felbft geheilet werben. 

6. Die verminderte Kraft der Lebensbewegungen, 
durch welche öfters fehr gefährliche Blutflaͤße mit: 
telft einer Ohnmacht won fich felbft gehemmet werden. 

7. Der fonderbare Appetit hat endlich nicht felten 

ein heilfames Arzneymittel angezeigt , durch welches 
die Krankheit vertrieben worden ift. 

Die meiften Heilungsfräfte der Natur ſind zuns aber noch 

unbefannt. 

Endlich werden noch viele Rranfheiten ohne Arzneymit— 
tel bloß durch die Kräfte der Matürlicher Din: 
ger DB. durch die Luft, die Speifen und 
Getraͤnke, die Gemäthsbewegungen , die Nude, 

N 5 die 





die Bewegung, dag Alter, die Gewohnheit, ver 
Anderung des Wetters, des Klima ꝛc geheilt. 

De Hilfsmittel, durch welche die Kunft Krankheiten 
heilet, find drenfach: die Lebensordnung , oder 
‚die Diet, die Arzneymittel, und die Werkzens 
ge: aus diefer Urſache Beh nran die Fünftliche 

» . Therapie 
. im die Hygiene, welche durch die Koft und Anr 
ordnung der natürlichen Dinge, ı 
‚ in die Pharmazeutik, welche durch Außerliche, und 
innerliche Arzneymittel, 
3. in die Chirurgie, welche durch die Handanlegun— 
gen, dem Verband, und die Werkzeuge, Kranfheis 
ten heilet. 

Weil endlich eine jede grankheit entweder verhuͤtet, oder 
ganz,* oder nur zum Theile geheilt werden kann, fe 
theilet man die Heilung der Krankheiten 

x, in die Vorbauungsheilung , * welche Krank—⸗ 
— verhuͤtet, 
. in die Linderungsheilung, durch welche die Zu⸗ 
— vermindert urd ertraͤglicher gemacht, 

3. in die vollſtaͤndige, gruͤndliche Heilung, durch 

welche eine Rranfheit aus dem Grunde gebeilet wird. 

Die Heilart iſt eine Richtſchnur oder Anweifung, wei 
che die Regeln lehrt, Krankheiten gehörig zu heilen. 

Um aber diefe Heilart zu entdecken, muß der Wundarze 
wohl unterſuchen, was in der zu heilenden Krank: 


beit 


* 7 
— 
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z. für anzeigende Umftände, welche die Hinweg⸗ 
fchaffung der Krankheit fordern; 

2. was für eine Anzeige, durch welche die Krank— 
heit geheilet werden fann; 

3. was für angezeigte Mittel, durch welche man 
diefelbe heilen kann; 

4. endlich was für Gegenanzeigende wegen weichen 
ſich die anzeigenden Mittel nicht brauchen laſſen 
bey der gegebenen Krankheit zugegen ſind. 

Das Anzeigende oder die anzeigende Umſtaͤnde find alſo 
die naͤchſte, binmegzufchaffende ale. der Krank: 
heit. 

Die Anzeige ift die Wirkung des Mittels, > wel: 

che die Keilung gefchieht : 

Das angezeigte Mittel ift dag Mittel, oder das Werk— 
zeig felbft, welches die zur KHintvegfchaffung der 
Krankheit angezeigte Kraft befizt. 

Die Begenanzeige. ift die der Heilung entgegenſtehende 
Befchaffenheit der Krankheit , oder des angezeigten 
Mittels, ' 

Endlich theilt man eine jede Heilart, eine Heilung 
einer Krankheit 

1. in bie ſchlußmaͤßige ( rationalis, ) Heilsut, wels 
che man nach der Anzeige unternimmt; 

2. in die empyriſche oder erfahrungsmaͤßige Seil: 
art, wo man fich nicht nach den Anzeigen richtet, 

Die ſchlußmaͤßige Heilart kann man nur Lay Krank— 
heiten anwenden, deren Rasur befannt ill, 


Die 


Die erfehrungsmäßige Heilart'mug man in Krankhei⸗ © 
ten anwenden, deren Ratur man noch liche er⸗ 
kennt. Aus diefer Urſache geben wir in dieſen Kranke i 
heiten ‚die fogenannten ſpecifiſchen Arzneyen nur i 


nach der Erfahrung , oder empyriſch. 
Bon der Heilung der Krankheiten überhaupt. 


Die Krankheiten ,' dder bie nächtten Urſachen der Krank 4 





heiten werden durch Me Auneymittel und 


Merfzeuge hinweggeſchaft. 


Heilung der einfachen Krankheiten der een 
Theile... 


1. Die Sehlappheit der Fiebern, und die ——— | 


der Knochen: wird durch ſtaͤrkende, zuſammenzie⸗ 
hende Mittel, faltes Waffer, und Sinden der — 
geheilet. 

Die Steifigkeit der Fibern, und die Zerbrechlich— 
keit der Knochen heilt man durch aͤußerliche und 
innerliche erweichende, ſchleimigte, oͤligte Mittel: 

3. Die vermehrte Keigbarkeit durch Hinwegſchaffung 

des Reitzes, durch betäubende‘, erweichende, und 
zuweilen ftärkende Mittel; 


X 


4. Die verminderte Keigbarkeit BR veisende,. und 


ftärfende Mittel ; 


5. Den Krampf durch erweichende und betaͤubende Mittel, 4 


J 


den Mohnfaft. s 


6, Die Lähmung erfordert Nervenmittel, reißende Mitteln 


vorzüglich Blaſenpflaſter. 
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7. Die allzu. große: Empfindlidyeit heilt man, wie 
die vermehrte Neißbarkeit , und "bie geſchwaͤchte 
Krapfindlichkeit, wie die verminderte Reitzbarkeit. 
Die Heilung der organiſchen Krankheiten wird in der be— 
en Pathologie „abgehandelt. ; 


Heilung. Der Rranfheiten der flügigen 2 Theile. 


Die Vollbluͤtigkeit heilet man Bump aha uns 

geringe Koſt. 

Den Blutmangel durch naͤhrende und Kıöfte gebende 
(cardiaca) Mittel. 

Die Dicke der Saͤfte durch „auflbfende „ der Entzuͤn⸗ 
dung entgegen geſetzte Mittel, und —* ſerigte Ge⸗ 
traͤnke: 

Die: allzuduͤnnen Saͤfte durch ſchleimige un ſtaͤrkende 

Mittel und Vitriolſaure. 

Die faure, Schärfe durch erdigte einſaugende Mittel: 
Saugenfalze,, bitterliche Mittel: 

Die iaugenfalzigte Scharfe durch faure Mittel : 

Die Ruͤchenſalzſchaͤrfe durch einhuͤllende, verduͤnende 
Mittel: 

Die Schärfe der — — 
Die Schaͤrfe des Scharbockes, durch Zitronenſaft, Po: 
meranzenſaft, und friſche Kraͤuter: 

Die Schärfe der Gliederſucht durch ſpezifiſch wirkende 
Arzneyen; z. B. durch den Spießglanz, dag Ei 
fenhücchen, Duajadgumi; 

Die vodagrifhe Schärfe durch Faltes Waffer , antar- 
grirsfche Arzneyen: 

Die 
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Die rheumatiſche Schärfe durch Spienglanjmittel und 


fpegififche Arzneyen; 

- Die Eropfartige Schirfe durch die Fibberinde, dem 
Schierling ‚ die venetianiſche Seife: , 

Die Schärfe der Verhirtungsgefchmälfte, und des 
Krebfes durch den Schierling und andere ſpezifiſch 

wirkende Arzneyen: 

Die Schaͤrfe der Aarbunkeln, und der Peſt durch Raus 

teneßig, Kampfer, und fpezififch wirkende Arzneyen. 


Die faulartige und brandartige Schärfe durch der Fäüls 


niß entgegengefehte Mittel, die Fieberinde, den 
Kampfer, den Wollverkey , die Raute: 


Die ranzigte Schärfe durch abführende, und mit 50 


nig verfeßte Mittel: 

Die Schärfe der Geſchwuͤre dutch Salpeter irre 
falze , Kampfer, und die Fieberrinde t 

Die beinfragartige Schärfe dutch die Fieberrinde, den 
Afand : 

Die Unveinigkeiten in den erſten Wegen, bitcch Er⸗ 
brech⸗ und abfuͤhrende Mittel : 

Die Verirrung des Ortes durch zuruͤcktreibende Mit 
tel, ind kaltes Waffer : 

Die Hemmung der Materie der unfihtbaren Aus 
duͤnſtung. durch fchweißtreibende Mittels 


Die Zuruͤckhaltung des Harns durch die Hihivegfchafe j 


fung ihrer. Urſachen: 


“ 


Die Zuruͤckhaltung des Darmkothes durch abführende 


Mittel und Klyſtiere: 


Die 








Die Zuruͤckhaltung der Ale ac die Herausziehung⸗ | 


mittelft der Milchpumpe. 


Die Zuruͤckhaltung der a Reinigung durch 


Die 


die Wiederherftellung derfelben : 
Zurückhaltung des MN durch Blutes 
igel. 


Die allzuhsufiige Yusleerung des Blutes, oder einen 


Seuchtigkeit durch bluthemmende Mittel: 


Die Krgieffung und das Stillftehen der Feuchtig— 


keiten dutch zertheilende Bähungen, innerlich ges 
gebene ausleerende Mittel, oder gemachte Eroͤffunn⸗ 
gen. 


Die Abſaͤtzungen durch gemachte Eroffnungen 
Die Anhaͤufungen, ( Kongeftionen ) und Entzündum 


dungen durch der Entzündung entgegen gefekte, 
durch ausleerende , abziehende, einhüllende Mittel, 
durch KHinmwegfchaffung des Reitzes, Aderlaſſen, 
kaltes Waffen, 





Hy⸗ 





Hygiene 


de 


Echte von der Bebrnsordnung" des 
| Kranken. 





—2 nennt man die Vorſchrift des Wundarztes, 
nach welcher ſich ein Kranker waͤhrend der Heilung 
irgend einer chirurgiſchen Krankeit in Abſicht auf 

die Koſt, und die natürliche Dinge gu richten hat⸗ 

Sie lehret alſo den ordentlichen und gehoͤrigen Gebrauch 
der ſechs natuͤrlichen Dinge, mittelſt welchen man 

Wie Geſundheit erhalten, und die Krankheiten heilen 
kann. 

Es gehoͤren nämtich hiehers 
1, Die Luft: 4 
2. Die Speifen ; und die Setränte, 
3. Die Bewegung und die Aube, 
4. Die Genmithebewegungen. 
5. Die Zuruͤckhaltung, und Yusfonderum: 
gem 
6. Der Schlaf und dag Wachen: 


Die Lufte \ 
Yen Verwundeten und mit Geſchwuͤren Behafteten ſoll die 


Luft warm, rein und heiter ſeyn. Man muß fich vo 
der.’ 
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der verdorbenen Luft der. Kranfenhäufer, und vor der 
feucyten, falten, oder allzu heiffen Luft hüten. Wenn 
auch die Luft vein iſt, müffen doch Wunden und 
Geſchwuͤre ide nicht lang ausgefegt bleiben. Der 
Verband muß gefchwind gefchehen, und während 
als er geſchieht, mug man gewürzhafte Rauchen 
machen, 


Die Koſt. 


Sie in Abſicht auf ihre Beſchaffenheit, und auf 
die Menge gut ſeyn. Sie muß naͤmlich leicht ver⸗ 
dauet werden koͤnnen, und weder zu viel, noch zu 
wenig ſeyn. Die Koſt iſt dreyfach: 

Die ganze, 
— mittelmaͤßige ‚und 
— geringe. 

Die ganze Koft muß nicht nur bie Kräfte des Rıyers 
erhalten, fondern bdiefelben auch flärten. Sie bes 
fieht aus 

Getreiöförnern (cerealia) Meblfpeifen, mit 
Fleiſchbruͤhe; dem Sleifche junger verfchnittes 
ner Thiere ; zarten Bewichfen ; 

gebratenen Sleifche junger Thiere, oder er 
ger Zuͤhner: 

Sie ſchickt ſich fuͤr ſtarke Leute, bey leichten Verwun⸗ 
dungen, und bey Reconvaleſcenten. 

Die mittelmaͤßige Koſt erhaͤlt die Kraͤfte, ohne ſie zu 
ſtaͤrken. z. B. 


S Bruͤ⸗ 
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Brüben, mit Betreidkörnern und Meblfpeifenz 
gekochtes Sleifeh junger Tiere; i 
vollkommen reife gekochte Fruͤchte. ; 

Sie ſchickt fich für Verwundete, und andere Kranfe 
wenn fein Sieber zugegen ift. 3 
Die geringe Koft erhält die Kräften etwas geſchwaͤcht 
3. B. Bruͤhen mit @etreidtörner oder Mehl: 
fpeifen, gekochte fäuerlihe Früchte. | 
ſchickt ſich für fchwer DVerwundete, und wenn ei 4 
Wundfieber, oder eine Entzündung zugegen i S 
Aus diefer Urfache nennt man fie auch die det 
Entzuͤndung entgegengefegte Koft. 
Doch muß man bey der Vorſchrift der Koſt immer auf 
das Alter, die Gewohnheit, und die Zeit einig 

Nüdficht machen. 


. Das Getraͤnk. 


Ein gutes waſſer ſchiat ſich fuͤr Leute welche es ger 
find, am beiten. Wein, oder gutes Bier kann 
man, wenn fein Fieber, und feine Entzindung zu⸗ 
»gegen iſt, Schwaͤchlichen und Rekonvaleſzenten 
erlauben. Limonade oder Gerſtenwaſſer | 
Sauerhonig, oder eine dünne Mandelmilch \m 
GSalpeter giebt. man in Entzuͤndungslrankheit 
zum gewoͤhnlichen Getraͤnke. 1 


N 


Si 


Ka 7 


Die Bewegung und die Ruhe. | 

Eine mäbige Bewegung ſchickt ſich, wenn fein Fick 
feine Ertzuͤndung, fein Beindruch zugegen iſt. DR 

2 eben 


eben befagten Umſtaͤnden müffen fich die Kranfen 
ruhig halten, Eine Lage, bey welcher die Theile 
etwas gebogen find , ift faft bey allen Beinbrüchen 
am beiten. Das Aufliegen am heiligen Beine bey 
Kranken , welche lange im Bette bleiben müffen, 
(welches vorzüglich beym Bruche eines Schienbeing, 
ober eines Schenfels erfordert wird ) muß man 
verhüten. 
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Gemürhsbewegungen. 


Hoffnung und eine mäßige Freude find heilfam , die uͤbri— 


Der 


gen Gemürhsbewegungen und Kopfarbeiten, rote 
auch ſtarke Anftvengungen der Sinne muß Rn ver⸗ 
meiden. 


Zuruͤckhaltung und Ausfonderung. 


Die Ausleerung des Darmfothes , des Harns, und bie 


unfichtbare Ausdünftungen muͤßen täglich gefchehen ; 
alle Zuruͤckhaltung muß man befördern; im evften 
Falle giebt man Klyftiere ; den Harn und die un 
fichtbare Ausduͤnſtung befördere man durch Harn 
oder Schweißtreibende Gerränfe. 


Der Schlaf und das Wachen. 


Schlaf muß mäßig feyn; das Wachen muß man 
vermeiden. | 


J 





S 2 Phaꝛr⸗ 
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Pharmageutich 


222: 5 7 
die Heilung — Arpnepmitel 


— 









* 


Mprrmazentic nennt man den Theil der Terapie , 
welcher die Heilung, der chirurgifchen Krankheiten 

durch Arzneymittel lehrt. 

Arzneymittel find aus dem Thier-Gewaͤchs⸗ oder Mr 
‚ueralteiche heigenommene Dinge, welche die Kraft | 
haben, Krankheiten zu heilen. Folglich ift die Haupt: 
eintheilung ber Arzneymittel nach den eben ge 
fagten dreyen Reichen. 

In der Abſicht Außerliche Krankheiten zu * giebt 
man ſie entweder aͤußerlich oder innerlich; folglich 
theilt man ſi je wieder in nͤnſicxlhe und inner 
che Arzneynuttel. 

Weil entlich alle Arzneymittel entweder roh, oder etwas 

zubereitet, oder aus mehreren einfachen vermiſch 
gegeben werden , theilt man fie drittens in einfi 
he zubereitete , und zufammengefeßte Arzneymittel 

‚Beil auch die Wirkung, berfelben von ihren Beftarıde 
theilen abhänget, und nach tem Unterfchiede d 

Beſtandtheile auch die Wirfung verfchieden iſt, 
eheilt man fie wieder mach der Natur, oder & 
Befchaffenheit der Beſtandtheile 


w 







in ſchleimigte, oͤligte, gallertartigte, gummig⸗ 

te harzigte;, erdharzigte , balſamiſche, herbe, 

gewuͤrzhafte, ſeifenartige, ſcharfe, aͤtzende, bes 
taͤubende, ſaure, laugenſalzigte, mittelſalzigte 
geiſtigte, aͤtheriſche, erdigte, metalliſche, waͤſſe⸗ 
rigte, mechaniſche Arzneymittel ein. 

Nach der mediziniſchen Wirkung theilt man fie in Erwei⸗ 
chende , zuſammenziehende, ſtaͤrkende, Blutſtillende, 
trocknende, anfeuchtende, einhuͤllende ſchmerzſtillen⸗ 
de, bereiternde , zu iehende, zuruͤcktreibende, zer⸗ 
fieffene , verletzende, abſtreiſende, heilende, det 
narbende, erwaͤrmende, kuͤhlende, auflöfende , aud- 

Ieevende , beſtimmt oder fpesififch wirkende. . 

nblich muß der Wundaye die Geſtalt wiſſen, unter 
welcher man diefelben braucht, folglich theilt man 
fie nach der Geſtalt des Gebrauches. 

1. in bie Formeln der zubereiteten Mittel. z. B. 
in abgezogene Waͤſſer, Eßige „Geiſter, Tinkturen, 
Eſſenzen, Elixire, Extrakte, Oele, Abſuͤde, Auf: 
guͤſſe, Honige, Liqueurs, Schleime, Geifen » 
Fruchtmarke, Harze, Säfte, Salze, Fette, Talge, 
zubereitete Schwaͤmme, erdigte und metalliſche Zu⸗ 
bereitungen. 

2. in die Formeln der zuſa mmengefetzten Mittel: 
3- B. zuſammengeſetzte Waͤſſer und Tinkturen, Li— 
queurs, Balſame zuſammengeſetzte Oele, zufam= 
mengeſehie Geiſter, Species, warme Bähungen, 
trockne Bähungen , Umfchläge, Gurgel- und Mund: 
waͤſſer/ Einſpritzungen, Klyſtire, Waſchwaͤſſer — 
S3 kuͤnſt⸗ 


. 
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kuͤnſtliche Baͤder, Dampfbaͤder, Tropfbaͤder, Kö 
cherungen , Pulver, Pflaſter, Wachspflaſter, Sale 
ben , Linimente , Lattwergen, Stuhlzäpfchen , ae 
chen , Steine , Teige, Kugeln, Kerschen. = 
Aus diefem fieht man alfo , daß die chirurgiſche Phar⸗ 
mazeutick einzutheilen ift: 

I, in die Materia chirurgika, 
& chirurgiſche Pharmazie, 4 
3. —— Anleitung, aͤußerliche Arzneyfor⸗ 
mieln vorzuſchreiben. 4 
Diefe drey Lehren habe ich in meiner Materia chirurgi⸗ 
ka, und in der chirurgiſchen Pharmazie weit⸗ 
ſauſtis ———— 














Chirurgie 


pder 
Lehre von der Heilung 
dur. 
Handanlegungen 





Chirutgie (Wundarzneykunſt) nennt man im genau 
ſten Sinne des Wortes dem Theil der Therapie 

i welcher die Kranfheiten mittelft der Handanlegunge 
des Verbandes oder der Werkzeuge zu heilen lehtt 
Man bedient fich derfelben, warın weder die Lebensord 
nung allein , noch. bie Argnenmittel hinreichend find. 
Huͤlfs⸗ 


— 


Sulfsmittel.der Chirurgie find die Zaͤnde des Wund- 


Die 


1. 


2, 


8. 
ten Theilen eine beffere Geftalt giebt: 


arztes, der Verband und die Werkzeuge, folglich 
theilt man fie 


' 


. in die Lchre vom Verbande, welche die Zufams 


menfeßung und Anlegung des DBerbandes, und der 
Binden Iehret. 


. Sn die Lehre von den Werkzeugen , welche bie 


Geſtalt, die Materie, die Eintheilung , den Bau, 
die Anlegung und den Gebrauch der Brchenas vor⸗ 
traͤgt. 


.In die Lehre von den Operationen, welche 


die Anzeigen, die Gegenanzeigen, den Ort, die 
Vorbereitung des Kranken , die Zuruͤſtung des Ver— 
bandes , amd der Werkzeuge, die Stellung des 
Kranken und des Wundarztes bey der Operation 


die Bewerfftelligung der Dperation felbft , endlich 


den Verband , und die unglüdlichen Zufälle welche 
während oder nach derfelben aefchehen fönnen, er: 
klaͤret. 

Alten theilten die Operationen nach ihrer Wirkung, 
welche fie hervorbringen, im folgende fieben Gattun: 
en: 

in die Vereinigung, * widernatuͤrliche Tren⸗ 
nung vereiniget: 

in die Wiedereinrichtung, welche verruͤckte Thei— 
le am ihren Ort bringt : | 
in die Geftaltverbefferung, welche uͤbelgeſtalte— 


i S 4 Eh 4. 


ade ran nern 


4. in bie Trennung , welche widernatuͤrliche Zuſam— 
menvachfuhgen trennet : 





4 

5. in die Herausfihaffung, welche fremde Koͤrper ; 

aus dem Körper fihaft : H' 

6. in die —— welche —— Theile er⸗ 
ſetzet: 


7. in die er, De überflüßtze Thei⸗ i 
le binwegnimmt. 
Die Neueren theilen die re ein 

1. in die Operationen mit der Hand, welche mir der 
Hand allein verrichter werden, z. B. die Einrich⸗ 
tung eines Bruches, ober einer Verrenkung. 

2. indie Öperationen mitden Inſtrumenten, wel⸗ 
che mittelſt der Werkzeuge geſchehen; z. B. das 
Aderlaſſen, die die Glie⸗ 

derabſetzung ir. 
Bon ben Operationen f. den legten Shih: prakti⸗ 
ſchen Wundarzneykunſt, welche von den Opera— 
tionen handelt, 





Die 
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vbatneologte 


— 
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FR 
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Die 


Ktaffen 


der 


Aufferlihen Arzneymittel. 





N. Arzneymittel werden abgetheiler. 
1. in bie aufferliche und innerliche. 
2, einfache, zubereitete und zuſammen⸗ 
— 
Von ihrer Wirkung aber pfleget man dieſelben in folgen: 
de Klaffen wuaranen. 





Digeſtivmittel. 


Die Digeſtivmittel find Arzneyen, die bey Wunden und 
Geſchwuͤren die Eiterung befoͤrdern. Als: 
Der Arcaͤusbalſam. Balſamum Arcæi. 
Die Digeſtivſalbe. Ung. Digeſtivum. 
Die Baſilikonſalbe. —— Balſiliconis. 


Heilende Mittel. 


Sind Mittel welche die Geſchwuͤre und Wunden aus⸗ 
heilen. 


he 








Das gemeine Wundwaffer, Aqua vulneraria, 

— phagadenifhe Waſſer. —— phagadsnica 
Der Arcaͤusbalſam. Ballanım Arcei. | 
— (ommandeurbalſam. Pallamum Commenda- 


| ‚tori® 
VWereinigende Mittel. | 

Sind sche Pflaſter, womit man die Wunden hefter. 
Das veſtpflaſter. Empl. ſtiptieum. 


A Englifche Pflaſter. Empl. anglicanum. 
— Siachylonpflaſter. — — diachilon. 


Reinigende Mittel. 
Diefe reinigen bie fpefichten Gefchwüre. 
et; ſcharfe Digeſtiv. Ung. digeſt. acre. 
Der rothe Praͤcipitat. Merc. præcipit. ruber. 
Das phagadeniſche Waſſer. Aqua phagædenica. 
Die Egyptiſcheſalbe. Ung. ægrptiacum. 


Austrocknende Mittel. 


Welche die Wunden und Geſchwuͤre austrocknen und ver⸗ 
maſern. 
Trockene Karpey. Linteum carptum. 
Armeniſcher Bolus. Bolus armena. 
Alaun. Alumen. 


Blutſtillende Mittel. 
Arzneyen die) den Blutſturz ſtillen. 
Rectificirter Weingeiſt. Alcohol vini. 
in ® Paͤpſt⸗ 
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Paͤpſtliches Wundwaſſer. Aq. vulner, papalis. 
Blauer vitriol. Vitriol. coeruleum. —X 
Koher Alaun. Alumen erudum, 
Eichenſchwamm. Agarieus ebirurgorum, 
Trockener KRarpey. 


Zuſammemziehende Mittel. 


Welche die Faſern der erſchlapten Theile durch Ag 
menziehen ſtaͤrken. 
Die Zufammenziehende Kräuter. Spa. adfiringentes. 
Alaun. Alumen. 
„ Ralhwaffer. - Aqua calcis. 
other Wein. Vinum rubr 
vVitriol. Vitriolum alb. 


Staͤrkende Mittel: 
Welche die Fafern der gefchwächten Theile durch einen 
gelinden Reitz ſtaͤrken. 
Die Kopfkraͤuter. Spec. ST 
Kother Wein. Vin. rubr. 
Kanıpfergeift. Sp. vini camphoratus. 
Rosmaringeiſt. — — anthol. 
Lavendelgeif, — — lavendule; 
Der ſtaͤrkende Umſchlag. Fomentum roborans, 


Zertheilende Mittel für entzuͤndete Gefhiwilie. 


J welche die Entzuͤndung zertheilen. 
Orykrat, ober Eßigwaſſer. Oxycratum. 
Weiuwaſſer. Vinum aquatum. 

Um⸗ 
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Umſchlag aus den zertheilenden Kräutern. Fom. refol. 


Der trodne Umſchlag aus den zertheilenden Mehlen. 
Fomentatio ſicca telolvens: 


Zertheilende Mittel für kalte Geſchwuͤlſte. 


Arzneyen die kalte Verſtopfungen zertheilen. 

Venetianiſche Seife in Milch — Sap. ve- 
netus late folutus. i i 

Shierlingpflafter. Empl. de cicuta. 

Seifpflafter. Empl. faponatum. 

Klervenfalben, Ung. nerv. 

Seiffalbe. Ung. fapon. 

Die flüchtige Salbe. Ung. volatile, 

Der Seifengeift. Spir. faponatus. ' 

Dear Gummiamoniak in Effig aufgeloͤſet. Gummia- - 
moniacum aceto folutum. 





Ermeichende Mittel, 


Welche die verhärtere und entzuͤndete Gefchwülfte erweichen. 
Das Dyahylonpflafter. Empl. diachilen fimplex. 
Das erweichende Köchel. Catapl. emolliens. 
Der erweichende Umfihlag. Foment. emolliens. 
Die Kibifchfalbe. Unguentum de althæa. 


Zeitigende Mittel. 


Welche die entzuͤndete Geſchwuͤlſte in Eiterung bringen. 
Das Galbanumpflafter. Empl. de Galbano. 
Das gummichte Dyakylonpflafter, Empl. dia- 

chil. gummof. | 
Die 
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Die Baſiliconſalbe. Ung. Bafılcon. 

Das zeitigende Koͤchel. Catapl. maturans. 

Der Hönigteig. Paſta farinæ mellitæ. 

In Milch gekochte Feigen. Caricæ in lade coctæ. 


Schmerzſtillende Mittel. 


Azneyen, die den Schmerz ſtillen. 
Die Blaͤter vom Bilſenkraut. Fol. hyoſciami. 
Safran. Crocus. 

Opium. Opium. 


Zuruͤcktreibende Mittel. 
Welche die Säfte, die in den Gefaͤſſen ſtillſtehen, zuruͤck⸗ 
treiben. 
Kalt Waffer. Aqua frigida. 
Geiftiges Orykrat. Oxycratum fpirituofum. 
Diteiölwaffer. Solutio vitrioli. 


Reitzende Mittel. | 
Welche im Rheumatifmus und in der Angina äußerlich 
aufgelegt werden. 
Genfteig. Sinapilmus. 
Pefikatorpflafter. Empl. veficatorium. 


Achmittel. 
Welche die Theile, denen fie aufgelegt werden , hinweg. 
freffen. 


Der Aetzſtein, einen Abſceß zu öfnen. 'Lapis cau- 
ftieus. 


Der 
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ſchwammichtes Fleiſch wegzuägen. 


Gebranter Alaun. Alumen uſtum. Bleites ſchwam⸗ 


Pins migtes Fleiſch wegzuäßen., 


Der Höllenftein. Lapis infernalis, Wärgenförmiges 


X ur are 


Epiesglanzbutter, Butyrum antimonii. Zu fallöfen 


Geſchwuͤren. 


Rother Praͤcipitat. Præcip. = Bu fpedichten 


Geſchwuͤren. 


Scheidewaſſer mit Queckſilber. Per mercurii 


in aqua forti. Zur ſchwarzen Beinfäule. 


Blaues Vitriolpulver. Vitr. coeruleum. Zu der h 


Verletzung lymphatiſcher Gefaͤße. 


Teig für die Muttermaͤhler. Paſta pro nævis. Zu 


den Flecken der Muttermaͤhle. 


Concentrirter Salzgeiſt. Spir. ſalis concentratus. 


Zu den kaloͤſen Warzen, 


Oruͤnſpan mit Wade, Viride æris cum cera. 


Zu ben Huͤneraugen. 


Saint⸗ Iviſche Augenſalbe. Ung. — — 


Zu den Flecken auf dem Auge. 
Pulver von ſpanniſchen Fliegen. Pulv. centharıd, 
Zu Wunden von wütenden Hunden. 


Der Faulniß widerfichende Mittel. 
Welche den Brand und der Faulniß widerftehen. 
. Die Hieberrinde, - Cortex — I— 
KRampfer. Camphora. 
Weinrauten. Ruta. 
Storaxſalbe. Ung. de ſtorace. 
Anti⸗ 
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Antiveneriſche Mittel. 


Welche dit veneriſchen Geſchwuͤre heilen. 
Phagedaͤniſches Waſſer. Aqua phagadænica. 
Merkurialbalſam. Ung. neapolitanum. 
Verfuͤßtes Queckſilber. Merc. dulcis. 

Rother Praͤcipitat. Merc. præcip. rub. 


Dre > 
a a a ee 
| der 


sufammengefegten Arzneymittel. 





Die Species. 
Die erweichende Kraͤuter. 


Pappeln. Malva. 
Eibiſch. Altlıea. 4* 
Wollkraut. Verbascum. 


Die zertheilende Kraͤuter. 


Chamomillen. Chamomilla, 
Hollerbluͤthe. Flos ſambuci. 
Wolverley. Flor. arnicæ. 
Andorn. Marrubium. 


Die 


Die Kopfkräuter. 
Krausmünjen. Mentha. 
Meliffen. Melilla. 

Roßmarin. Rofmarinus, 
Salben, Salvıa. 

Savendel, Lavendula—. 

Roſen. Rolz rubre. 
Wolverleyblumen. Flor. arnicæ. 
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Die zufammenziehende Kräuter. 


Tormentillwurz. Radıx tormentille. 
Wegerichtblätter, Fol» plantaginis. 
Granatäpfelfchaafen. Cortex granatorum. 


Die Wundkräuter. 


Weinrauten. Ruta. 
Alchimilla. Alchemilla. 
Johanniskraut. Hypericonis folia. 


Der Faͤulniß widerftehende Species, 


Sieberrinde. Cortex Peruvianus. 
MWeinrauten. Ruta 
Kampfer, Camphora 


Die erweichende Mehle, 


Reinfanmen Mehl Semen Lini. 
Bockshornſaamenmehl. — Fcenugræci. 
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Die zertheilende Mehle, 
Bohnen Mehl, Farına Fabarum, 
Berfien Mehl. — Hordei. 
Habermehl. — Avemz. RR 
Der Moftirgeift 
Iſt in MWeingeift aufgelöfter Maftir. 
Das gemeine Wundwaſſer. 
Balfamifche Kraͤuter werden in Wein deſtillirt. 
* Die gemeine Digeftivfalbe. 
Roher Terpentin wird mit Eyerdotter aufgelöft. 
Die feharfe Digeftivfalbe. 
Die gemeine Digeftivfalbe wird mit rothen Präcipitat ger 
mifcht. 
Das flüßige Digeftiv. 
Die gemeine Digeftiofalbe wird mit Eyerdotter, Honig, 
Weingeift, und Waffer fluͤßig gemacht. 
Der Arcäusbalfam. - 
Zerpentin und Elemigumi wird mit Hirfchunfchlitt, Jo⸗ 
hannisoͤl, und Wachs gefchmolzen. 
Das gummigte Dueckffilber. 


Ein Theil reines Queckſilber mit 3 Theilen arabifchen Gumt, 
und etwas Syrup zu einen Schleim zu einem fleiner- 
an Mörfer gerieben, 


z2 Das 


Dis eriveichende Koͤchel. 
Weiſſe Brodſchmollen wird mit Eyerdotter und Butter in , 
Milch zu einen Brey gekocht. _ | 

Das zertheilende Koͤchel 


Die zertheilende Mehle, Hollerbluͤthe und Chamomillen 
werden im Waſſer zu einen Brey gekocht. 
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Die trockne zertheilende Fomentation. { 

Iſt ein Pulver aus den jertheilenden Mehlen, Bote ' 
und Chamomillen. 

Der haͤrkende Umſchlag. 

Die zuſammenziehende Kraͤuter werden mit Alaun im rothen 
Wein gekocht, dann gieſſet man etwas Kampfergeiſt 
darzu. 

Die gewoͤhnlichen Apotheckengewichte. 

Ein Pfund hat 12 Unzen. 


— Une —— 2 Loth. SE 
_—— Loth —“ 4 Quintel. 
—— Quintel —— 3 ESkrupel. 


— Skrupel —— 20 Gran. 
—— Maaß — 4 Pſund 
ee Pfund iſt faſt ein kleines Seitel. 











Be 


der 


innerlihen Arzneymittel. 





| Brechmittel. 


P werden gegeben, wenn fich eine verborbene Speir 
fe, oder faule Galle im Magen befinder, welches 
man aus dem bittern Gefchmaf im Munde und 
dem Eckel vor die Fleiſchſpeiſen erkennen fahn, 

Brechwurz; XV gr. Ipecacoanha, \ 

Die Brechmittel find Schwangern, denen , * Blut⸗ 
fpeten, oder Blutbrechen, und die Brüche haben, 
gefährlich, Mean giebt diefen Yurgiermittel, | 

Purgiermittel. 
Sie werden verordnet, wer ſich eine verdorbene Spei⸗ 
ſe oder eine Schaͤrfe in den Daͤrmen befindet. 
Die Purgiermittel werden in die ſchwache und ſtarke 
abgetheilet. 
Die ſchwache oder kuͤhlende find, 
Bitterſalz Ziß. Sal amarus, 
Manna Züj. Manna. 
54 Wein⸗ 


— 
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Weinſtein 38. Cremor tartari. 
Rhabarber 3j. Rheum. 
Jalappawurzel 3. Iallapa. 
Wienerifches Lagiertrönti Ziv. Porlaxat.D. V. 
 Lagierlatwerge 3). Eleduarium lenitivum. 
Tamarindenmart Zıj. Pulpa tamarındarum. 
Wansfyrup , und  Syrupus manatus, 


Rhabarberſyrup fuͤr ein Kind 38. Syrup. cichorei 


CH tB. 
Starke Purgieemittel, die man ftarken Perſonen giebt, 
find : wi 
Jalapaharz gr. X. in Pillen oder Weingeift aufge: 
loͤſt. Relina jallape. 
Scamonienharz gr. x. Relina fcamonii. 


| 


Bemeine Purgierpillen xxx. ge, Pillule anethines 


Schwitzmittel. 


Sie werden im Rathar , Slüffen und in den Hautkank⸗ 
heiten verordnet. | 
Holerblütthee. Flor. fambucı. 
Hollundermuß 31). Rob. famb. 
Holztrank. 
Rothes Antiſpasmodiſches Pulver ZB. 5 Antilp. 
rub, 


Schmweistreibendes Spiesglanz 38. Antimonium 


diophor, 
Vrintreibende Mittel. 


Sie werden in dev Waſſerſucht und Waſſergeſchwuͤlſten 


gegeben. Meer: 





Areerzwibelhönig. 3j. Oxymel fquilliticum. 

Meerzwibelpulver gr. iv. Pulvis feille, 

Meerzwibelwein 31. Vinum fcilliticum, 
Wacholdermuß 3j. Roob juniperi, 


Auswurfbefärdernde Mittel. 


Sie werden in. Bruftkrankheiten und Engbruͤſtigkeiten 
verordnet, i 
Bruſtthee. Spec. pedtorales. 
Weerzwibelfaft 3j. Oxymel feillitieum, ' 
Gummiammoniak gr. xv. Gummiammoniacum. 
Mineralifiher Kermes gr. 1j. Kermes minerale. 
mit 2. Serupel Zuder in 8 Theile gerheilt, 
und alle Stunde einen Theil zu nehmen, 


Kühlende Mittel, 


Sie werben in hitzigen Sieben und bey Entzänbungen 
gegeben. 
Aimonade. Limonada, 
Berftenwaffer. Decodtum hordei. 
Haberwaffer ı Mani Decodtum avenz, 
Sauerhonig Zij. Oxymel fimplex, 
Salpeter 37, Nitrum. Ä 
Mandelmilch +5j. Emullio amygdalına, 


Der Faulung widerftehende Mittel. 


Sie werden in den Faulen Fiebern und beym Brand 
verordnet. 
24 Die 


Die Sieberrinde 31. Ale 2 Stund. Cortex Peru 2 
vianus. H 
Kampfer gr. x. ‚Camphora, 

Weineßig Zij. Acetum vini., 


‚ Pitriolgeift 3. Auf ein Maaß Waſſer. — 
vitrioli. 


Herzſtaͤrkende Mittel, 
Sie — bey Schwachheiten die ohne En und 
Hitze find, gegeben. 
Tokaierwein Zij. Vinum Tokaium. 


voffmanniſcher Geift Ir, xx Liquor, anodyn. mit 
neral. ‚Hoffmann, 






Staͤrkende Mittel, 
Sie find bey Erſchlappungen der Eingeweide und ‚in Ser 
Bleichfucht nuͤtzlich. 54 
Fieberrinde 3. Cortex peruvianus, nr 4 
Liſenfeilertrakt 36. Limatura martis. — 
Zimmettinktur zij. Tinctura cinamomi, 


Nuigenftätfende Mitter, 


Sie werden ben geichwächten Magen und fehlechter Yen 
dauung angeprieſen. 
Bittereffenz 38. Ellentia ſtomachiea amara. 
Yitriolelipier Tr. xxx. Elixir vitriol. 
Bitterthee. Herba trifolii Hbrini. 
Bentian Pulver. IB. Pulvis gentianz, 





eindeikipende Die 


Eind bey der Windkolif , und Windſucht nuoͤtzlich. 
Pomeranzeneſſenz 38. Eſſent. cort. aurantiorum. 
Kuͤmeleſſenz 36. Eſſent. cumini. 

Verfüßter Salpetergeiſt Te. XXx. N. Nitri dulcis. 

Fenchelpulver 93. Pulvis ſem. fœniculi. 


donatflußtreibende Mittel. 


Faͤrberroͤthewurzel oder Krappe Zj6. Rubia tin- 
ctorum. 

Aloe gr. ij. Aloe... 

Kifen IP. Limatura martis. 
» Sevenbaum  9j., Sabina. -- 


Erweichende Mittel. 


Sie find bey Schmerzen, Kränpfen und Ertzundungen 
voͤthig. 
Eidiſchwurzeldekoct. Decoctum altsch®, 
Leinſaamenaufguß. Infuſum lini. 


Zuſammemiehende Mittel. 


Sie werden ben Blurflüffen und Durchfaͤllen, und in 
Erfchlappungen verordnet. 
Tapponifhe Erde 38. Terra Iaponica. 
Aluminivtegdrachenblut 9j. Alumen draconifat: 
Simaruberinde 3ß. Simarubæ cortex. 
Hofenkonferv Zij. Conferva rolarum, 


25 fin» 
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= Eindernde Mittel. | 
Sie werben beym Urinbrennen, Eolie, und der Ruhr ver⸗ 
ordnet. 
Nrandeldl Zij. Oleum lini. 
Mandelmilh +5]. Emulfio amygdalına. 
Arabiſcher Gummi 5ß. Gummi arabıcum, 
Meconiumfyrup 3j. Syrupus diacodii. 


Zertheifende Mittel. 


Sie werden bey Verſtopfungen der BR und Einges 
weide gegeben. 
Venetianifehe Seife, Sapo venetus, 
Shierlingsertract. Extract cieut®. 
Gummiamonianak gr, xx. Gummi ammoniacac, 


1 RENTE RE — 


Magendigeſtivmittel. 


Sie werden bey ſchleimigen unverdaulichen Magenurt 
reinigkeiten gegeben. 

Doppelfalz. Arcanum dupplicatum. 
vitrioliſirter Weinſtein 36. Tartarus vitriolatus. 
Salmiat 3j. Sal ammqpiac. 
Wunderfalz Z3j. Sal mirab. Glauberi. 
Digeftivpulver 3j. Pulvis deopilativus, 
Kücenfalz Zij. Sal commune, 


Schmerzſtillende Mittel. 


Sie werden bey groſſen Schmerzen die ohne Entzuͤn⸗ 
dung find, verordnet, ; 
Mobnfaft oder Opium gr. J. Opium, 
Fluͤßi⸗ 
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Fluͤßige⸗ Laudanum Tr, XV. Laxdanım liquid. 
Sydenhami. 


Krampfſtillende Mittel. 


Bey Kraͤmpfen, Zuckungen und beym AN find 
fie nöthig. 
Mohnfaft ar. j. — 
Fluͤßiges Laudanum Tr. xx. Laudanum liquid. 
Sydh. 
Das Schmerzſtillende Traͤnckchen. Hauſtus opia- 
tus. (* 


Die Säuredämpfende Mittel. 


Sie werden bey Kindern die im Magen oder Därmen 
eine Säure haben, verordnet. | 
Krebsaugen 9j. Lapides cancrorum. 
"Weinfteinfals IB. Sal tartari. 
Weiße Magnefia Zj. Magnelia muriae: 


Antivenerifche Mittel, 


Sie werden in den venerrfchen Krankheiten gegeben. 
Bummigtes Quedfilber ge. xx. Mercurius gum- 
mofus. 
verſuͤßtes Ouedfilber gr. jr — — duleis. 
Dekoct von Saffaparilla. Decodtum ſarſaparillæ. 
Dekoct von Klettenwurz. — — bardane. 
volʒ⸗ 
Das Schmerzſtillende Traͤnckchen beſteht aus Del, Mohn⸗ 


ſaft und einem Syrup. Es wird nach allen großen 
Dperationen gegeben. 


309 = 
Holztrant. Deco. lignorum, 
Bitterſuͤßtrank. Decoct. dulcamare. 


Antiſkorbutiſche Mittel. 


Sie werden in fkorbutiſchen Krankheiten gegehen. 
Brunnkrefßſaft. Suceus naftortii. 
Loͤffelkrautſaft. — — cochleariz, 
Bagbungenfaft, — — beccabunge. 
Citronenfaft.  — — citrie 
Vomeranzenfaft Z1j, — — aurantiorım, 
Loͤffelkrautkonſerva. Conferva cochlearis 
Meerettichbier. Cerevifia armoraciæ. 
Malztrank. Infufum malti. 

Obſt. Fructus recentes. 

- Zugemüß. Olera, 





Wurmmittel. 


Man verordnet fie gegen bie Wuͤrmer Mr den Daͤrmen. 
Wurmſaamen. Semen cinæa feu fantonici. Bi 

Mineraltſcher Mohr. Aethiops mineralis. | 
Volychrefifalz, Sal polychreftus, | 
Jalapawurzel. Rad. jallap. 
Salmiak. Sal amoniacum. 
Farrnkraut. Filix mas. 
Ababarber. Rheum. 
Baldrianmwurzel ge. xx. Valeriana. 


een ar 


4 
WMund⸗ 


men? pen IITWERER 3 SI 


Wundmittel. 
ie werden zur Heilung der Lungenſucht und innerlichen 
Geſchwuͤren verordnet. — 
Dekockt von Wundkraͤutern. Decoct. vulnerarium, 


— der Kreuzblume. — — polygala. 
— — dem Islaͤndiſchen MER Lichen Islan- 
dieus. 


Balfamifche Pillen gr. xx. Pilule Balfamicz, 
Myhrenzucker gr. xx Sacharum myrrhatum⸗ 
Selzerwaſſer mir Milch +5 2. Aqua ſelterana. 


Sm DBran). 
Sieberrinde 3 ij. Cortex. peruvianus, 
Kampfer gr. x. Camphora, 
Monfaft gr. ij. Opium. 


In der Beinfüule. 
Sieberrinde 38. Cortex peruvianus. 
Kampfer gr. x. Camphora, 
Stinkender Afand gr. v. Ala fœtida. 


In Verhaͤrtungen. 
Schirlingertract. Extractum eicutæ. 


GSummiamoniaf. Gummi ammonıacum, 
Sauhschel. Ononis. 


Im Krebs, 
Schlelingertract gr. XX. Extractum cicutæ. 
Belladona gr, ij. mit eben fo viel Rhabarbar. Bella. 
. done folia. 


J Im 
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Sm Blafenftem, 
Kalchwaſſer · Aqua calcis, 
Aetzende Lauge xx. Tr.“ Lixivium faponarioru 
Denetianifche Seife XX. gr. Sapo venetus. 
Baͤrentraube 3). Uva urſina. 








Verzeichniß 


chirurgiſchen Werkzeuge. 


3 


Ale 


wir 








Verzeichniß 
der 


chirurgiſchen Werkzeug er 





Die Taſchenwerkzeuge, welche der Wundarzt 
bey ſich tragen ſoll— 


Die gerade Scheer. 

Die frumme Scheer: 

Die Zungenfpatel. 

Die Murtenſpatel. 

Das Kornzängel; 

Die Sonde, ” 

Die hohle Sonde; 

Der Ohrloͤffel. 

Das Inſtrument zum Hoͤllenſtein, 
Das Barbiermeffer; 


Das Lanzettenfutteräl, 
6 Aderlaßlanzetten. 
2 Schnepper, 

Das Biſpelfutteral. 


Die gerade Biſtourie. 
Die krumme Biſtourie. 


ie 
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Die Knopfbiſtourie. 
Die Inciſionslanzette. 


| Die Turniquettafche, 


Der gemeine Turniquet. 

2 Schlagadernadeln mit Fäden. 
Graduirte Compreſſen. 

Einige Stuͤcke Eichenſchwamm. 
Eine 4 Ellenlange Binde, 





— — 


Die huge zu jeder Operatio 


insbefondere. 


Zur Aderlaß. 


Die Fanzet. 
Der Schnepper. 


Zur Halsaderlaß. 


Das Compreſſorium der RT 
zur Schlagaderlaß 
Die Lanzet. 


Zur Abeeßoͤffnung. 


Die Ineiſionslanzet. 
Das Ineiſionsbiſtouri. 
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Zur Ausfhäälung der Geſchwuͤlſte. 
Das Biſtouri. | | ; 
Die ſtumpfe hohle Sonde, ah: 
Die geſpitzte hohle Sonde. 
Der Haden. 
Das Pincet. 


Zur Ausſchueidung der Fleiſchgeſchwuͤlſte. 
Die nach der Fläche gebogene Scheer. 


Das — — — große Meffer. 
Die — , — —.. kleine Meffer. 


Die Nadel zur Unterbindung der Fleiſchgeſchwuͤlſte. 
Zur Unterfuhung einer Stichwunde, 


Die dünne Sonde. 
— dicke — — 
— lange — — 
Fiſchbein — — 
— Wundſpritze. 









Zur Erweiterung der. Wunden, 
Das gerade Biſtouri. 


— krumme — — 
— verborgene — — 
ie Erweiterungsſcheer. 


as Roͤhrel. 
ie breite hohle Sonde, 
a8 Juſtrument zur Gegenöffnung. 


u 2 Zur 


’ 








| Zur Herausnehmung einer Kugel aus einer 
Wunde. 
Die krumme Kugelzange. 
— gerade —— — 
— Rugeljange mit 3 Zähnen, A 
Der Kugelbohrer. 
— Löffel oder Cuͤret. 


Zur Wundennath. 
6 große. R 
6 Eleine Wundennadeln. 


Zur Schlagadercomprefior. 
Der gemeine Turniqutt. 
— Petitfhe — — 
— Turniqnet bey einer hie der Armſpindelſchlag⸗ 
. aber. 


Zur Serum 
6 große. 
6 fleine Schlagadernadeln. 
Die Nadel zur Nippenfchlagader: 
Die biegfame Schlagadernadel. 
Das Bromfieldſche Tenafulam. 


Zum Schröpfen 
Das Biflouri. 
Der Schroͤpfſtock. >| 
Die Zuggläfer. - e 
Die Zugpumpe, Zum 


. 
DA Ras 


ln rn) 


Zum Fontanellſchnitt. 


8% 


Das Biſtouri. 
— Fontanellguͤrtel. Ja 


Zum Yaarfeilfegen, 


Die Haarſeilnadel. 


Zur. Pockeneinpfropfung. 


Die Lanzet, | “, 
Zum Eauterijiren, 


Eauterifireifen von verfchiedener Geſtalt. 
Trichter non verfchiedener Weite. 


Zum Kinftiergeben, 
Die gemeine Klyſtlerſpritze. 
— Klyſtierblaſe. 
Das kleine Klyſtierroͤhrel. 
— weite — — — 
Die Maſchine zur Tabackrauchklyſtier von H. P. Hagen. 
Die Klyſtirmachine, womit ſich jeder ſelbſt ein Klyſtier 
geben kann. 


Zu den Naͤgelausziehen. 


Die Zange zum Naͤgelabſchneiden. 
— — einen Nagel zu fpalten. 


— — — — — ausjzuziehen. 


J 


u 3 Zum 
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Zum Ohrlappenſtechen. 
Die Nadel zum Hhrringftechen. 


Zur Herausnehmung fremder Körper aus den 
| | Ohren. 

Der Ohrloͤffel. 

Das Ohrzaͤngel. 


Zur Ausrottung des Beinfraßes. 


Die Ahl oder Pfriehme. 

Der Perforativtrepan. 

Der Exsfoliativtrepan. 

Das Abſchabeiſen. 

Die Feile. 
— Schneidezange. 
— Sigel des Zen. Shmuder. 
—  Ötemmeifen. 

Das hohle Stemmeifen. 

Der Hammer, 


Zur Hiernfhaalentblößung. 
Das Barbiermeffer. 
Das Biftourie. 
Die Myrtenſpatel. 
Zur Trepanation, 


Der Kontrepan. 
— Perforativtrepan. 


— 
2 a 


Der Pyramidenſchluͤſſel. 

— Aufbebfchrauben. 

Das Zängel zur Beinfcheibe Sera zu nehmen. 
Die geſpitzte hohle Sonde. 

Der Zahnſtecher. 

Das Buͤrſtel. 

Das Linſenfoͤrmige Meffer. 

Der Niederdrüder der Hirnhaut. 

Die Schneidzange mit flumpfen Spigen. 


Zur Hirnſchaalaufhebung. 


Die Pumpe, 
Das gemeine Hebeiſen. 
Das Petitſche Hebeifen, 
Zum Nafenblutfiurz, 
Das Roͤhrel mit der Feder. 
Das Nafenröhrel, 
Zur Loͤſung des Zungenbande, 


Die ſtumpfe Scheer. 
Das Inſtrument zum Zungen loͤſen. 
Der eingefchnittene Spatel. 


Zur Durhbohrung der — 


Schleimhoͤhle. 


Der Backenhacken. 
Das große Bohreiſen. 
— kleine — — 
14 


311 


Der 


* ——— — 
Der kleine Trepan. 

Die Spritze zur Zahnfdcherhöhle 

Das Roͤhrlein. 

Die Sonde. 


Zur Ausrotlung ber Naſenpolypen. 


Die gerade Polypzange. 

Die krumme Polypzange. 

Die mit Zähnen beſetzte Polypzange. 

Die ſchneidende Polypzange. | 

Das Polypmeffer. ; ee. 

Das verborgene Polypmeſſer. j 

Das Inſtrument, den Polyp zu cauterificen, 

Das Nöhrlein zur Unterbindung des Naſenpolyp. 

Der dünne filberne Drath. 

Das Inſtrument zur Unterbindung des Nachenpolyp von 

, 5. Theden. 
— — — — des Mutterpolyp von 
H. P. Richter, 








Zur Herausnehmung fremder Körper aus dem 
Schlunde. 


Die Halszange. 

Die nach der Flaͤche ſich oͤffnende PORN 
Der Niederdruͤcker von Fifchbein, 

Das Inſtrument des hun, Denel, 


dan LE —“ 5 s13 


Zur Amputation des Zapfgens. 


Das Inſtrument zur Abtheilung des Zäpfgen. ; 
— — — —  Interbindung des Zaͤpfgen. 


un. — der Mandeln 
Die Scheer zur Ausfchneidung des Zäpfgen. 


Zur Abeeßoffnung im Schlunde. 


Die Mundſchraube. 
Die verboigene Halslanzet. 
Das Inſtrument, den Hals einzupinſeln. 


Zum Einſpritzen im Hals. 


Die ſilberne Halsſpritze, 
Der Mundſpatel. 


Zur Haſenſcharte. 
Die Scheer zur Haſenſcharte. 
Die Biſtouri. 
Das Kneipzaͤngel, eine Knochenhervorragung hinweg zu 
nehmen. 
Die Vereinigungsbinde mit gekreuzten Fäden, 


Zum Gaumen, 
Der Saumenftopfer. ie 


} Zum Luſtroͤhrſchnitt, 


Die gerade Biſtouri. 
Die zweyſchneidige Biſtouri. 
Die hohle Sonde. 





ug Der 
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Der Sad 1 
Das breite filberne Roͤhrl. 

Die Anzapflanzette zur Luftröhre vom 5. P. Aichten. 
Die Abzapfnadel mit doppelten Roͤhrl. 


Zum Se . 


Die gerade Biſtouri. 
Der Haden. 
Die hohle Sonde. | 
Zur Amputation der Brüfte, 

Die 2 große Meſſer zur ee | 
Dir Haden. 
Zur Ausſaugung dee Milch aus den Bruͤſten. 
Die Milchpumpe des 5. P. Stein. 
— — — von elaſtiſchen Harze. 

Zur Bruſtanzapfung 
Die geſpihte Viſtouri. 
Die Knopfbiſtouri. 
Das Bruſtroͤhrel. 
Die Bruſtzugſpritze des 5. P. Leber. 
— Nadel zur Rippenſchlagader. 

Zur Bauchanzapfung. 


Die gemeine Abzapfnadel. 
Die eingefchnittene Abzapfnabel, 








—⸗ DR. 


Der Zurücfloffer. des Retzes. 
Die Bauchgante 


E Zur Bauchnatb: 


6 große Keftnadeln, 
Der Kiel. 


Zur Darmnath. 


3 krumme duͤne Nadeln. 
3 Fäden von verfchiedener Farbe, 
Das Roͤhrl vom Kartenblatt. 


Sum Bruchfchnitt. 


Die gerade Biftourt. 
Die krumme Biſtouri. 
— Kpnopfbiſtouri. 

— verborgne Biſtouri. 
— hohle Sonde. 

— gefluͤgelte Sonde. 
— Das Dilatatorium. 


— Mohrnheimiſche Biſtouri. 


Zum Kaiſerſchnitt. 


Das Meſſer mit vorwärts gebogener Schneide. 
—— — ruͤckwaͤrts. — — 

Das gerade Meſſer. 

Die breite hohle Sonde, 

— frumme Scheer. 
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Zur Abzapfung des Hodenſaks. 
Die kleine Abzapfnadel. | 


Zum Yaarfeilfegen des DDR. 
Die Pottſche Haarfeilnadel. 


Zur Amputation des maͤnnlichen Glieds. 


Die Biftouri; 
Das filberne Roͤhrel zur Harnrohre. 


Zum Catheteriſtren der Harnblaſe 


Der dünne männliche Catheter. 
— dide —— —— 
— biegſame. — — 
— LCateter für ein Rind, 

— weibliche Catheter. 


Die Wachgferzen. 


Die hohle Wachskerze. > 


Zum Unvermögen der Harnblaſe. 
Die Mafchine zum Unvermoͤgen der Harnblafe bey Männern, 
RAR ARD N DEE 
Zum Einſpritzen der Harnblaſe. 


Der beſondere Catheter. 
Die Spritze zur Harnblaſe. 
Das Compreſſorium des männlichen Glieds. 


Zum 





Zum "Harnsiafenfic, 
Die krumme biegfame Abzapfnadel. 


Zur Erweiterung der Borhaut und Darmöhe 
Die Biftouri, 

— bohle Sonde. 

Das Petitſche Meffer zur — 8. 

Das Inſtrument zur Deffnung dev verwachfenen gerne 
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Zum Steinfchnitt. 
6 eingefchnittene eiferne Blaſenſonden von verfchiedener 
Größe. 
2 verfchiedene Steinfchnittmeffer. 
2 Wegweiſer, der maͤnnliche und der weibliche, 
Das verborgne Steinfchnittmeffer. 
2 gerade Steinfchnittmeffer: 
2 krumme Steinzangen verfchiedener Größe; 
Das Löffelförmige Inſtrument. 
Der neue Wegweifer. ( gorgeret, ) 
Die Schlagadernadel beym Steinſchnitt. 
Das durchlöcherte Röhre. 
Das fehneidende gorgeret von 5. Hawkin 


Zum Steinfepnitt für Weiber, 


Das doppelte Steinfchnittmeffer. 
Verſchiedene Steinzangen. 
Das Dilatatorium zur weiblichen Harnroͤhre, 


Zur 
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Zur Maftdarmfiltel. 


Die krumme Kopfbiftoutt , | 

— biegfame Nadel, 
Das Retterſche Inſtrument zur Maſtdarmfiſte!. 
Das Brambilſche Inſtrument zur Maftdaumfitel, 
Der Aungifhe Tubus. 
Das ——— Meffer. 
Der Maftdarmfpiegel. 


Zur Compreffion der Schlagadergefchwälfte, 


Das Compreffortum von Stahl. 
— — —— Fee 


Zur Operation der Schlagadergeſchwülſte. 


Die gerade Biftourien. 
Die hohle geſpitzte Sonde, 
2 Unterbindungsnadeln. 
Die große Pincet. 

— kleine — — 


Zur Amputation. 


Das gerade Meſſer. 

— kleine — — 

— zweyſchneidige — — 
— Arterienzange. 


Die große Säge. 
— — Schneidzange. 

Der Petitſche Turniquet. 

Das Futteral mit den Schlagadernadeln. 


Zur Gelenkausſchneidung. 
Die gerade Biſtouri. 
— krumme — — 
— zuruͤckgebogene — — 


Das Tourniquet zur Schluͤſſelbeinſchlagader. 


Die beſondere Schlagadernadel. 


Werkzeug zum Zahnausziehen. 


Der engliſche Schluͤßel. 
— Pelikan. 
— Bourdetſche Pellikan. 
— Ueberwurf. 
Die Zahnzange. 
Der Geißfuß. 
Das Turniquet zum Zahnfaͤcherblutſturz. 


Werkzeuge zum Zahnputzen. 
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Das Zutteral mit. den 10 Inſtrumenten zum Zahnputzen. 


Zum Zahn cauteriſiren. 


"Der Trichter. 
Die Drennabdel. 


Die 
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Die Brenneiſen. 
Der kuͤnſtliche Magnet. 


Zur Staarniederdruͤckung 
3 verſchiedene Staarnadeln, 


Zum Staarausziehen. 


2 Richterſche Augenmeſſer. 

Der Kıftötom, 

— Augenloͤffel. 

Das Augenzangel. 

Die Augenſcheeren. 

Der Rumpeltſche Fingerhut mit den Spieh, 
Der Augenliederhalter. 

Die beigfame Staarnadel, 


Zur Thranenfiſtel. 


Die Annelſche Sonden. 

— Sonde mit dem Nadelloch. 

— Unelfche Augenfpriße. 

— Durchbohrnadel des Thraͤnenbeins. 
Das goldene Roͤhrlein. 

Der Trichter, 

Das Comprefforimn zum Thrännenfad: 
— Yugenbeden zum Baaden. 


Zur 
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Zur Ausſchneidung eines krebſichten Augapfels. 
Die Biftourien. Kr Ip, | | 2 un 
Die Scheeren. 38 ur 8 sata. 
Der Haden. ‚such 4 


Die Pincette. 
Das kuͤnſtliche Auge. 


Zur — * der — 


Die kleine Pincer. TE - ” 
£ ji 
Berzenge zur Schuchute ei 
Der B— Gebe: TI, 4 1oucHjR ic 
Die Levretfihe Zange. ei nschiolg CR 
Die dreyarmigte Zange bes 9. Leake. 30 
Das Perforatorium oder die Konffehen. 0; 
Der flumpfe Haden. } | 


Die breite Beinzange die Knochen OBER ja 24 


Die gezaͤhnte Beinzange. 3: 5 2 
Der Baromaecrometer. * 

Der Eehpalometer. * ——— 

Der Pelvimeter. u‘ 
Der Peloimeter des H. pe Stein, und id 
Der Steinifche Geburtsſtuhl. Bar 
Die Murtterfprige, Kr 


“ 


u E Der 
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Der Mutterſpiegel. 
Die Mutterkraͤnzel von ——— 2 
Das beſondere Peſſarium. 


Die verborgene Abzapfnadel zur ——— 
Die Nabelſchnurſcheer. 


Verſchiedene chirurgiſche Meſchinen 


Oie Maſchin yum Tropfbad, 
— — zum Dünften. 
— — zum ——— After, J 
Kuͤnſtliche Fuͤſſe. ar 
— — Arme nach der Amputatior. 
Der verbefferte Neductor des Schenfels. 
Der Nebuctor des Ruͤckens des J. le Dacher. 
Der Reductor des Oberarms Dan Huflen. 
Der Flafchenzug. 
Der Achfelsug. 
Die Ruf. 
Die Gabel. 
Der verbefferte Ambi— 
Die Maſchine zum Schienbeinbruch vom 6. Pol. 
— — — Bruch des Schenfelbeing. 
— — — vor die krummbeinichten. 
Ein Tiſch zum Steinſchnitt. 
Ein kuͤnſtlicher Seſſel zu den Operationen. 
Verſchiedene Schienen zu Beinbruͤchen. 
— — — — — Verxrenkungen, AN 2 
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Die Werkzeuge einen ‚Endaver m — 


Das Barbiermeſſer. 

3 große Seciermeſſer. 

3 kleine Seciermeffer. 

3 zweyſchneidigen Biſtourien. 

Die gerade Scheer. | 

Die frumme — 

2 Pincetten, 

2 einfache. 

2 doppelte Hader. 

Der Tubus mit dem Schließhahn und 3 Roͤhrel. 

Das Inſtrument die Waffergefäffe einzuſpritzen. 

2 Sonden. 

2 hohle Sonden. 

Die Bogenfäge. 

Der Hirnfchaalbrecher. 

Die Hirnhautfpatel. 

2 gerade große Nadeln, 

2 Frumme große Nadeln mit ſchwarzen fchmalen feidenen 
Bändern. 





ı 


Anatomiſche Werkzeuge. 


Nebſt den vorigen, 

Das Hirnmeffer, 

2 Stemmeifen. 

a Hammer, y 


X2 r Dis 


an ! 
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Die große Imectionsſpriteeee.. 

— fin — — — 

Daß Handſaͤgel. 

Die Zeile. | 

Der Schraubftod. - ER 
Das Inſtrument, die Hirnſchaalknochen zu zerlegen. 
Der bewegliche annatomifche Tifch. 
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Verzeichniß 


chirurgiſchen Bandagen. 








Berzeidniß 


hirurgifhen Bandagen 





. Die geroöpnlichen Stücke des Verbandes. 


7, N. rohe Rarpey, und die daraus bereitete Stüde 
1, Die Pluͤmaſeaux. N | 
2. Der ERDE, Ar 
3. Die Biden. u. 
2. Die Bflafter oder andere Arzney en 
3. Die Compreſſen. 
4. Die einfache Binden. 
Die Eircularbinde. 
— aufſteigende. 
— abſteigende 
— Vereinigungsbinde. 
— Expulſiobinde. 
— Compreßionsbinde. 
— Contentivbinde. 
5. Die zuſammengeſetzten Binden. 
, Die Nebenftüde des Verbandes, als 
Die Schienen, 








EA | Die 
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Die Baͤndel. re 
— Errohladen, m. f. m. | 

‚ Bandagen für bie Hirnſchaale. 


Die — Hauptbinde 24 # + 
— kleine — — 

Der Schaubhut. 
4 
— fechstöpfigte Seüptsinde,_ bi 

— vereinigende — 
— kahnfoͤrmige Binde zur © Abel an. der Stirne. 
— $notten = oder Sormenfsrmige Binde, jur Schlaf‘ 


— — 


—* ſchlagaderlaß. hi #D 
— Haubenfdimige 2,1) Ai a * 
Der Verband Trepanation add! iR. 

nr nG .2 
Fuͤr die sen. SR. 
Die einaugige Binhe Fon Roh ie 
— zweyaugige Binde. Name) 4 
— dreyeckigte Augenbinde, Wen 
— Augenbinde des Herrn Wenzel. —*8* v2 
Fir Safe ne 
Der Sperber. —— je — 
— Unterſchied der Naſe. gap: - 


Dig Schleuder für die Nafe. 


Kür die Lippen des —E it 
Die Bereinigungsbinde zur Hafenfcharte, · oh ER 
— Binde zu der obern Lippe red 
—nntern I — 


vr. 24 Fuͤr 





Für den untern Kinnbacken. 


Die einfache Halfter. 
— doppelte — — 
— Schleuder zum —— 


Fuͤr das Geſicht. 


Fuͤr den Hals. 


Die gleichhaltende Halsbinde 
— zertheilende Halsbinde. 


Die Larve. 


— Binde zum Luftroͤhrſchnitt. | sis? 3 


— vereinigende Halsbinde. 


Fuͤr den Ruͤcken und die Senden. 


Die Schulter= oder Tragbinde,, jan 
— — brage N 


Fuͤr die Beüfle. 


* 


Die vierkoͤpfigte Bruſtbinde, zur Amputation der Beuſt 


Die einfache Aufhebbinde. 
— doppelte — — 

— T Binde zu den Bruͤſten. 
Das Kindbettfamifol, 


Fuͤr den — 


Die vereinigende Bauchbinde. 
— Bauchaurte jur Abzapfung. 


F 
#5 


4 





33% ——— 
Fuͤr bie männlichen Erzeugungaglteder. 
Die Binde für das männliche Glied 


— in die Höhe hebende BR: 
Dev Tragbeutel. 


Fuͤr de weibliche nun 
Die Mutterbinde. 


Tür den Hintern und dus Mittelſleiſch. 


Die einfache T förmige Binde, 
— zweyfache T Bu 


Für die Seiftengegenben 


Die Binde zum £eiftenbruch. 
— Kornaͤhre zum Reiftenbruch. 


Tür die Sculisrgegenden, 


Der einfache Stern. 

— "doppelte — 

Die Bandage zum Bruch des Gchlüffelbeind vom 8. 
Drasdor, 

Die auffteigende Kornaͤhre. 

Die niederfleigende — — 


Fuͤr den Ober - und — 


Die Binde zum Bruch des Oberarms. 
— Binde zu dem aus dem Gelenke geſchnittenen Ober 
orm. 
Die 


y — mn r Er 








Die Binde für den Stumpf des Oberarms 
— Binde zum Stumpf des Vorderarms. 


Fur die Ellenbogengelenke 


Der Hobel zur Verrenkung des Ellenbogens. 
Die Binde zur Aderlaß am „Arm, 

— Binde zur Verlegung der, Schlagader. 
— Binde zur Schlagadergeſchwulſt 


Sir die Hand“ und. Finger, ” 


Der Hobel für die Handwurzel 

— — fuͤr die Mittelhand. 

— Halbe Panzerfchuß. 

— ganze — — meh 

= Daumling,e 5,04 5j4 Yun dnof 

Die Binde zur. Aderlaß auf ber Safbatzlader. 

Die Binde zur Aderlaß auf der. Hauptader ber Hand. 
— Binde zum abgefchnittenen Finger. 

— ganze Schärpge. 

— halte — — 


Für bie Dber = und Unteren. 


Die Kornaͤhre jur Verrenfung des Schenfelbeing, 
— Binde zu Brüchen des Schenkelbeins, 
J — —benbeins. 

— achtzehenkoͤpfigte Binde. 

Binde zum Oberſchenkelſtumpf. 

— Binde zum Unterſchenkelſtumpf. 

— Struͤmpfe zum fchnüren, 


Fuͤr 


33r — mm 
Fuͤr das Knie. ie 


Der Hobel zur Verrenfung des Kniees. 
Die Schildkröte. ä ; 
Die Vereinigungsbinde zu der in die Enge gebrochenen 

Kniefcheibe, 4 
Der Eiafter zum Querbruch der Knieſcheibe. 
Die Binde zur Ruptur der aAnieſcheibenſehne. 


Fuͤr den Fuß und die Zaͤhen. 


Der Hobel oder die Kornähre jur Verrentung des Fußes 
Der Steigbuͤgel zur Aderlaß am Fuße. 
Die Binde zur Ruptur der ag 6% 


Bruchbänder. — — - 
Das einfache Bruchband auf die rechte Seite 
— — — — — Fine Seite. 
— Bruchband mit dem ausgehohlten Ballen. 
— — — — einer elaſtiſchen Feder. ® 
Das doppelte Bruchband. U ; 
— Nabelbruchband. R 
— Nabelſuſpenſorium. 
— Bruchband zum Bruch im Sistelneife; 
Der Tragbeutel, h . 
Das Kinderbruchband vom Leder. 4 
— — — ohne — 9 
Die Binde zum Nabelbruch für Kinder. 
Das Nabelbruchband für Kinder. 3 
Die Binde zur Relaration des Bauchs. Kö 


5 | Die 


Die 
praftifche 


Wundarzneywiſſenſchaft. 














3a t. 
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sur 


Wundargnepmiffenfehaft, 





Krankheiten die von einem — 


N Schmerz: 

Dear Krampf. 

Das Fieber. 

Bon der Entzündung uͤberhaupt. 
Die Fetthautentzuͤndung. Phlegmone. 
— Roſe. Erylpelas. 
— Entzündung vom Froſt. Pernio. 
— — — - —_ erbrennen. Ambufkio. 
— Yugenentzändung. Ophthalmia, 
— Bräune, Angina. 
— Zahnfleifchentzündung. 
- Dhrendrüfenenszündung. 
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Die Entzündung der. Bruͤſte— ee # 


Hoden. 9— 
Vorhaut. 

Eichel. 

Leiſten und Achſeldruͤſen. 
Finger. * 


Teen. 


Krankheiten die von einem verhinderten, ober unterdruͤc⸗ 
gen Umlauf der. Säfte entſtehen , als: 


apnd 2 


Geſchwuͤlſte. Tumores. 
Doͤrrſuchten. Macores. 
.Verhaltungen. Retentiones, 
Lahmungen. Paralyles. 
Zerſtoͤrungen. Corruptiones. 
Erſtickuugen. Suffocationes. 


Geſchwuͤlſte, 
Waſſergeſchwuͤlſte. Hydropes. 
Druͤſengeſchwuͤlſte. Phymata. 
Sackgeſchwuͤlſte. Cyſtides. 
Auswuchsgeſchwuͤlſte. Excreſcentiæ. 


Waſſergeſchwuͤlſte. 


Das Oedem. Oedema. 

Die Hautwaſſerſucht. Anaſarea. 
Der Waſſerkopf. Hydrocephalus. 
— geſpaltene Ruͤckgrad. Spina bifida. 
Das Waſſeraug. Hydrophthalmos. 
Die Bruftwaferfucht. Hydrothorax. 


 Bauchwafferfucht, Ascites. _ 
> 


Oie 


WIRD ARTS RRER 
— —— —— 


Die Hodenſackwaſſerſucht. Hydrocele. 
— Gelenkwaſſerſucht. Hydrarthros. 


Drauſengeſchwuͤlſte. 


Die Seropfeln. Scrophulæ. 
Der Kropf. Struma. 

— Skirrhus. Scirrhus. 
— Krebs. Carcinoma. 


Sackgeſchwuͤlſte. 


.Aechte. 

Der Gliedſchwam. Lupia. 

— Hoͤniggeſchwulſt. Meliceris. 

— Brepgefchwulft. Atheroma. 

— Spedgefchwulft. Steatoma. 

— Knochenſpeckgeſchwulſt. Ofteofteatoma, 
— Waſſergeſchwulſt. Hygroma. 

das Ueberbein. Ganglium. 

— Froͤſchlein. Ranula. 

Falſche. 
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Die aͤchte Schlagadergeſchwulſt. Aneurisma y verum. 


Der Blutaderknoten. Varix. 
— Goldadenfnoten. Marifca. 


— Blutaderfnoten des Hodenſacks. Varicocele. 


Auswachsgeſchwuͤlſte. 


Die Fettgeſchwulſt. Lipoma. 
— Fleiſchgeſchwulſt. Sarcoma. 
— Zweykopf. Bicephalium, 

’ , 9 


38 — — 
Die Thraͤnenkarunkelauswuchs. Encanthis, 
"Das Augenfell. Pterygium. 
Der Naſenpolyp. bolypus. 
Das Zahnfleiſchgewaͤchs. Epulis. 
— Ruͤckengewaͤchs. Natta, 
Der Mutterpolyp. Cercoſis. 
Das Nabelfleiſchgewaͤchs. Sarcomphalus. 
Die Feigwarze. Condyloma. | 
— Hodenfleiſchgeſchwulſt. Sarcocele. 
— Ware. Veruca. 
Das Hüneraug. Clavus, 
— Muttermal. Nævus maternus. 
Der Gliedſchwam. Fungus articuls, 
— Fleifchauswuchs der Hirnhaut. 
Knochengeſchwuͤlſte. 
Das Beingewaͤchs. Exoſtolis. 
Der Tophus. Tophus, 
Die Gummigefchwulft. Gummi. 
Das Beinübergemäche. Hyperoftofis. 
— Fleiſchknochengewaͤchs. Ofteofarcolis, 
Der Winddorn, Teredo, 


Die Pädarthrocace. Predathrocace, 
Der Budel. Gibofitas. 


Die Dürrfuchten. 
Die Schwindfuch. Tabes. 
— Lungenſucht. Phthyfis. 
Der Schwund, Atrophia. 
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Die Verhaltungen. 


Die Sarnberhaftung. lichuria, 
— Leibeverſtopfung. Conftipatio, 


Die Lahmungen. 


Der Schlagfluß. Apoplexia. 

Die Paraplegie, 

— Hemiplegie. 

— Lähmung der Yugenlieber. ‚Plepharoplegia. 
— fchwarze Staar. Amavrofis. 

— Zaubheit. Copholis. X : 
Der. Geruch Mangel. Anofmia., 

Die Zungenlähmung. Gloloplegia. 

Das männliche Unvermögen. Cauloplegia. 

Die Alnbaltbarfeit des Harns. 


Die Zerdrrungen. 


Dev feuchte Brand. Gangriena. ’ 
— trockne — — Meerolis. 


Die Erſtickungen. 


Erſtickung unter dem Waſſer. 
— — von einem in die. Luft = oder Speisroͤhre 
gefallenen fremden Körper, 


— — durchs Erhenken. 
— — durch mephitiſche Luft. 
— — der vom Blitz getroffenen. 


Scheintodt, bey Erfrornen. 
Ya Krank 


— 
— — 
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Krankheiten die von einer Trennung des San 
zen entilehen. 


2 
Wunden, 
Abfzeffe. 
Sefchwüre. 
Beinbrüche. 


i Waunden. 





Von den Wunden überhaupt, 

Gehaute Wunden. 
Geftochene, 
Gequetſchte. 
Geſchoſſene. 
Vergiftete. 

Wunden der Nerven. 
— — —  Gehnen. 

— — — Schlagadern. 
Die falſche Schlagadergeſchwulſt. 
Die Blutadrichte Schlagadergeſchwulſt. Aneuriſma 

varicoſum. 
Wunden der Waffergefäße 
— — — Öeeafe 

— — Knochen 
— — des Kopfes. | 
— — — Geſichtes. 
— — — Halfes, 
— — der Bruſt. * 
— — des Bauchs. 
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1 
Abſzeſſe. 
Aechte Abſzeſſe. 
a. die entzuͤndungsartige, 
b. die metaftatifche. | 
Unschte 
der Kernabſzeß. Abfceflus nucleatus. 
die Blutbeule. — — . Sanguineus. 
die umphbeule.. — — Lymphatieus. 
— Milchbeule. — —  Ladteus. 
— Gallenbeulee — — ‚Biliofus. 
| — Peſtbeule. — —  Gangrznelcens, 
Don den Abſßzeſſen ins beſondere: 
ber Abſzeß in der Schäbelhöhle 
— — — — S:tirnhoͤhle 
— — — — Hornhaut — Unguis 
— Das Eiteraug Hypopyum 
— Abſzeß in der Kinnbackenhoͤhle 
— — — — Wange 
— — — — Odhrdruͤſe 
— — — der Schlundhoͤhle 
die Eyterbruſt. Empyema 
der Abſzeß in der Leber 
— — an den Leiſtendruͤſen. 


Geſchwuͤre— 


Von den Geſchwuͤren uͤberhaupt. 
Das einfache Geſchwuͤr 
a, das ſkorbutiſche Geſchwuͤr 


93 b. 
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b. Das ſtrophuloͤſe — — 
— rachitiſchh — — 
— krebsartige — — 
— veneriſch — — 
Geſchwuͤr nach dem Queafilbergebrauchn 
der Ausſaz. Lepra 
. dag Halsgeſchwuͤr aleus anginoſum 
die Schwaͤmmchen Aphthe 
K.— Raudengeſchwuͤre am behaarten Kopf.Acho-- 
res | 
1. der Milchgrind Crufta latex 
m, der böfe Kopfgrind, Tinez 
n. die Slechte herpes 
— Kraͤtze. Scabies 
Bi das Geſchwuͤr nach — Abſzeß ulens: 
epoftematofum, 
Geſchwuͤre mit äufferlicher üblen Befchaffenheit verz 
mengt. 
das veraltete Geſchwuͤr 
das Geſchwuͤr von allzugroßen Umfang 
das runde Geſchwuͤr 
— Hohlgeſchwuͤr 
— ſchwammichte Geſchwuͤr 
— uͤbelartig eyternde Geſchwuͤr 
— zu viel — — 
— trokene Geſchwuͤr 
— das hartraͤndige 
der Beinfraß. 
das Fiſtelgeſchwuͤr 


F 


enmanna 
| 





— 
a u — — 


* 
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Das Thränenfiltel | 

— SKinnbadenfiftel 

— Speichelfiftel & 

— Mittelfleifchfiftel 

— Maftvarmfiftel. 


Die Beinbrüche. | 


Bon den Beinbruͤchen überhaupt. 





Krankheiten die von Beraͤnderung der natuͤrli⸗ 
hen Lage entftehen. 


1. Brüche. Herniæ. 

2, Vorfalle. Prolapfus. 

3. Abweichungen. Deviationes, 

4. Dervenfungen. Luxationes. 

5. Boneinanderweichyngen der Knochen. Diaſtaſes. 


Brüche. Hernie. / 


Bon den Briichen überhaupt, 
Der Reiltenbruch. 
— eingeklemmte Leiftenbruch. 
— Hodenſackbruch. 
— Schenfelbruch, 
— Eylochbruch. 
— Huͤftbruch. 
— Meutterfcheidbruch, 
— Nabelbruch. 
— Bauchbruch, 
94 Der 


844 — — 
Der Mittelfleiſchbruch. 
— Bruſtbruch. 
— Kopfbruch. encephalogele, 
dag Staphylom. Staphyloma. 
Vorfaͤlle. 
Von den Vorfaͤllen überhaupt. 
Das Ochſenaug. Exophthalmus. 
der Zungenvorfall. Paragloffe. 
das verlängerte Zäpfchen. Hypoftaphyle. 
der ‚Vorfall des Maſtdarms. Exanıa. 
— — der Mutterfcheide. — Elythroptofis. 
— — — 6Gebaͤhrmutter. Hyfteroptofis. 
— — — Harnblaſe. Exocylte. 


* 


Abweichungen. Deviationes. 
Die Abweichung des Augenliedes. Plepharoptoſis. 


— —— bder Gebaͤhrmutter. Hyſteroloxia, 
— — — Hoden. Parorchidium. 
Verenkungen. 
Von den Verrenkungen uͤberhaupt 
—— — — insbeſondere. 


Die von Einanderweichung der Knochen. 
Die Knoche nvoneinanderweichung. Diaſtaſis. 


Krankheiten, die von einer widernatuͤrlichen 
Bildung entſtehen. 


t. Der widernatuͤrliche Zuſammenhang. 
præternatur ales. 
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2. Die frankliche Ueberzahl. Abundantie vitioſæ. 

3. Der unnatuͤrliche ma  Defe&tus preterga- 
turales. 





— — 





Wiedernatuͤrlicher Zuſammenhang. 


Der graue Staar. Cataradta. 

— Stein in der Harnblafe. 
Harnroͤhre. 

— —— unter der Vorhaut. 
Die Darmfteine. 

‚ Der Stein in den Speichelgängen. 
— Verſchlieſſung des Regenbogens. 





— 


— — — Ohres. 
— — der Naſe. 
— —— — Muutterſcheide des Afters. 


Die Gelenkſteifigkeit. Anchyloſis. 
Die Zuſammenwachſung der Zunge. 


— —— — — Augenlieder. 
— — — — Baden. 
Be Se — .— Finger und Zehen. 


Kraͤnkliche Ueberzahl. 
Ueberzahl der Finger oder Zähen. 
Unnatuͤrlicher Mangel. 
Mangel der Gliepmaffen. 





95 Ein: 





Einleitung 
zur 


Wundarzneywiſſenſchaft. 





Y 


ie Ehieuegie iſt jene Arzneywiſſenſchaft, welche mir 
der bloßen Hand, mit Inſtrumenten, mit äufferlichen. 
and inmerlichen Arzneyen Aufferliche Krankheiten zu heis 
len lehrt: über dies lehrt fie auch ſchwere innerliche 
Krankheiten heilen, wider welche innerliche Mittel micht 
mehr vermoͤgen. 

Die Wiſſenſchaften, welche einem Wundarzte noͤ— 
thig ſind, werden in die Borbereitungswiffenfchaften ,, 
und in die eigentlichen MWiffenfchaften dev Chirurgie abe 
getheilet. 

Die Vorbereitungswiffenfchaften find : 

ı. Die Anatomie. 


2. — Hygrologie. 

3. — Phyſiologie. 

4 — Pathologie. 

5. — Lehre von den auferlihen Arzneyer. 
6.— — vonden Bandagen. 


1. — — von den Inſtrumenten. 
8. — Buͤcherkunde. 
Die 
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Die eigentlichen Wiffenfchaften der Chirurgie wer, 
den in die allgemeinen und in die befonderen chirur—⸗ 
iſchen Kehren abgetheilet. 

Die allgemeinen Lehren find folgende: 


Ä, 


wr 
+ 


Die Lehre von den Krankheiten, die von einem 
Keize entftehen morbı ab irritamento. 
a en SER DOT en 


hinderten, oder unterdricten Umlaufe ber 


Säfte entitehen. morbı ab impedito vel 
fupreffo humorum eirenlo. 

— — — — die bon einer 
Trennung des ganzen entſtehen morbi a fo- 
Äutione continui. 

— oo 0 bie bon Der: 
anderung der natürlichen Lage entfiehen 
morbi a mutatione fitus legitimi. 

— — — — — 0. bie von einer 
fehlerhaften Bildung abſtammen morbı # 
conformatione prternaturali. 


Die befonderen chirurgifchen Lehren find folgende 


acht: 

1. Die Lehre von den Augenkrankheiten. 

2. — — von den Zahnkrankheiten. 

3. — — von den Hautkrankheiten. 

4. — — von den veneriſchen Krankheiten. 
5. — — von der gerichtlichen Wundarzney 

6, — — vonder Geburtshilfe. 

7. — — von der Caſuiſtik, oder Beobach⸗ 


tungskunſt. 
3. 


8. Die Lehre vom der Gefehichte der wundary 


neykunſt. 
Krankheiten die von einenr Keige 
entſtehen. 


Der Schmerz 


Iſt eine unangenehme Empfindung, die vom Heiz oder 
dev Spannung eines Nervens entſtehet. 

Er ift ein Zufall ben Entzündungen, bey Wunden’, Ges: 
ſchwuͤren, Verrenkungen, und Beinbrüchen. 

Die Heilung fodert die Hinwegfchaffung der Urſache, 
kann diefe nicht hintveggenommen werden, fo muß 
ber Schmerz durch erweichende Amfchläge, und 
den innerlichen Gebrauch des Mohnfafts befänftiger 
werden, — 


Der Krampf 


Iſt eine widernatuͤrliche Zuſammenziehung dev Muskeln, 
welche entweder beſtaͤndig anhält Spaſmus, oder 
beſtaͤndig ſich beweget Convulſio. 

Es iſt meiſtens die Folge von verlezten Nerven oder 
Sehnen, feltener von einem Blutſturz. 

Der Krampf von einem Blutfturz fordert herzſtaͤrkende, 
und fehnell nährende Mitteln. 

Krämpfe von Verwundung nervichter und fehnigter Thei⸗ 
fe fordern die Erweiterung der Munde. Mohnfaft 
mit der Fieberrinde, Aufferlich aber erweichende , 


und ſchmerzſtillende Mitteln, 
| Das ° 
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Das Fieber 

Iſt eine fchnellere - Bewegung des Herzens, und dei 
Schlagadern. 

Das Entzündungsfieber wo nemlich der Pulß * 
die Hitze und Durſt groß ſind, das aus der Ader 
gelaffene Blut eine Spekhaut hat, iſt eine Beglei⸗ 
terin der Entzündungen. 

Die Heilung fordert Aderläffe, Kühlendes und ertbei⸗ 
chendes Getraͤnke mit Salpeter und Sauerhonig. 

Das Gallfieber, wo eine unreine ſchmuzige Zunge, Nei⸗ 
gung zum Brechen, Kopfſchmerz und Edel ſich ein⸗ 
findet, begleitet die rothlaufartigen Geſchwuͤlſte, 
und fodert Brechmittel oder kuͤhlende Laxirmittel 
mit Tamarindenmark, Weinſtein und kuͤhlenden Mit⸗ 
telſalzen. 

Das zectikalfieber entſtehet von eingeſogenen Eiter aus 
den Abſceßen und 

Das Faulfieber, welches von ———— faulen Saͤf— 

ten, oder von verdorbener Spitalluft, welche die 

Verwundete anſteket, entſtehet, fordern. der Fäuls 

niß widerſtehende Arzneyen. 


Entzuͤndung. 

on der Entzuͤndung uͤberhaupt. 

ie Geſchwuͤlſte, welche von einer Entzuͤndung enſtehen, 
werden Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte genennet. 

ie Entzuͤndung iſt eine Geſchwulſt, welche man aus 
folgenden vier Zufaͤllen erkennet: 
1. Aus der Koͤthe. 

2. — dem Schmerz. 3: 


- 











—— 
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2. Aug ber Hitze. - | 
4. = be Spannung des entzuͤndeten Orts. 
Die nachſte Urſache det Entzündung ift eine Exweiten, 
tung der Schlagadern, von einem befondern Reize 
der Nerven, die zu den Gefäßen geben. 
Der Ausgang eine Entzůndung iſt bierfach. 
—— Zertheilung 
2. — Eiterung. ——— 
3 — verhaͤrtung RR 
4. Der Brand. 1 
Die Zertheilung erkennet man, wenn alle vier Zufaͤlle 
langfam abnehmen. Die Zertheilung iſt eine ganzer 
liche Verſchwindung des Entziinden gteiges; bis⸗ 
weilen ſchwißzet dieſer dutch die Schweißloͤcher der 
Hart heraus , bisweilen ſetzet ſeibiger ſich auf einen 
andern Theil. 
He Kiterung erkennet man, wenn die Zufaͤlle der Ente 
gündung langfam zunehmen ; die Spannung abe 
in der Mitte weich wird. E 
Die Verhärtung erfenner man, wenn die Spannung 
der Gefchwulft langſam — die übrigen drey 
Zufaͤlle aber abnehmen. 
Dem Brand kann man vorſagen, wenn die vier Zufaͤl 
fe gäbe zunehnien , und die Mbe in eine Kalte, 
der Schmerz in eine Unempfindlichkeit, die Nöth 
in eine Wisfärbigfeit, und die Spannung in ci | 
Weichheit fich verwandeln, 








Die Heilung der Entzündung erfordert die Zertheilung. 
Dieſe gefchieht : 
©. Durch Aderlaffen. 


2. —— Eühlende Purgiermittel. 
3: —— Eublende Arzneyen. 
4. —— Kußerliche zertbeilende Umſchlaͤge. 


Bey einer Entzuͤndung von aͤußerlicher Urſache hat. ma 
gut gefunden. 
Das Orikrat. 
2, — Weinwaffer. 
3. Den Weinhafenumfchlag. 
4. Die Abkochung von den BissBelennen Kraͤu 
tern! 
Bey einer Entzuͤndung von. innerlicher urſache find die 
trocknen Umfchläge gut, als 
. Die zertbeilenden Mehle 
2, Das Pulver von zertheilenden Keduterh. 


m 


Entzuͤndungsgeſchwuͤllſte. 

Von den Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten insbeſondere. 

Die Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte werden in die allgemeinen, 
die an mehreren Orten, und 
—— beſondern, die nur an einem Dvte zu entfte- 

ben pflegen ; abgetheilet. 

Die allgemeinen Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte find 
1. Die Setthantentzündung. 

Die Phlegmone. 

. Das Blutfhwär. 

— Kothlauf. 

— DPerbrennen, 6, 


aaw 


Er —— 


6. Die Froſtbeule. — 
7. VPeſtheule y, 
Die befondere Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte find: J 
1. Die Ophthalmie. Ä 
— RBresume, 
Kntzündungsbeule des ER 
— Öbrendrüfenentzündung. 
— Entzuͤndung der Brüfte. 


+ 


Su» 
! 


5. 

6. — — — — Soden. 
Mas 
8; 


re — 
9. — — — — Leiſtendruͤſen. 
I. = —— = — . Singer. 


- Die Fetthautentzündung. 


of die Entzündung der Setthaut, welche ein ganzes 
Glied einnimmt. 

Diefe Entzündung befleidet meifteng die Veinbruͤche, Quet⸗ 

ſchungen und Nervenverletzungen. 

Sie kann meiſtens durch halberweichende und halbzerthei⸗— 
lende Mittel zertheilet werden. 


Die Phlegmone. 


Iſt eine Entzuͤndungsbeule der Fetthaut, die nicht groͤßer 
wird, als ein Hünerey. 

Es entſtehet diefe Beule meiſtens von innerlicher Urfache ; 
und gehet gemeiniglich in die Eiterung über, 4 

Die Heilung befteher in Beförderung der Eiterung durch 


erweichende Pflafter und den Brayumfihlag. 
Das 





—— 333 
Das Blutſchwaͤr. | 
Iſt eine Entzündung einer Hautdrüfe. 
53 macht eine harte Entzuͤndungsbeule, die micht größer 
alg ein Taubeney wird. 
Selten läßt fich ein Blutſchwaͤr zertheilen; meiſtens geht 
es hart und langſam in die Eiterung über. 
Daher muß man mit erweichenden Breyumfchlag , und 
dem Honigteige die Eiterung befördern. 
Benn es aufbricht, fo macht es viele Heine Löcher, aus 
‚ welchen man ein faftichtes Weſen, das man den 
Kern des Blutſchwaͤrs nennet druͤcken kann. 


Das Rothlauf, oder die Roſe. 

sit eine Entzündung der Haut, die von der Abſetzung ei: 
ner galligten Schärfe entfteht. 

Jan erkennet es aus der flachen, breiten , hellvothen Ges 
ſchwulſt, die vom Drude des Fingers bleich wird. 

Nan heilet es aͤußerlich durch trockne zertheilende Umſchlaͤ— 
ge. Innerlich durch kuͤhlende Purgiermittel. 

Fette und zuruͤcktreibende Mittel find im Rothlauf ſehr 
ſchaͤdlich. 

as zuruͤckgetriebene Rothlauf muß durch Purgiermittel 
und durch auf den vorher behaftet geweſenen Theil 
aufgelegten Sauerteig oder Halbbeſikator wieder zu: 
ruͤck gebracht werden. 


— 


Die Verbrennung. 


a8 Verbrennen iſt eine Entzündung der Haut vom 
euer, 


9 


er 


2 
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Der brennende Schmerz wird durch faltes Waffer befäuftk 
get, und die Entzündung dutch die Blegweißfalbe, 
ober andere erweichende Mittel geheilet. R 


Die Augenentzindung. Ophthalmia. 


Die Ophthalmie, oder Nugenentzändung ift eine En 
Zuͤndung der weißen Augenhaut. 
Die Abtheilung ift: 

. 1. in die feuchte Augenentzundung wohey da 

Auge voller Thraͤnen iſt, 

2. — — trockene wobey das Auge ohne Thraͤnen 

af, \ " | 

Die Sa erfodert 
1. Aderlaßen. 

2. Ruͤhlende Purgiermittel. 

3. Veſikatorpflaſter auf das Genie oder die Schläfen 

In der feuchten Augenentzuͤndung muß man ſtaͤrken 

de Augenwaͤſſer verordnen, als 


1. Vitriolwaffer. vi r 
2. Aofenwaffer 4 Unzen, mit Sindhlumen 19: 
Gran. 


3. Kalteswaffer. | 
In der tockenen Augenentzundung dienen erweichent 
Augenmittel, als g 1 
1, Das Milchköchel von Milch, weißer B 
fchmoilen und Safran. : 
2. UepfelEöchel' von Hepfel, Safran und Kampfek 
Die veraltete Augenentzuͤndung erfordert 
1. Das Zaarſchnurſetzen 








2. Das Fantanellſetzen 
3: — Blutigelſetzen auf die Schlaͤfe. 


Die Froſtbeule. 


Iſt eine Entzuͤndung der Haut von der Raͤlte. 

Sie entſtehet meiſtens an den Händen, an den Fuͤſſen, 
und an der Naſe. 

Man muß feine warmen Mittel auflegen; hievon gehet die. 
Geſchwulſt oft in den Brand über. 

Anfaͤnglich kann man, um die Kälte auszuziehen, fals 
‘tes Maffer ober Schnee auflegen, alsdann aber 
vergebet die Gefchwulfi von der Froftbeulenfalbe , 
aus Lorberobel, Inſchcht, und etliche — 
Steindl. 


Die Peſtbeule. 
Iſt eine Entzuͤndumgsbeule, die vom Peſtgift entſtehet. 
Nan erkennet fie aus der Gegenwart der Peſtepidemie. 

ieſe Beulen entſtehen an den Leiſten, unter den Achſel⸗ 

geuben; an den ——— und auch an andern 
Orten. 
Man darf dieſe Geſchwulſt nicht zertheilen, ſonſt ſtirbt 


der Kranke; ſondern man, muß fie alſogleich in die 
Eiterung bringen, und dann öffnen. 


Die Brite oder Angina 


ie Bräune iſt eine Entzündung im Schlunde. 
ie wird in bie ſichtbare und unfichtare abgetheilet. 
22 Die 
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Die fihtbare hat ihren Sitz in den Mandeln, im ı Bas 

pfen, im weichen Gaumen, oder im Schlunde. 

Man erkennnet fie durch das Geficht , durch das harte 
Ainabfchlingen und dag Fieber. 

Die unfihtbare hat ihren Sig in dem Luftroͤhrenkopfe 
oder der Fuftröhre: man erfennet fie durch das er— 
ftidende Arhemholen, harte Hinabfchlingen , und 
die klare Stimme, 

Die fichtbare ift nicht fo gefährlich als die unfichtba« 
re, welche den Kranken oft. erfticket. 

Beyde Arten der Bräune muß man fuchen zu zerthei⸗ 











len: 

1. Durch wiederhoftes Wderlaffen. 

2. —— Ffühlende Purgirmittel und Klyftire aus‘ 
Bitterfalz. 

8: sußerliche erweichende und etivag reizen⸗ 


de Sreyumfchläge aus Sur mit‘ 
Reinfaamen. 
4. —— zertheilende Gurgelwaͤſſer, welche manı 
einfpriget , oder womit man den Kranken 
ſich gurgeln läßt. 
Die Burgelwäffer koͤnnen feyn: 
1. Das Grikrat mit Aofenhonig. 
2, Die zertheilenden Kräuter mit etwas Salpeter, 
und NRofenhonig am Waffer gekocht. 

Sollte die Bräune durch diefe Mittel nicht vergehen 
und der Kranfe fienge an zu erſticken; fo müfte 
man alfogleich. die Tracheotomie machen. 

Die . 


Die fehleimichte Braͤune erfodert Gurgehvaffer mit Sal⸗ 
miaf, 

Sollte die Bräune in iterumg übergehen ; fo müfte 
man ein erweichendes Eurgelwaffer aus Milch, 
in ‚welcher die erweichenden Kräuter und Feigen 
gefocht werden, brauchen laſſen. . 

Zeigte fich in dem Schlunde ein Abſceß, welcher den 
Kranken erſticken wollte; fo muß man denfelben 
mit der verborgenen Halslanzette öffnen. 

Würde die Bräune brandig; fo müfte man innerlich die 
Sieberrinde mit Kampfer, äußerlich ein Gurgelwaſ⸗ 
fer von der Fieberrinde und Kampfer amvenden. Die 
brandigen Flecke werden mit Sahgeift eingepinfelt. 

ienge die Bräune in eine Verhaͤrtung der Mandeln 
über; fo mug man. innerlich den Schierling, aͤußer⸗ 
lich einen Umſchlag und ein Gurgelwaſſer aus Schier—⸗ 
fing und Feigen, in Milch gekocht, verordnen. 

In der venerifehen Braune, welche von venerifchen 

Geſchwuͤren im Schlunde entſtehet, giebt man ine 

nerlich das gummichte Queckſilber, und aͤußerlich 

das merkurialifhe Burgelwaffer, welches aus 

Gerftenfchleim mit, Rofenhonig, und einigen Granen 

vom füßen Quesfilber gemacht wird. 

Hieraus fieher man, daß man die Bräune 

1..in die entzuͤndete 

2. — — eiterende 

3. — brandige 

4. — — derhärtete 

5. — — venerifche abtheilen Fönne, 
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Die Entzimdungsbeule am Zahnfleiſche . 


Eine Entzündungsbeule am Zahnfleiſche entſtehet mei⸗ 
ſtens von einem an ſeiner — areſteſſenen 
Zahn. ’ | 

Anfänglich ſuchet man durch ein ———— Munde) 

waſſer die Entzündung zu gertheilen. 

Erfolget die Zertheilung nicht in 24 Stunden; fo befoͤrdere 
man die Eiterung, indem man in Milch gefochte Fei⸗ 
gen auf das entzuͤndete -Zahnfleifch leger. 

Sobald die Geſchwulſt fich erheber, und Eiter hat, fo mas 
che man mit der Lanzette einen Einſchnitt, laſſe dag 
ftinfende Eiter heraus, und heile dag Geſchwuͤr mit 
einem mit Nofenhonig vermifchten Mundwaſſer. 

Mach geheikter Geſchwulſt laſſe mar den verdorbenen Zahn 
ausziehen; fonft koͤmmt die Geſchwulſt wieder. 





Die Ohrendruͤſenentzuͤndung. 


Iſt eine Entzündung der Speicheldruͤſe die unter dein Oh⸗ 

re lieget. 

Entſtehet dieſe Geſchwulſt bei hitzigen Krankheiten von dem 
Abſatze der Fiebermaterie; ſo muß eine ſolche Entzuͤn— 
dung der Ohrendruͤſe alſogleich durch erweichende Mit— 
tel in Eiterung gebracht, und durch den Aetzſtein ge— 
oͤffnet werden, 

Dann die Zertheilung der teitifthen Geſchwulſt ift Höchft 
ſchaͤdlich. 
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Die Entzuͤndung der Bruͤſte. 


Ä 


Wenn bey Kindbetterinnen eine oder beyde Brüfte ſich ent⸗ 
zuͤnden; fo hat die Entzuͤndung ihren Eik: 
1. entweder in der Yaut , 
2. oder in dem Sette, 
3. oder in den Druͤſen der Brüfte, 
Die Hautentzundung läßt fich Teicht zevtheilen. 
Die Fetthautentzuͤndung gehet leicht in Eiterung über. 
Die Drüfenentzändung gehet leicht in Verhaͤrtung über, 
Die Heilung diefer drey Arten der Bruftentzundungen for« 
dert anfänglich die Zeutheilung, Diefe gefchieht wie 
gewöhnlich ; 
2. Durch Aderlaffen. 
2. —— YPurgieren. 
3. —— trockne sertheilende Wnfihlege, 
Erfolge die Zertheilung nicht; Yo bringe man die Entzuͤn— 
dung in Eiterung. Die Drüfeneiterung muß fpät 
geöffnet werden. 


Die Entzündung der Hoden. 


Die Entzündung der einen oder beyden Hoden erfennet man 
aus der Anfchwellung , dem Schmerz, und der Hite 
derfelben. — 

Sie kann von einer Quetſchung der Hoden entſtehen; doch 
meiſtens entſtehet dieſe Entzündung von einen gaͤhege⸗ 
ſtillten veneriſchen Tripper. 

Dieſe Entzuͤndung muß man alſobald zu zertheilen ſuchen: 

Is Durch Aderlaſſen. 
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2. Durch kuͤhlende Purgiermittlee. 
3. — kuͤhlende Emulſionen mit dem gume 
michten Quedfilber vermifcher, A 
4. —— erweichende und ſchmerzſtillende 
Umfchläge , wozu die erweichende Kräus 

ter im Waffer gefocht fehr dienlich find. 
5, —— Der Hodenfat muß flets in einem 
Tragbeutel getragen werben. * 


Die Entzuͤndung der Vorhaut. 


Sie wird auch Phymoſis geheißen. 
Sie entſtehet meiſtens von veneriſchen Gift. 
Anfaͤnglich ſuchet man dieſe Entzuͤndung wie eine andere 
veneriſche Entzuͤndung zu zertheilen. 
1. Durch Aderlaſſen. 
2. —— Purgieren. Er 
3. — Eüblende Emulfionen mit gummichtem ' 
Queckſilber, und 
4. —— das Baden des Gliedes in Milch, wo— 
rinn gummichtes Queckſilber aufgeloͤſt iſt. 
Soll fih die Entzündung der Vorhaut nicht zertheis 
len laſſen, und follte die darunter verftedte Eichel 
von Schanfern fehr zerfreffen feyn, oder gar in 
den Brand übergehen; fo muß 
5, Die Vorhaut auf einer Seite entzwey gefchnit: 
ten werden. 
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Die Entzündung der Eichel... : | 

Wenn fich die Eichel entzündet; fo druͤcket fie die Vor— 
haut zurück. Diefe Krankheit wird auch der ſpa⸗ 
nifche Kragen geheigen. 

Zuweilen entftehet diefe Krankheit, wenn man die Vor⸗ 
baue mit Gewalt zurüd drüdet, und in dieſem 
Falle muß man diefelbe wieder mit Gemalt zu 
über die Eichel ziehen. 

Zuweilen aber. ift die Eichelentzündung bon der veneri⸗ 
fchen Schärfe. In diefem Falle fiedet man das 
Glied in dag merkurislifche Milchbad, laͤßt zur 
Ader, und fuchet die Vorhaut uͤber die Eichel her⸗ 
vorzuziehen. 

Nuͤtzet diefe Merhode nichts; ſo muß die ash 
Vorhaut an einem Otte entzwey gefchnitten wers 
den, damit von der Zuſammenſchnuͤrung nicht der 
Brand an der Eichel entftehe. 


Die Leiſtenbeule, oder Bubones. 


Eine Entzündungsbeule in den Leiſten oder in der Achfel: 
hoͤhle wird alfo genennet. 

Der Sitz iſt in den Druͤſen dieſer Theile. Die meiſten 
Leiſtenbeule entſtehen von einem veneriſchen Gift. 

Eine veneriſche Leiſtenbeule muß man anfänglich durch 
bas Duedfilber zu zertheilen fuchen. 

innerlich. giebt man Frühe und Abende ro, Gran vom 

gurmmichten Quedfilber. 

Aeußerlich wird dag Duedfilberpflafter oder bie £ Queck⸗ 
ſilberſalbe uͤbergelegt, oder auch bey Tage der Breys 
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umſchlag von reitheilenden Kraͤutern im Baffer ; ge 
tot. 

Kann man bie Leiſtenbeule nicht — ſo bringe man 
fie in „und öffne fie mit, den Aetzſtein. 


Die Entzündung am Finger. 


Eine a an ben Epiken ber Finger. oder Ze⸗ 
hen wird der Wurm am Finger geheißen. 

Der Sitz der Entzündung iſt: 

I. in. der Haut und Fetthaut, ober 

2. — — Seide der Flechfen , oder: 
3-— — Beinhaut, ober 

4. unter dem Kagel. ' 

Die Entzündung der Fetthaut macht eine deiitliche 

+ erhabene Entzündungsgefchwulfe 

Die Entzündung der Glechfenfcheide macht eine uns 
Beutliche Geſchwulſt, wobey ſich aber der Schmerz 
bis in den Ellenbogen erſtrecket. 

Die Entzündung der Beinhaut macht eine tiefe er 
liche Gefchwulft , wobey fich ein heftiger Schmerz 
big in die Achſelhoͤhle erſtrecket. 

Die Entzuͤndung unter dem Nagel erkennet man aus 
ven heſtigen Schmerz, bet feinen Sig unter dem 
Hagel hat. 

Die Vorberfagung, Die Zautentzuͤndung iſt nicht ges 
faͤhrlich. Die Entzündung der Flechſenſcheide 
macht oft ſchlimme Eitergaͤnge bis in die Hand herab, 
Die Entzündung der Beinhaut verurfachet oft einen) 

Beine 
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Beinfras an den Gliedern dev Finger. Die Entzuͤn⸗ 
dung unter dem KTagel verurfachet deſſen Abfall. 

Die Heilung. Anfänglich ſuchet man eine Entzündung am 
Finger zu zertheilen 

1. Durch Aderlaſſen auf dem entzuͤndeten Arm. 
2, —— Baden des Fingers in warmer Abe 
kochung von yertheilenden Kräutern, 

Zertheilet fich die Entzündung in 24 Stunden nicht; ſo 
gehet fie in Eiterung fiber : daher lege man alfogleich 
das Diachylonpflafter und den erweichenden Breyumt: 
fehlag auf, und nach 24 Stunden mache man einen 
Einſchnitt in die Geſchwulſt. 

Sollten ſchon lange Eitergaͤnge in der Scheide der Sehnen 
vorhanden ſeyn; ſo müffen djeſe auf einer hohlen 
Sonde geöffnet werben, 

Wenn ein Singerbeinchen fchon Earios iſt, fo belege man 
es mit dem Maſtixpulver, oder den Maftirbalfam. 
Bisweilen gehet es an, den verdorbenen Knochen 
ganz mit einen Zängelchen herauszuziehen. 

Wenn der Nagel verfauler, und nicht von felbft twegfällt ; 
fo muß man ihm saglich mehr und mehr wege 
ſchneiden. 


Krankheiten die von einem verhinderten oder 
unterdruͤckten Umlauf der Säfte entſtehen. 
In die Klaſſe diefer Krankheiten gehören 
1, Geſchwuͤlſte. Tumores, 

2. Doͤrrſuchten. Macores, 

3. Verhaltungen. Betentiones, 





4. Lähmungen.  Paralyfes. 
5. Zerftörungen. Corruptiones. 
6. Evflidungen, Suffocationes. 


Geſchwuͤlſte. = 


Geſchwuͤlſte FR nd wiedernatuͤrliche Erhebungen am einem 
Theile, 

Sie werden überhaupt abgetheilet in die hitzige und 
Ealte Geſchwuͤlſte. | 

Die bigigen Gefhwülfte fi ne jene, die von einer Ente 
zuͤndung entflehen. 

Die Ealten Geſchwuͤlſte find jene, die nicht —— 
ſind. 

Die kalten Geſchwuͤlſte werden in 4 Ordnungen abge— 
theilet, als: 
1. Waſſergeſchwuͤlſte. Hydropes. 
2. Druͤſengeſchwuͤlſte. Phymata. 
3. Sackgeſchwuͤlſte. Cystides. 
4. Auswuchsgeſchwuͤlſte. Excrescentiæ. 


Waſſergeſchwuͤlſte. 
Sind Geſchwuͤlſt⸗ welche Waſſer in ſich enthalten. 
Das Dedem. Oedema. | 
Iſt eine Falte, bleiche Geſchwulſt, die vom Eindrude 
des Fingers eine Grube behält. 


Diefe Geſchwulſt nimmt meiſtens die Zaͤnde und noch 
oͤfters die Fuͤſſe ein. 


Das 
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Das —2 — heilet man: 
Durch das Binden des Gliedes mit der Lirku⸗ 
larbinde. 
2. Durch ſtaͤrkende Umſchlaͤge als Kalktoaffec 
mit Kampfer. 
Mit trocknen zertbeilenden Mehlen und Kopf: 
Ersutern. 

4. Mit der Nervenſalbe, die man einreiber. 

5. Durch dag Reiben mit eingeräucherten Tüchern. 
innerlich giebt man Purgir » und Harntreibendemittel. 
Sollte diefes alles nichts nüßen; fo muß man etliche 

Einfchnitte in die Gefchwulft wachen, oder ein: 

Blafenpflafter darauf legen, 


“> 


Die Hautwaſſerſucht. Anafarca. 


Iſt eine ordematoſe Angefchwellung der äußern Fläche 
des ganzen Körpers. 

Man heilet fie durch ftarkende und barntreibende 
Mittel, 

Bisweilen find Skarifikationen an den Anschein der 
Füße nöthig. 


Der Wafferfopf. Hydrocephalus. 


Die wäfferichte Auffchtvellung des ganzen Kopfes wird 
alfo geheißen. 
Der Wafleıfopf wird 
in ben aͤußerlichen, der außer der Hirnfcham 
le und 
in 


ze * 
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in den innerlichen, der inner der Hirnſchaa— 
le ſeinen Sitz hat, abgetheilet. 
Die Zeichen des aͤußerlichen Waſſerkopfs find eine oͤde⸗ 
matofe Anſchwellung des ganzen Kopf; | 
Die Zeichen des innerlichen find eine große Anſchwel⸗ 
lung des Kopf, die vom Drude des Fingers ferne 
‚Grube behält ‚ und wobey man fühlet, daß die 
Hirnſchaaleknochen in der Pfeilnath von einander 
gewichen ſind. 
Der aͤußere Waſſerkopf ift peilbat, der innere meiſtens 
unbeilbar. 
Der aͤußere Wafferkopf wird wie ein — geheilet 
1. Durch ſtaͤrkende Arzneymitteln. 
2. —— Skarificazionen im Genicke. 
3. —— Blaſenpflaſter im Genicke. 
Der innere Wafferkopf erfordert eben biefeMittel : Der 
Meerzwibelwein auf dem Kopf übergefchlagen, hat 
einige male gut gethan. Dieſe — iſt aber 
ſehr ſelten heilbar. 
Die Trepanation nuͤtzt nichts; ſie beſchleumget bi Tod, 


Der geſpaltene Ruͤckgrad. Spiva bifida. 


ce 


Iſt eine Waſſerſucht, welche in dem Nüdenmarfe' ihrem 
Siße hat; und wobey einer oder miehrere Dorn? 
fortfäße der Wirbelbeine gefpalten von Kinaudee 
ftehen. 

Diefe Krankheit Fönnen nur neugebohrne Kinder haben. 

Die Zeichen find, eine weiche elaſtiſche Geſchwulſt, die. 
an den Wirbelbeinen fich befindet, in welcher man 

jur 





zur Seite bie ieh Dotulöynigmn Fortſaͤtze 
fühlet. 
‚Die Geſchwulſt ift unbeifbei‘, und verurſachet jederzeit 
| den Tod. Macht man eine Oefnung in die Ge 
ſchwulſt, fo wird F Tod beſchleuniget. 


Das Wafferangı —— 


Iſt eine Anhaͤufung der waſſerichten Feuchtigkeit in den 
Augenkammern. 

Kann die Krankheit durch Fontanelle, abfuͤhrende Mittel 
und zertheilende Umſchlaͤge nicht geheilet werden, 
ſo muß die —— des Augapfels gemacht 
werden. 


Die Bruſtwaſſerſucht. Hydrothörax, 


Iſt eine Ergieffung des Waſſers im die rechte oder 
finfe Bruſthoͤhle. 

Die Heilung. Wenn die Bruſtwaſſerſucht durch Arzney⸗ 
mittel nicht kann geheilet werden, ſo muß man 
die Bruftöfnung machen» 


; Die Bauchwafferfucht.  Aseites. 


Iſt eine Ergieffung des Waſſers in die Bauchhöhle. 
Die Zeigen find, eine ſchwere, langſam zunehmende 
ſchwappernde Aufſchwellung des ganzen Bauchs. 
Län ſich die Geſchwulſt durch harntreibende Mittel nicht 
heilen; ſo muß bie Anzapfung gemacht werden. 


Die 
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Die Hodenſackwaſſerſucht. Hydrocele. 

Iſt eine Anſchwellung des Hodenfades vom Waffer. 

Die Abtheilung. Vom Giße des Waſſers hat man 
drey Arten: 

1. Der Zautwaͤſſerbruch behält vom Drude des 
Fingers eine "Grube, der ganze Hodenſack 
ſammt dem Gliede und der Vorhaut, ift groß 
und gleich angefchwollen. 

2. Der Hodenfalwafferbruch hänget "wie eine 
runde angefüllte große Blafe herab: die Bors 

haut und dag Glied find ſelten dabey geſchwollen. 

3. Der Scheidehauthwoſſerbruch iſt eyfoͤrmig, 
wenn er in der Scheidehaut der Hoden ſitzt; 
wurſtfoͤrmig und dem Leiſtenring nahe, wenn 
er in der Scheidehaut des Saammenſtranges 
feinen Sitz bat. 

Dir Heilung erfordert: 

1. Die Zertheilung , oder 

2, — Ausleerung des Waſſers. 

Die Zertheilung wird durch zevtheilende trocne Mehle, 
oder einer Baͤhung aus Kalkwaffer und Kam: 
pfergeifte oder den Mindereriſchen Geiſt gemacht. 

Laͤßt fich die Geſchwulſt nicht zertheilen; jo muß dag 
Waſſer ausgeleeret werden. 

Die Ausleerung des Waffers wird gemacht: 

1. Durch dag Abzapfen des Hodenfades : doch 
nach dieſer Methode koͤmmt die Krankheit bald 
wieder zuruͤck. 
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2, Die gänzliche Aufſchneidung des Hodenſackes. 
Diefe heilet gründlich. a 
3. Durch die Anflegung des Yenfteins, Man legt 
auf den untern und vordern Theil des Hoden— 
ſackes den Aetzſtein in der Größe einer, Ligs 
fe: verbindet dann dag Geſchwuͤr mit Dige⸗ 
ſtiv, und laͤßt fie fo lange eitern, bis die 
Wunde von ſich ſelbſt zu eitern aufhoͤrt. 
4. Durch das Haarſchnurziehen. Dieſe Methode 
iſt Zweifelhaft ſo wie die erſterwaͤhnte mit dem 
Aetzſtein. 
! 


Die Gelenfwaflerfugt. Hydrops. Articulorumz 


4 eine Anhäufung des — AH „der. Gelenk: 
hoͤhle. 

Am öfteften beobachtet man dieſe Geſchwulſi am Knie⸗ 
gelenke. 

Die Zeichen ſind, eine Geſchwulſt, welche das ganze 
Kniegelenk ausdehnet, die Knieſcheibe umgiebt, 
mit der Haut gleichfaͤrbig und elaſtiſch it: anfaͤng⸗ 
lich ſchmerzet ſie wenig, nach und nach aber wird 

der Schmerz heftig, und bie Bewegung ſchwer. 

Die Heilung. Eine frifche Gelenfwafferfucht laͤßt fich 
durch aͤußerliche ftärfende Baͤhungen oder Meere 
zwibelwein zertheilen. Der Einſchnitt iſt meiſtens 
von toͤdlicher Folge. x 
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Die Gefchwülfte, welche von einem in den Drüfen ver. 


In diefe Klaſſen gehören : 


— — — — 


Die Druͤſengeſchwuͤlſte 


dickten Safte entſtehen, werden verhaͤrtungsge⸗ 
ſchwuͤlſte geheißen. 


1. Die Skroffeln. Scrophulæ. 
2. Der Kropf. Struma. 

3. Der Skirrhus. Scirrhus: 
4. Der Krebs. Carcinoma, 





Die Strafen, Bereit 


Die Berhärtung einer, ober —*X Druͤſen — 


Zur 


Innerlich lobet Man, dag Meerwaſſer, das verſuͤß 


‚Eine Haarfehnur mit ſcharfer Digeſtivſalbe beſtrichen 


am Halſe, und unter dem untern —— wer⸗ 
den Skrofeln geheißen. 

Zertheilung muß man innerlich Seifenpillen oder 
einigen Koͤrper, Gumiamoniak mit Fieberrinden er 
traft durch lange Zeit nehmen laſſen. Außerlich 
werden die Skrofeln mit einenSeifenfchaum täglich ges 
rieben , und dann mit Serfenpflafter, oder Diabo⸗ 
tanum⸗ oder ein gummichtes Diachylonpflaſter übets 
geleget. 












Queckſilber und die venetianiſche Seife. 


und durch die Skrofeln gejogen, — die G 
ſchwulſt. 
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Der Kropf. Struma. 


Der Kropf iſt eine laͤnglichte Geſchwulſt an den vör- 
dern und mittlern Theil des Kalfes, die ihren 
Sitz in der Schilddruͤſe hat. 

Dergleichen Kröpfe find den Tyrolern, Schmeizern , und 
‚verfchtedenen andern Nationen eigen. 

Ber jungen Leuten laͤßt fich der Kropf heilen durch das 
Rropfpulver, auch die geröfteren Eyerfchaalen , 
und der gebrannte Schwam haben gut gethan. 





Der Sfirrhus. Scirrhus, 


Iſt eine Verhaͤrtungsgeſchwulſt einer Druͤſe. 
Die Zeichen ſind: eine harte, unſchmerzhafte, der Haut 
gleichfaͤrbige, im Anfuͤhlen ungleiche Geſchwulſt. 
er gewöhnlichſte Ort iſt in den Bruͤſten. 
er Skirrhus wird in den gutartigen und boͤsartigen 
abgetheilet. * 
Der gutartige iſt unſchmerzhaft: der bösartige iſt 
ſchmerzhaft. 
ie vorſagung: Der Skirrhus laͤßt ſich hart zertheilen: 
der boͤsartige gehet in den Krebs uͤber. 
ur Zertheilung eines Skirrhus giebt man innerlich vom 
Schierlingsextrakt Amoniakgumme, venediſche Geis 
fe, verfertigte Pillen: 
aͤußerlich leget man das Schierlingspflaſter, 
und bey Tage den Umſchlag von erwei— 
chenden Kraͤutern, Seife, und Scierr 
ling über. 
Ya2 Der 
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Der Krebs. Carcinoma. 


Ein Skirrhus, der ſchmerzhaft iſt und blaursth a 
fieht , wird, der verborgene Krebs geheiffen | 

Dev Krebs wird in den verborgenen und offenen abe 
getheilet. 

Der verborgene iſt jener, der noch geſchloſſen iſt. 

Dev offene iſt jenen, der ſchon aufgebrochen. iſt. Don) 
diefem ‚haben wir in der Lehre von den Krebs 
geſchwuͤren gehandelt. 

Der verborgene Krebs läßt ſich bisweilen — den 
Schierling, oder. Belladona und Andere Mittel! 
heilen. Diefe werden innerlich und sußerlich z, 
wie im Skirrhus angewendet. | 

Ein Krebs, der fich durch Arzney nicht heilen laͤßt, 
muß ganz binweggefchnitten werden; wenn feine: 
Gegenanzeige die Operation ‘verbietet 


Die Sackgeſchwuͤlſte. . 


Diefe find Geſchwuͤlſte, deren enthaltene Materie in ei— 
nem. befondern häutigten Sacke eingefchloffen iſt. 
Die im dem Sacke enthaltene Materie iſt fehr werfchier 
ben, und hievon entfteher die verfihiedene Benen—⸗ 
nung diefer acht Gefchwälfte, ale: >». 
1. Der Gliedfhwamm. Lupia. 
2. Die Honiggefehwulft.  Meliceris, 
3. — Breygeſchwulſt. Atheroma, | 
— 4. — Speckgeſchwulſt. Steatoma, 
5. — Knochenſpeckgeſchwulſt. Osteoltatoma, 
6. 
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6, — Waſſerſackgeſchwulſt. Hygroma, 
7. Das Lieberbein. Ganglıum, 
» 8. — Froͤſchlein. Ranula. 





Der Gliedſchwamm. Lupia. 


Iſt eine Geſchwulſt deren enthaftenes Weſen eine Hehe 
michte Setthaut ift. 

Der gemöhnlichfte Sik dien er Gefchwulft if am Knie 
Helenfe, oder „on, ‚Ellenbogen. 

Die Zeichen find wie bey. der Honiggefchwulft ; boch 
ſchwammicht anzufuͤhlen. 

Die Seilung. Sie läßt efich oft. durch das Bliede, 
ſch —— wie ich beobachtet Ak zerthei⸗ 
len. 

Die Honiggeſchwulſt. Meliceris. 

Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltene Feuchtigkat 
wie dicker Honig ausſieht. 

Die Zeichen ſind eine runde, bewegliche, weiche, un⸗ 
ſchmerzhafte, der Haut gleichfaͤrbige, nud beym 
Befuͤhlen glatte Geſchwulſt. ID > 

Die Heilung. Eine anfangende KHonigefchreulft laͤßt 
ſich bisweilen durch den. Seifengeift zeucheile, 

Eine veraltete Honiggefehwulft kann nur durch die 

*F — geheilet werden. Dieſe iſt zweyfach: 

Die Ausſchaͤllung. 
mi... 22 Die ——e und Aus tzung. 8 


Aa 3 Die 


Die Ausſchaͤlung fordert, af man 
1. Die Haut über der Geſchwulſt ohne 
Verletzung des Sackes der — 
ſchwulſt entzwey ſchneide, 
2. Muß der Sad ganz von der Fett⸗ 
haut getrennet werden. 

Oder man mache einen Schnitt durch die Haut und 
duch den Sad zugleich, laffe die enthaltene: 
Feuchtigkeit heraus, Tege in die Höhle des 
Sackes das fiharfe Digeftiv , oder. Äße dem‘ 
Sad mit Spiesglagbutter hinweg. 

Die erfte Methode, das ift, die Ausfchälung , ifkt 
beffer und ficherer als die zwote, wenn fie: 
gefcheben kann. 








Die Breygeſchwulſt. ——— 


At eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltene Feuchtigkeit 
einen dien weißen Mehlbrey gleicher. 

Die Heilung. Eine anfangende Breygeſchwulſt laͤßt fich 
bieweilen durch denSeifengeiſt zertheilen. Eine vers 
altete aber kann nur 1 die Operation geheilett 
werden. 


Die Speckgeſchwulſt. Steatoma. 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltenes Weſen de 
Talge oder Specke gleichet. 
Selten kann ſie durch die Zertheilung geheilet werden; 
meiſtens erſordert ſie die Operation. 
—B 
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° Die Knochenſpeckgeſchwulſi. Oſteoſteatema. 


Iſt eine Geſchwulſt die halb ſpeckartig, und halb ver⸗ 
Enöchert, oder verknorpelt iſt. 5 

Die Knochenſpeckgeſchwulſt kann nur durch das gi 
ſchneiden gebeilet werden. 


Die Waſſerſackgeſchwulſt. —— 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltene Feuchtigkeit 
waͤſſericht oder gallertartig ift. | 

Bisweilen enthalten: dieſe Re lauter kleine 
Wagerblafen. ( Hydatides. ) _. 

Die Heilung erfordert die ee » tie eine 
Honiggeſchwulſt. 


Das Heberkein, Genglium, - 


Sfr eine Sackgeſchwulſt, welche von ber Scheibe einer. 
Sehne gebildet wird, und eine dem Eyerweiße ähnliche 
Feuchtigfeit enthält. 

Der gemeinfte Sitz ift auf dem Ruͤcken der Hand. oder 
des Fußes. 

Die ei ift dreyfach: 

1. Durch die Zertheilung mit den Seifgeiſte. 
e. — — zZerreißung des Sackes. 
Der Wundarzt druͤcket die Geſchwulſt ſtark 

* mit feinem Daumen. 

- 8. Durch die Auffchneidung der Geſchwulſt. 


Aa 4 Das 
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Das Froͤſchlein. Ranula. | 
RE te Sefchteulft unter der „Zunge, in ‚dem erweiter⸗ 
Speichelgange welche Speichel in ſich enthält, | 
Die Zeichen ‚find, ‚eine weiche, — ſchwankende, unfchmerz 
". hafte, mit der innern Haut des Mundes gleichfärz 
bige Geſchwulſt, die. wie "der Bauch von einen] 
Srofche ‚ausfieht „und wenn fie aufgefchnitten voirh,ä 
eine Eyweiß ähnliche Feuchtigkeit enthält.“ 
Die, Seilung gefchieht durch ; ‚einen. Kinfehnitt in den 
Sad, Dam: Chneide man etwas vom Sad t Si j 
weg. — — er — — 


Jen 








Die — Aneurisma Verum, 
Man fehe die Wunden der Schlagadern. — 


Der Blutaderknoten. Varix. 
Iſt eine widernatuͤrliche Erweiterung “einer oder meh: 
reren Blutadern. 
Meilteng an den Fuͤſſen der — "beobachtet 
man biefe Erweiterung der ‚Blutadern. — | 
Die Heilung fordert, daß man ‚durch eine airkular⸗ 
Binde, oder feſt anligende leinwandene Struͤmpfe, 
die man zuſammenſchnuͤren kann, die ausgedehnten 
Blutadern komprimire. Aufgeloͤſten Salmiak 
übergefchlagen, bat öfters. gut gerhan. 


Der Goldaderknotten. Marisca, 
Die Erweiterung dei Göldader in oder außer dem Maſt⸗ | 


darme in Knoten, ober hiit Blute angefuͤllte Saͤcke 
wird die Goldadergeſchwulſt genennet. 






Sie 





— ‚sm 
Sie wird von ihren Site sabgetheiler: 7: 
1. in die aͤuffere, und in die innere. 

2. in die ſließende, wenn Blut fließt, und‘ 
nem ©. Imedienblinde ‚' wenn! feines‘ fließt. N 
Die Heilung der Goldadergeſchwulſt erfordere die Zevs 

„tbeilung des in den Adern, angehäuften Geblütg, 
oder wenn die Beeeheitung nicht mehr möglich iſt; 
ſo muß eme Ausleerung des Blutes aus den Adern 
geſchehen. — 
Die Zertheilung bringe man zuwege: 
rn 1. Durch Aderlaͤſſe 
Bd — — Klyſtire. 
30⸗kahlende Laxirmittel. 
4. —— Breyumſchlaͤge aus Semmelbroſaa⸗ 
BEN men mit Milch und etwas Safran, 
und uͤberhaupt erweichende Mittel, 
ug. —— bag kalte Waſſer; warn die Kno⸗ 
ten weich find. ' 
Sie Wusleerung des Geblüts gefchieht: 
ed, Durch den Wafferdunft , wovon die Ge 
fhwulft oft zum — gebracht 
Hi MEERE Wi 
2. — — Infeßung der Kfutigel,. 
3. —— einen Kinfchnitt in dem größten 
.erweiternten Blutadernfnotten. 
isweilen iſt der Goldaderblutfluß heilſam, der Pas 
tient befindet fich munter und wohl dabey. 
jr aber der Blutfluß zu heftig, und mattet den 
Kranken zu viel ab; fo muß man denfelben ſtillen. 
u a Der 
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Der außerlihe Blutfluß kann durch den Eichenſchwamm 
oder das thediſche Wundwaſſer geſtillet werden. 

Beym innerlichen Blutfluß ſtecket man Wicken mit dem | 
thediſchen Wundiwaffer ‚befeuchtet, in den Mafte 
darm hinein, ober. fpriget Ealtes Waſſer ein. 


Der Blutadorknotten des Hodenſacks. Varicocela. 


Iſt eine Euweirerung der: Blutadern i im hoderſacke 
oder im Saamenſtrange. 
Die ae | 
Sin den BSlut aderbruch des —— 
welchen man durch die blauen erweiter⸗ 
ten Blutadern auf’ dem Hodenſacke etz: 
kennet. 
2. In den ERS des Saamenſtran⸗ 
ges, wo man tief im Hodenſack an dem 
+: Saamenftrange gleichfam Kleine Därmer 
| oder Wiirmer fühle. | 
Die naͤchſte Urſache ift eine Schwäche der Blutadern 5, 
ober ein gehinderter EURE des sn aus 
denſelben. 
Die Zeilung erfordert daher ſtaͤrtende Mittel, Um⸗ 
ſchlaͤge mit Salmiak. 


Auswachsgeſchwuͤlſte. 
Die Fettgeſchwulſt. Lipoma. 


Iſt eine Geſchwulſt, die * natuͤrliches Sat ent⸗ 
hält. 


Sie 








Sie „wird geheilet durch das Ausfchneiden der, ganzen 
Geſchwulſt. Anfänglich macht man um den Grund 
der Gefchwulft einen Schnirt durch die Haut, dann 
wird die Geſchwulſt in die Hoͤhe gehoben, und das 
Fett unter dem Grunde durchgeſchnitten. 

Die Fleiſchgeſchwulſt. Sarcoma. 

Iſt eine Geſchwulſt, die über die Haut waͤchſt, und. 
aus einer faferichten, dem Fleiſche Ähnlichen Sub- 
ftanz beſtehet. | 

Die Abtheilung der Fleiſchgewachſ⸗ iſt: 

1, in die hangenden, ‚welche eine lack 
2. In die feitfigenden,, die mit einem breiten 
Grunde aus der Haut wachſen. 

Die Zeichen find eine über die Haut wachfende, unfchmerz- 
hafte, vörhlishte oder mit der Haut: gleichfärbige 
Gefchroulft , welche wie Fleifch anzufühlen ift. 

Die Heilung ft drenfach: 

3. Durch das Ubbinden der Wurzel mit gemächs- 
ten Faͤden, welches nur bey hangenden Sleifch- 
gervächfen angehet. : 

2. Durch das Yb = oder Ausſchneiden, welches 
bey feftfisenden nöthig ift. 

3. Durch dag Wegaͤtzen, wozu befonders das äßen« 
de Kampferoͤl tauget. Diefes ift aber nur 
bey fleinen Zleifchgewächfen thunlich. 


Der Zweyfopf. Bicephalium. 


Iſt eine große Fleiſchgeſchwukſt am Kopfe. 
Die Heilung fordert die Erjlirpation. 3 
De 





| m seen 
Der Dhroͤnenkarunkelaus wuchs. Encanthis. 


* eine freifchichte Anſchweilung am ‚intern Augen⸗ 


2 winkel ober der Spränenfarunfel felöft. 


Die —— ‚robert die Abbindung ‚aber. —— | 


Das: Augenfell: ————— 


* eine fleiſchichte Hair, bie meiſtens von innern Au⸗ 





genwinkel gegen die durchſi ichtige Hornhaut ſich aus⸗ 


breitet. 


* Zeilung. Ein sehe — sicht — 


er 


ro muß 
natıs een au 


Der Naſewohp— Poly 


a ein, "Tängichtes Gewaͤchs, welhes aus der — 
Bahr der Nafenhöhle entſteht. 
Die Abtheilung iſt: 
Br he ‚Sn; den, gutartigen, i ber BR und 
’ * weißlicht iſt. | 
2. Inden — der blanj iſt, und 
ſchmerzet. 
Die Heilung geſchieht auf eine vierfache Art: 
4. Durch dag Ausdrehen mit der, Polypzange, 
wodurch der Polyp langſam abgedrehet, aber 
nicht gaͤhe herausgeriſſen werden muß. 


* 
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2, Durch das Abſchneiden mit der, Scheere oder eis 
ner frummen Polypbiflouie, wenn man bie 
zur Wurzel Fann. 

3, Durch das Wegstgen, welches Ey kleinen 
Polypen mit dem aͤtzenden Kampſerh kann 
verſuchet werden. 

Durch das Abbinden, welches die, begte und ſicherſte 

Methode iſt, wenn fie. kann angebracht werden. 


\ 


Das Zahnfleiſchgewaͤchs. ‚Epulis. 


Iſt ein ſchwammichtes Gewaͤchs, das im Zahnfleiſch 
oder im Gaumen hervorkoͤmmt. 
Die Urfache ift meiftend ein Reinfraß am Zahnfaͤcher/ 
oder an dem Gaume. 
Sie werden geheilet durch das Abbinden, Ausfihnei: 
den, und dann wegstgen mit ben Vitrioloͤl; doch 
muß vor allem der faule Zahn ausgezogen werden. 


Das Ruͤckengewaͤchs. Natta, 
Iſt ein Fleiſchgewaͤchs am Nuden. 
Die Heilung fordere. die Erſtirpation. 
Der Gebaͤhrmutterpolyp. Cercoſis. 


Iſt ein Polyp, der aus der Gebaͤhrmutter oder der 
Scheide herauswaͤchſt. 

Die Zeichen. Einen Gebaͤhrmutterpolyp erkennet man 
aus dem Visp 


Der 


’ 


— 





Der Mutterfcheidepolyp macht, feinen Blutfluß, und 


man fühlet feine Bund, die in der —— ent⸗ 


ſpringet. 


Die Heiluug erfordert die ——— oder die Unter⸗ 


bindung, welches die beſte und ſicherſte Methode 
iſt. Das beſte Inſtrument hiezu iſt das Davieli— 
ſche und Richterſche. 


Das Nabelfleiſchgewaͤchs. Sarcomphalus. 


Iſt ein ſchwammichtes Fleiſch, das aus dem Nabel 
heraus waͤchſt. 
Es entſtehet von einem Geſchwuͤre des Nabels. 
Der Fleiſchnabelbruch wird abgebunden, abgeſchnitten, 
oder weggeaͤtzet; dann muß man denſelben mit auge 
trocknenden Mitteln belegen, 


Die Feigwarzen. Condyloma, 


Eind — große Fleiſchlvarzen an after. oder an ben 
Schaamtheilen. 
Die Heilung. Diefe Warzen find meiftene venerifch , 


daher muß innerlich das Duedfilber gegeben 


werden. Außerlich wird der GSäfenbaumfaft, 


die Spiesglasbutter, der rothe Präcipitat applicis 
vet; helfen die aͤtzende Mittel nichts, fo werden 
diefe Gewächfe abgebunden , oder himweggefchnitten. 


Die Hodenfleiſchgeſchwulſt. ' Sarcotele. 


Iſt eine Verhärtung des Hodens oder des Nebenho— 


deng, 
" Die 





Die Abtheilung des Fleiſchbruches ft: ES 
1, in den gutarsigen Fleiſchbruch, der unſchmerp 
baft if. > 
2. in den bösartigen, der fehmerzhaft iſt. 
Die Zeichen find überhaupt eine Härte des Hodens; 
manchmal ift nur der Nebenhoben verhärtet. 
Die Heilung. Der gutartige Sleifchbruch wird durch 
3 die Zertheilung wie ein Skirrhus geheilet. Inner⸗ 
lich wird die Hauhechelwurzel Radix ononidis 
gegeben, aber zugleich das gummichte Queckſilber, 
wenn die Geſchwulſt veneriſch iſt, aͤußerlich zer⸗ 
theilende Umſchlaͤge oder der Spiritus Minderei 
eingerieben. Der boͤsartige Fleiſchbruch erfordert 
die Raſtration. 


Die Warzen. Verrucæ 
Sind Falofe , Kleine Hauterfregzenzen. 
Die Heilung. Wird durch Unterbindung, Ausfchneidung 
oder durch Negmittel verfucht. 


Das Hüneraug. Clavus. 

Iſt ein Faldfer Hügel oder Erfresgenz auf den. Zehen 
des Fußes. 

Die Heilung erfordert erweichende Fusbaͤder, erweichen⸗ 
de Pflaſter. Dann ſchabet man daß erweichte mit eis 
nem Sealpel ab, Bisweilen nuͤtzet auch Bla: 
fenpflafter. ; 


Das Muttermal, Nevus maternus. 


Iſt ein Fleiſchgewaͤchs, dag ein Kin PR; die Welt 
bringet, Sie 


“> 


Di 
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ſehen bisweilen rege se —— ode 
dergleichen. ähnlich. Höfe ea Ber 4 
nicht fehr erhabenen Murtermäler fönnen durch. 
einen Teig von venetiamiſcher — * und ugelöfche —9— 
ten Kalke weggeaͤtzet werden. | 
erhabenen: Mustermäler muͤſſen * ——— 





— ihrer Geſtalt abgebunden, ausgeſchnitten, oder mit 


dem aͤtzenden Kampferoͤl hinweggenommen werden. 


Der Gliedſchwamm. Fungus Artieuli. 
eine fehnterzhafte , ſchwammichte Geſchwulſt eines 


Gelenks, am oͤfteſten — ſie am ee beo⸗ 


bachtet. 

iſt entweder rheumatiſch oder ſtrophulos oder ent⸗ 
ſtehet von einer- Quetſchung des Gelenkes. 

Selung fordert die Zertheilung durch Tropfbaͤder, 
Dampfbaͤder, Amomakgummi in Eſſig aufgeloͤſt. 
Innerlich werden antihreumatiſche oder antifftophüe 


loſe Mittel gegeben. 
Gehet die Geſchwulſt in einen: Veinfra des Gelenkes 


aͤber ‚ fo muß amputiret werden. 


‚Der Fleiſchauswuchs der Hirnhaut. 


Si eine ſchwammichte Erkreszeng, die von der Hirnhaut 


entſteht, die Hirnſchaale durchbohret, und unter 
der Bedeckung des Kopfes eine weiche unbewegli— 
che der Haut gleichfärbige bisweilen von Klo— 
pfen begleitete Geſchwulſt bildet. Der Rand 


des aufgeloͤßten Knochen iſt gemeiniglich durch das 
KL 
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Gefuͤhl zu erkennen. Die Geſchwulſt — vom 
Befuͤhlen. 

Die Zeilung fodert, daß man die ——— der 
Geſchwulſt entzwey ſchneide, den Rauft der Hirn— 
ſchalle durch Trepanationen erweitere, und die 

Exkreßzen; durch das Meſſer hinwegnehme. 


Knochengeſchwuͤlſte. 
ui Das Beingewächs Exoftofis, 


Iſt die Uuswahfung der Subſtanz des Knochens. 

Die Zeichen find, eine tieffigende , unbewegliche, bein- 
harte , höderichte aus den Rnochen et Ge: 
ſchwulſt. | 

Die Abtheilung ift 
1. In dag gutartige , bag ohne en iſt. 
2. — — bösartige, welches ſchmerzet. 

Der Ausgang. Das gutartige bleibt oft die ganze 
Lebenszeit. Das bösartige gehet oft in den Bein: 
frag über. 

Ein veraltetes Knochengewächs muß , wenn e8 der Ort 
zuläßt, durch ein Stemmeiſen und einen Hammer 
ausgeftemmet. werden. 


Dir Zophus. Tophus. _ | 


Iſt eine Gefchwulft an einem Knochen, die von der 
7 Krhebung der äußern Blätter des Knochens ent: 
ſtehet. 
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Die Urſache eines Tophus ift meiſtens eine beneriſche 
Schärfe. 
Die Zeichen find , eine an dem Knochen: feft und tief 
gende Geſchwulſt, die fait ſo hart ale der. Knoch en 
iſt, die eine glatte Oberfläche hat, durch telchel 
fie fih von einem Beingewaͤchſe unterſcheidet. 
Der Yusgang. Laͤßt ſich ein Tophus nicht zertheilen, 
fo geher er gemeiniglich in einen Beinfraß über. 
Die Heilung. Man fuche den Tophus gu zertheilen ; 
innerlich , durch den Gebrauch des gummichten QDucden 
filbers und dag Defoft der Kellerhalewurzel ; 
Außerlich durch das Auedfilberpflafler , ober die 
Queckſilberſalbe. 
Ein karioſer Tophus muß von den weichen Theilen— 
entblößet, und dann durchbohrer werden. 


Die Gummigeſchwulſt. Gummi. 


Iſt eine Geſchwulſt in einem Knochen, die von der € 
hebung der Beinhaut vom Knochen entſtehet. 
Die Heilung ift eben fo, wie beym Tophus. 


Das Beinuͤbergewaͤchs. Hyperolofis, 
* 


Iſt eine Erweiterung eines Knochens an feinem Ende, 

Die Zeichen. Man erkennet bie Gefchwulft durch dat 
Befühlen, X 

Der Ausgang. Wird die Geſchwulſt nicht bey ihre 
Anfange zertheilet, fo ift fie unbeilbar , gehet i 
den Beinfraß ber, und macht den Tod, wenn 
dev Theil nicht amputiret wird. | 

Lie Heilung if alſo hieraus zu fehliehen, Das 








Das Fleiſchknochengewaͤchs. Ofteofarcofis.. 


Iſt eine Rnochengefchtwulft die weich und roͤthlicht wie 

* ſchwammichtes Fleiſch iſt. 

Die Zeichen ſind, eine tiefe an dem Bein ſitzende 
ſchwulſt , welche aber weich und ſchwammicht an— 
jufühlen iſt; anfänglich. ſchmerzet die Geſchwulſt 
wenig , dann aber graufam. 

Der Ausgang. Die Gefchwulit gehet in einen ſehr 
schmerzhaften und wahren Beinkrebſe, dann in 
den Tod uͤber. 

Die Zeilung erfordert alſo zeitlich die Amputation. 


Der Winddorn. Teredo. 
Iſt eine Geſchwulſt, die von einem innerlichem Bein: 
* fraße des Knochens herkoͤmmt. 


ie Abtheilung des Winddorns ift in den verborgenen 
und offenen 

Dev verborgene wird erfennet aus dem tiefjikenden 
Knochenfchmerz, wobey man Außerlich nur einen, 
fleinen rothen Fleck wahrnimmt „der fich mit der 
Zeit in eine ſchwammichte dunkelrothe N 

Ar det weichen Theile erhebet. 

ev aufgebrohene Winddorn. Diefe vorhe Beule 
bricht an der Oberfläche mit etlichen fleinen , aber 
breiten Löchern auf, die Geſchwulſt fällt nicht zur 
fammen, bat ein ſchwammichtes Wefen in fich, 
durch welches man big auf den zerfreffenen Kno— 
ehen mir der Sonde fühlen- kann, 

She Der 
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Der Sitz des Winddorns iſt ehaich an Ben tina, 
ſchwammichten Sinochen der — oder der — 
wurzel. 
Die naͤchſte Urſache iſt die abbfebung einer — 
Schärfe in das Mark der Knochen. 
Meifiens ift der Winddorn nut eine Krankheit der Kine 
der, felten der Erwachfenen. ! 

Der anfangende Winddorn wird zuweilen durch die 
Queckſilberſalbe zertheilet. E 
Innerlich kann man den Schierling, die er. 
den Teufelsdreck anwenden. 

Der fehon aufgefihwöllene Winddorn muß durch eis. 
weichende Mittel zum Yufbrechen gebracht werden; 
dann muß man mit dem Äßenden Kampferoͤle, oder 
rothen Praͤcipitat das. ſchwammichte Fleiſch big; 

auf den Knochen wegaͤtzen, damit ſich das verdor— 

bene des Knochens abfondern könne, S. Beinfraf.. 













* 


Die Paͤdarthrokaze. Pædarthrocace. 
Iſt der Winddorn in einem Gelenke. 
Der Buckel. Giboſitas. 


ft. eine widernatuͤrliche Kruͤnmung des Ruͤckgrades 
Er entſtehet meiſtens von der engliſchen Krankheit. 
Innerlich gibt man antirachitiſche Arzneymittel, aͤuſſer⸗ 
lich dienet kaltes Waſchen, oder Wafchen desRuͤck 
grades mit Weingeiſt, das Aufhangen mit de 
Armen, die Je Vacherifche Mafchine, eine 
ſchickte Cchnuͤrbruſt. 
Die’ 
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Die Dorrſuchten. 


Sind Abzehrungen des ebrpets —— gehoͤrt die 
Schwindſucht Tabes, die Lungenſucht ———— 
der Schwund Aridura. 


Die Schwindſucht. Tabes. 


Iſt die Abzehrung des Koͤrpers, mit einem hektiſchen 
Fieber aber ohne Huſten und eiterhaften Auswurf. 

Sie iſt ein Zufall von verſchloſſ enen Abſzeſſen, Beinfraße, 
Geſchwuͤren, eiternden Skrofeln. 

Die Heilung fordert die Hinwegnehmung der Urſache. 

Innerlich wird die Fieberrinde, mineraliſche ARMOR mit 
Milch verordnet, 


Die Lungenſucht. Pehylis, 


Iſt die Abzehrung von giner DBereiterung der Lunge. Gie 
wird aus dem hecktiſchen Fieber dag mit einem ei? 
terichten Huſten begleitet ift, erkennet. 

Sie ift ein Zufall bey Lungenwunden, Bruftabizeffen. 

Die Zeilung ift wie bey der Schwindfucht,, äußerlich 

werden Zontanelle in die Bruſt ſelbſt gefchnitten. 


Der Schwund. Aridura, 


ft die Abzehrung eines einzelnen Gliedes. 

Sie ift ein Zufall von Nervenverlegungen , groſſen Schlag: 

aberwunden, Komprepionen diefer Theile wie bey der 
weiſſen Gelenfgefchwulft , oder dem Gelenkſchwamm. 
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Die Zeilung fodert Reibungen 1. Baden bes — 
den Gliedes und die Hinwegſchaffuug der Urſache. 








Die Verhaltungen. Retentiones. | 
Sind Zurüsthaltungen des Harns oder des Stulgangeni | 
Die Niernharnverhaltung. Iſchuria renalıs. 


Iſt eine Harnverhaltung in einer oder beyden Nieren. 

‚Die Abmwefenheit des Hans in der Harnblafe , welches" 
man durch den Katheter erkennet, die Abweſenheit 
einer Geſchwulſt ober den Schambeinen, und Abwe⸗ 
fenheit des Harnzwanges find die Zeichen davon.) 

Die Heilung fordert Halbbaͤder erweichende —— 
auf die ſchmerzende Lendengegenden und Aderlaͤſſe 
wenn eine Nierenentzuͤndung gegenwaͤrtig iſt. 


Die Blaſenharnverhaltung. Iſchuria. 


Iſt eine Aufſchwelluug der Harnblaſe von dem in ihr 
ruͤckgehaltenen Harn. 

Die naͤchſte Urſache iſt, eine era, im Halle deut 
Harnblafe, oder in der Harncöhre, E 

Die Urſache der Berftopfung kann feyn: eine Entzin 
dung, eine Karunfel, eine Verengerung , ein Stei 
ein Krampf in dem Halfe dev Harnblafe, eine Laͤ 
mung der Harnblafe, eine Kompreffiot der Hat 
röhre von der Schwangerfchaft, u. ſ. w. 

‚Die Zeichen find , eine eyfoͤrmige Anfchwellung tiber d 
Schambeinen , woben der Kranke Schnrergen fühle 
und menig oder gar keinen Harn ſaſſen kann. 

Du 
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Der Ausgang. Die Harnverhaftung iſt tödlich, wenn 
bie Harnblaſe zerreiſt, oder der Ausfluß des Harns 
nicht kann hergeſtellet werden. 

Die Heilung erfordert: 

I. Die Hinwegnehmung der — welche die 
Harnverhaltung macht. 

2. Die Zerauslaſſung des Harns durch den Ka⸗ 
theder. 

3. — — — — durch ben Blaſenſtich, 

wenn man den Katheter nicht hineinbringen kann. 
Die Hinwegnehmung der Urſache, welche bie Harnver⸗ 
haltung macht , wird alfo verfucht: 

1. DerKrampf am Harnblafenhalfe erfordert erwei⸗ 
chende Umfehläge, Klyftire und Opium. 

2. Die Lähmung der Harnblafe: den Aufguß 
von Wolverleyblumen,, und ein Blafenpflas 
fer auf die Gegend des heiligen Beine. 

3: Die Entzündung im Sarnblafenhaife : Ader⸗ 
laͤſſe, erweichende Umſchlaͤge, Kiyftire , 
kuͤhlende abfuͤhrende Mittel und Emulſionen. 

4. Eine Karunkel oder die Verengerung der 
Harnroͤhre erfordert den langen Gebrauch der 
Wahskerzen 

s, Ein Stein in den Dlafenhalfe fordert dag Zu: 
ruͤckſtoſſen; ein Stein in der Harnroͤhre oder 
in der Blafe, das Heransfchneiden. 

6. Die Zuſammendruͤckung der Harnröhre in der 
Schwangerfchaft erfordert dag Zuruͤckdruͤcken 
ber Geböhrmutter. 

354 Die 
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Die Leibsverſtopfung. Constipatio, 4 


Iſt eine unterdruͤckte, oder merklich verhinderte Auslee⸗ 

rung bes Darmkothes. 
Sie iſt ein Zufall bey Verwachſungen des Be 4 
bey Polypen in demſelben, bey Wunden der Daͤr⸗ 
— me, oder der Gallenblaſe, und bey eingeklemten 
Bruͤchen. 

Die Seilung fordert die Hinwegſchaffung der. Urſache. 
Die Leibsverſtopfung von verhaͤrteten Koth wird 
durch erweichende, oder gelind reizende Elyftive bins“ 
weggefchaft. 


Die Lähmungen. 
Als Zufälle auſſerlicher Krankheiten gehoͤren hieher. 
Der Schlagfluß. Apoplexia. 


Iſt ein gaͤhes Verſchwinden ſowohl der willkuͤrlichen 
Bewegungen, wie auch der aͤuſſern und innern 
Sinnen , welches "mit einem mühfamen und roͤ— 
chelnden Athmen, gemeiniglich groffen und ſtarken 
Puls und Schlafheit dei Gliedmaſſen begleitet wird. 

* Schlagfluß iſt ein Zufall der Verlezungen des Ges 

hirns, der Blutaustrettung unter der Hirnfchaale, 

der Eindrüdung der Hirnſchaale. | 

Die Heilung. fordert die Hinwegſchaffung der Urſache. 


Die Parapfegie. Paraplegia. 


ft eine Lähmung des ganzen Körpers den Kopf ausges | 
nommen. ‚Sie 


r 


* 
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Sie iſt ein Zufall bey verrenkten oder zerbrochenen Wir⸗ 
belbeinen, und bey Verlezungen oder Ahern 
gen des Nuͤckenmarks. 


Die Hemiplegie. Hemiplegia. 


Iſt eine Laͤhmung der einen Haͤlfte des Koͤrpers. 

Sie iſt ein Zufall bey Erſchuͤtterungen, und Zuſam⸗ 
mendrüdungeu des Gehirns. 

Die Heilung. Diefer und der, vorhergehenden Lähmung 
erheiſchet die Hinwegnehmung der Urſache. 


Die Augenliederlaͤhmung. Plepharoplegia. 


Iſt eine Laͤhmung des Aufhebmuskels der Augenlieder. 
Sie iſt auch oft ein Zufall bey Kopfoerlezungen. 


Der fchwarze Staat. Amaurofis. 


SR eine vollfommene Blindheit wobey das ganze Aug 
geſund ausſieht. 
Die naͤchſte Urſache iſt eine Laͤhmung des Sehnerven. 
Die Heilung erfordert 
1. Thee von Wollverleyblumen 
2, Das Ertraft von der Küchenfchelfe 
3. — Liſenhůtelertrakt mit verſuͤßten Queck⸗ 
ſilber 
4. — Elektriſiren. 


Die Taubheit. Copholis. 


Iſt ein Unvermoͤgen die Toͤnne richtig zu vernehmen. 
Sie iſt entweder vollEommen wenn der Kaufe gar 
3.55 nichts 
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nichts hoͤret, oder unvollkommen wenn er nor) 
ſehr ſchwer Hört. 

Bisweilen iſt eine Laͤhmung des Gehoͤrnerben die Ur 
ſache hievon, weit oͤfter aber eine Verdickung und | 

Anhaͤufung des Ohrenſchmalzes. 

Die Heilung der Laͤhtaung fordert Nervenmitteln, bie 
Berdidung des Ohrenfchmales aufföfende Einſpri⸗ 
jungen; die übrigen Gattungen der Taubheit Mind 
nur beilbar, wenn die Urfache- hievon kann ‚wegger 
fchaft werden. 

Der Eünftliche Gehörtubus ( Concha acultica ) noͤtet 
beym ſchwachen Gehoͤr. 


Der Geruchmangel. Anofmia. 

Iſt ein Mangel oder Verminderung des Geruchs. 

Die Laͤhmung des Geruchsnerven , oder ein ſehr ver— 
dichter Rotz find die gewöhnlichften Uxfache davon, 

Die Verdidung des Naſenrotzes wird durch auflöfende 
und verdiinende Schnupfwaͤſſer, die Lähmung durch 
Nervenmitteln geheilet. 








Die Zungenlähmung. Glofloplegia. 
Iſt ein DVerfuft des Gefchmads von der Fühmung der 
Zungennerven ; oder von einem verdickten Schleim 
oder der Dberhaut, welche die Zunge überziehet. 
Das Käuen des Senfes, ‚oder anderer fcharfen Mittel 
hat diefen Fehler bisweilen geheilet. 
Das männliche Unvermoͤgen. Cauloplegia. 
Iſt das Unvermögen der maͤnnlichen —* feif 3 
werden. A 
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Urfache ift entweder eine Lähmung, oder fehr grof- 

fe Schwäche der Nerven und Muskeln, ae das 

Glied aufrichten. 

Die Heilung fordert innerliche Rare, Aeuſſer⸗ 
lich kaltes Waſchen, Peitſchen mit Brenneffeln, 
Die Unhaltbarkeit des Harns. Enureſis. 

ſt ein unwillkuͤhrliches, oder auch unbewuſtes Abgehen 
des Harns. | 

ie gewoͤhnlichſte Urfache ift eine Laͤhmung oder groffe 
Schwäche des Blaſenſchließmuskels. 

ie Seilung fordert Einſprizungen mit kalten Waſſer, 
kaltes waſchen, ein Blaſenpflaſter auf das heilige 
Bein. Innerlich giebt man Alaun, Baͤrentraube 
(uva urſina) ein viertel Gran ſpaniſche Fliegen. 
Eine angebundene Blaſe, ein Schwamm, eine 
Sperrmaſchin halten den Harn bei der unheilbaren 
Harnunhaltbarkeit zuruͤck. 


Die Zerſtoͤrungen. 
Der feuchte Brand. Gangræna. 
Die Zeichen, daß der Brand fihon gegenwärtig if, 
find ; wenn fich 
1. Der Schmerz in eine Unempfindlichkeit 
2. die Sitze in eine Kälte 
3. die Aöthe in eine blauſchwarze Misfsrbig: 
keit, 
4. die Spannung bes Theiles in eine Weichheit 
verwandelt, und 
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3. die. Oberhaut ſich in. große Blaſen erhebet, 
die eine Feuchtigkeit von kadaberoſem Ge⸗ 
ruche enthalten. 

Die Zeichen des kalten Brandes find: wenn man bie 
auf die Knochen fihneiden oder ſtechen kann, ohne 
daß es der Kranke empfindet. | 

Die nächfte Urfache des Brandes ift eine gänzliche Saul 
ni der feften Theile und der ſtillſtehenden Säfte 
in denfelben. > 

Die, Heilung. Der Brand erfürdert : 

1. Daß man der Faͤulniß Gränzen ſetze. 

2. Daß man das ſchon Befaulte von dem noch Ge: 
ſunden abſondere. 

Der Faͤulniß werden Graͤnzen geſetzet durch innerliche 

und aͤußerliche der Faͤulniff widerſtehende Mittel, 

unter welchen die Fieberrinde und der Kampfer 
die ſtaͤrkſten ſind. 

Innerlich wird alle 2. Stunden ein Quentchen Fieber: 
vinde mit etlichen Granen Kampfer gegeben. 
Aeußerlich wird der Theil, nachdem er ffatifizivet wor— 
den, mit einem Breyumſchlag aus Rampfer, Weins 

rauten, Fieberrinde und Weineffig belegt. 

Das Todte wird von dem Lebendigen durch die Kiterung 
abgeſondert: welche an dem Rande zwiſchen dem 
Todten und Lebendigen von der Natur gemacht wird. 

Gehet aber der heie Brand in den Ealten über, fo wer⸗ 

den dieſe Mittel zwar auch angewendet; allein das 
fchon todte Glied muß vom gefunden ganz hinweg⸗ 
| ge: 
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genommen werden: doch nur wenn der Brand an⸗ 
faͤngt ſtill zu ſtehen. 

Der Brand von innerlicher Urfache iſt meiſtens toͤdt⸗ 
lich; auch die Amputation Hilft nicht. 


Der trockne Brand... Necrolis. 


Der trodne Brand iſt eine Abſterbung, wobey ein 
Theil ohne vorhergegangener Entzündung ment: 
pfindlich, Ealt und ſchwarz wird, dabey aber 
trocken und hatt iſt. 

Diefer Brand entftehet oft vom Genuße fehfechter Nah⸗ 
rung. 

Bey diefem Brande muß man innerlich den Kampfer 
geben, und aͤußerlich den Kampferſchleim mit der 
animirten Digeſtivſalbe tiberlegen. 

Beym kalten trocknen Brande nuͤtzet die Amputation 
nichts, weil dieſer meiſtentheils von einer innere 
fichen Urfache entitanden iſt. 

Der trofne Brand an den Fußzehen fordert, dag man 
innerlich des Morgens und Abendg ı Gran Opium 
gebe, und Milch. 


Erſtickungen. F 
Erſtickung unter dem Waſſer. 


Dieſe erfordert, den Ertrunckenen 
1. Aufs geſchwindeſte und behutſam aus dem —9— | 
fer zu ziehen 
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Nachdem bie naffen Kleider abgezogen worben ,- 
denfelben in einer gemäffigten Luft auf ein lau 
gernachtes Uuterbett zu legen, fo daß der 
Kopf und die Bruſt höher als der übrige Leib 
zu liegen komme, und dieſen, ohne die Lage des 
Kopfes zu verändern, auf verfehiedene Art zu . 
bewegen 

Bald aus der Droffel- ober&tien; oder Shlkf. 
ader, und wenn diefe, wie eg zuweilen gefchieht, 
nicht hinreichend flieffen follten, aug einer Ader 


am Arme mittelſt einer weiten Deffnung Blut 


4 


+ 


au 
* 
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zu laſſen. 

Den zaͤhen Schleim heraus zu nehmen, der die 
Hoͤhle des Mundes und der Naſe zu verſchlieſ⸗ 
ſen pflegt: 
Eine ſtarke Perſon ſoll ihren Athem, nach vor— 
her verſchloſſenen Naſenloͤchern, in die Lungen 
der Ertrunckenen zu wiederholten malen ſtarck 
einblaſen: 
Die Wirkung derDaͤrme iſt aber durch Tobace 
rauchklyſtire zu beleben, und zugleich der Bauch 
langſam und gelinde, aber anhaltend, mit den 
Haͤnden zu druͤcken, (Contrectatione) 


.Wenn der in den Mund geblaſenen Luft irgend 


ein Hinderniß z. B. eine krampfigte Zuſammen— 
ziehung, oder ein fremder Koͤrper in den Weeg 
kaͤme, ſo iſt der Luftroͤhrenſchnitt zu machen, 
und die Luft hierauf durch die Oeffnung der 
Luftroͤhre einzublafen. 
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8. Endlich muß man den Koͤrper mit warmen, rau— 
ben, und vorher mit. einem veißenben Dampfe 
gefchwängerten Tüchern reiben. 

Estrundenen darf man die Nafe, oder den Rachen nite 
dann mit dem Finger, einer Feder, dem Tobadds 
sauche, einem Erbrechmittel, oder flüchtigen Lau—⸗ 
genfalze veigen, wenn dag Gehirn und die Fungen 
nicht mehr vom Blute zufammengedrädt find.’ 

Ruͤcken aber die Lebensverrichtungen wieder an, ſo ſoll 
man dem Koͤrper auch mehrere Waͤrme mittheilen 
durch Waſchen und Reiben mit Eſſig, Wein, Geis 
ſtern, warmen Waffer, oder Sande, Salze, Aſche, 
durch wohl durchgewärmte Betten, und warme 
Baͤder. | 

Iſt die Fähigkeit des Hinabſchlingens wieder hergefiellt , 
fo floͤßt man dem Wiedererwekten warmen Weit, 
oder eine andere herzſtaͤrkende Arzney langſam in 
den Mund, um ihn wieder zu Kräften zu bringen, 


Erſtickung von einem m die Luft oder Speißröhre 
gefallenen fremden Körper. 
Die Heilungsart erfordert, 
1. durch einen Finger, oder eine mit Dele beſtri⸗ 
chene Feder, die man in den Rachen bringer, 
Huften oder Erbrechen zurmege zu bringen, um 
jenen Körper beweglich zu machen: 
3. mit einer Zange oder einem Fiſchbeinſtaͤbchen, 
oder den Fingern wenn es möglich wäre, ihm 
heraus zu nehnen ; 


3 
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2. Wenn ein folcher Körper in der Luftebhre ſtecke, 


ihn durch den Luftroͤhrenſchnitt aus —* 
zu holen. 


Erſtickung durchs Erpnte, 


Bey diefer wird erfordert: 
1. Den Strang aufs geſchwindeſte obifeheisen 3 
und den Verungluͤckten auf die Erde zu laſſen: 
In Falter Luft alle enge fchlieffende Kleidungs- 
a aufzulöfen : 

3. aus der Droffelader But zu laſſen: 

4. den Kopf, um das im Gehirne ſtillſtehende Blut: 
zuruͤck zu treiben, ſoll man mit eißkaltem Waſ⸗ 
ſer waſchen, und ſolche Umſchlaͤge machen: 

5. reitzende Klyſtire, aus Sal; und Meerzwie— 
bel geben; 

6. aͤtzenden Salmiadgeift an die Sale halten und) 
in die Lungen blafen. 

Bey den uͤbrigen aufweckenden und ermunternden Subs: 
ſtanzen, welche die Anſammlung des Blutes in das 
Gehirn vermehren koͤnnen, iſt es beſſer, ſich derſel⸗ 
ben nur ſparſam zu bedienen. 


Erſtickung durch mephitiſche Luft. 


Um den Elenden, die in einem Keller durch den Dunſt 
des gährenden Moſtes oder durch gährendes Bier, 
oder in einen verfchloffenen Zimmer durch den 
Koblendampf, oder durch die in unterirdiſchen 

Gäu: 
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SGaͤngen und Gruben befindlichen Duͤnſte um das 


Leben gefommen find , wieder Rath zu ſhaffen 
iſt es noͤthig : b 
1. Eie alfogleich in reine, kalte Quft zu sin, 
"und mie erhoͤhetem Kopfe und auseinander 
» gezogenen Munde darinn meder ju legen: 
&. Sie mit Ealten Waffer zu befptengen: 
3: Aetzenden Salmiakgeiſt an die Naſe zu hal— 
ten und in die Lungen zu blaſen: * 
4: Zehn oder zwoͤlf Tropfen davon mit wenigem 
Waſſer vermiſcht, in den Mund „au gieffen. 


Erſtickung der vom: Bis getroſfenem 


dieſem iſt das Nervenſyftem unthaͤtig und das 

Gehirn vom Blute —— Raid. Erfanaspt 

die Heilungsart: .. 

I. Am Halſe, oder einem Arme zur Ader zu 
laſſen: 

2, Den Kopf mit eißkalten Waſſer zii waſchen, 
und aͤhnliche Umſchlaͤge zu machen: 

3. Salmiakgeiſt an die Naſe zu halten; und in 
bie Lungen zu blafen : 

4. Scharfe Klyſtire zu fetzen. 


Scheintod beh Srfrortien;. 


Diefe leben unter allen Scheinfodten am län ofert, und 


werden auch am leichteften wieder zum. Reben < ge⸗ 
bracht. Vorzuͤglich muß man die Erfrornen in 
Der: Fein 





fein warmes Zimmer bringen ; denn dadurch bes 

' fördert man ihren Tod gewiß. Um fie zum beben 

zu bringen, iſt ed noͤthig: 

2. Den ganzen Körper mit Ausnahme des Du 

des und der Nafe mit Schnee. zu bededen, 4 

oder in ein kaltes Bad zu ſetzen, oder den 

ganzen Körper in groſſe, vorher in Eißwaſ— 

fer getauchte Leintuͤcher zu wideln: » 

' 9. Wenn die Lebenszeichen ſich wieder einfinden, 

die Perſon in ein, aber ungewaͤrmtes Bett 

zu legen, und endlich ſtuffenweiſe eine groͤſſere 
Erwärmung an den Koͤrper zu bringen: 

3. Innerlich ermunternde Subftangen, z. B. ware 
men Wein in den Mund zu troͤpfeln. 









Krankheiten die von einer Trennung 
des ganzen entfiehen. 

Münden. 

Abfzeffe. 


Geſchwuͤre. 
Beinbruͤche. 


Bon den Wunden überhaupt. 





Eine Wunde ift eine frifche blutige Trennung der feften 
Theile des Körpers, von einem fcharfen oder flu 
pfen Inſtrumente. 

Die Wunden werben abgetheilet: 
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1. Von den verletzten Theilen in die 
einfachen , >. 
permengten und \ 
tödlichen 

2. Bon den DVerlegenden Inſtrumente 
in die gebauten 
geftochenen 
geauetfchten 
geſchoſſenen 
und vergifteten Wunden. 

Einfach iſt eine Wunde, wenn nur die allgemeine Du 


deckungen verleßet find. 

Vermengt , wenn auffer den allgemeinen Bedeckungen 
noch die darunter liegenden Theile, als Nerven, 
Gefäße, Muskeln, Knochen verwundet werden. 

Sdtlich find jene Wunden, auf welche der Tod erfols 
set, ober erfolgen fann. 

Die tödrlichen Wunden werden wieder in drey Gattun—⸗ 
gen abgetheiler. - 

| 1. In die abfolut toͤdtlichen 

2. Sin die für fich tödtlichen 
3. In die zufslliger Weiſe toͤdtlichen. 
bſolut toͤdtlich ſind jene Wunden, wobey der Wund—⸗ 
arzt den Tod nicht abhalten kann. 
uͤr ſich toͤdtlich ſind jene Wunden, auf welche ber 
Tod folget, welchen aber der Wundarzt abhalten 
kann. 

ufaͤlliger Weiſe toͤdtlich ſind die geringen Wunden, 

bey) welchen der Tod aus einem Fehler des Pa: 
Ccea tien⸗ 
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tienten, des Wundarztes oder der ſechs nt 
‚chen Dinge erfolge. ’ % 

Die abfolut tödtlichen Wurden werben‘; in 5 Riaffen ab 
getheilet. 3 

Die I. Kaffe, welche den — des ervenſafu 

in die Lebenstheile verhindern. E 
— a. — welche den Kreißlauf des — bon und 
zu dem Herze ableiten. 
— IT — welche das Athemholen „gänzlich auffehem 
— IV. — welche die Chylifikation gänzlich aufheben. 
— V. — welde eine Ergießung machen, die ent 
weder nicht je ige Ä —* ur wegin 

ſchaffen iſt. 

Zur J. Klaſſe gehören: : “as 
1. Die tiefen Wunden des großen und kleinen 

Gehirns. 
2. DieWunden des verlaͤngten Gehirnmarks. 
gr de Ruͤckenmarks, beſonders im Halſe⸗ 
4. — — der Nervenſtaͤmme des achte 
Paares, der großen Ribbenne 
ven, der Zwergfellnerven. 

Zur II. Klaſſe werden gezaͤhlet: | 
1. Die Wunden der Herzlammern, der Zerzoh— 

ven‘, der Hersfäde h 

» RB Wunden aller großen Schlag und Bli 
adernin dem Kopfe, Halſe, $ 

Bruft oder Bauchhöhle,, zu w 

then Gefäßen die Hand des Wun 

arztes wicht gelängen farm. >” 

Zur 
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Zur 111. Klaffe — 

1. Die gaͤnzliche Abſchneidung — Cuftroͤhre. 

2. Die Wunden der Luftroͤhrenaͤſte. 

3. Die großen Wunden der Lunge. 

— — —— des Zwergfells. 
Zur IV, Rlaſſe gehören: . 

1. Die große Verwundung der Speisröhre an einem 
Dite, wohin der a. nicht gee 
langen kann. > 

. Die große Werwundung des: Magens ber. dünnen 
oder dicken Därme an einem Dite, 
wo weder eine Nath, noch ein fünfte . 

lcher After gemacht werden kann. 

3. Die Wunden des Milchbehalters, des Milch⸗ 

—— bruſtgangs, der Milchgefaͤße. 
ur V. Klaſſe erden gezählet: 
1. Eine Ergiegung In den Grund der Hirnſchaale 
in bie Höhle der Wirbelbeine. 
‚in die vier Sirnkammern 
- auf die Zirnſchwiele. . 
2, In der Bruft eine Ergießung 
in ven Herzbeutel 
m hinten Spalt des Mittelfells 
3. Sn dem Bauche eine Ergießung 
in die Bedenhöble 
——Lendenhoͤhle aufer dem Bauch: 
felle. 
. Eine Ergießung die nicht zu flillen iſt, 
als der Harngaͤnge. 
€ a3 des 
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des panfreatifchen Ganges. 
der Gallengänge. 
der Milchgefäße, u. f. w. 

Broße Wunden erkennet man durch dag Auge. 

Enge geflochene Wunden erfennet man durch die Son⸗ 
de und durch die Zufaͤlle. 

Die Heilung der Wunden wird Auf zweyfache Art, ent⸗— 
weder durch bie Vereinigung, oder die Vereiterungg 
befördert 

Denn die Heilung der Wunde felbft * ein Werk 
Natur. 


Die gehauten Wunden. 


Die gehauten oder geſchuttenen Wunden, wenn fie: 
fiifch und vein find, follen durch die Vereinigung] 
der Wunde geheilet werden. 
Die Dereinigung ift vierfach: 
1. Durch die Heftpflafter 


2. — — DVereinigungsbinde 
3. — — £rpulfivbinde 
4. — — blutige Kath. 


Die Heftpflaſter koͤnnen bey allen Wunden, die nicht 
ſehr tief ſind, angewendet werden. 

Die Vereinigungsbinde wird bey ſehr tiefen, aber Ting 
lichten Wunden gebraucht. 

Die Erpulfiobinde ift bey Lappen: und Stichwunden 
dienlich. 

Die blutige Nath wird beh ſehr tiefen und zugleich M| 
die Duer gehenden Wunden erfordert. 


Die 
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Die geftschenen Wunden. 


Die geftschenen Wunden werben in die einfachen, tel: 
che nur unter die Haut gehen, und in die vers 
mengten ; wobey noch andere Theile verletzet find, 
abgetheiler. — | 

Eine einfache geftochene Wunde muß durch Einfprigung 
mit warmen Waffer gereiniget, und dann duch 
graduirte Kompreffen, und die Erpulfiobinde von 
Grunde gegen die Deffnung komprimirt, und alfe 
geheilet werden. 

Sollte ſich am Grunde der Wunde ein Abſzeß formiren3 
fo muß die Wunde erweitert, oder der Grund 
durch eine Inciſton geöffnet werden. 

Lie vermengten Stichwunden, wobey Nerven, Kno⸗ 
chen oder Eingeweide verleger find, miüffen alfos 
gleich erweitert werden, damit man auf die vers 
letsten Theile die gehörigen Arzneyen bringen koͤnne. 


Die gequetſchten Wunden. 


Diefe duͤrfen nicht durch die Vereinigung, ſondern ſollen 
durch die Vereiterung geheilet werden. 

Eine gequetſchte Wunde erſordert alſo: 

Die Kiterung durch dag Digeſtiv mit Therebinthin und 
Eyerdstter oder den Arcaͤusbalſam. 


Die gefihoffenen Wunden. 


Diefe werden in die halb und in die gan; durch ein 
Glied dringenden Wunden abgetheilet. 
&c4 Die 
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Diefe Kunden bluten ee ſtark, entʒuͤnden fi ch ſehr 


heftig, eitern hart und langſam. 


Die Heilung erfordert, daß man. die, —— ver 


mindere, und die Eiterung ah 5* 4 
ſchieht; 
1, Durch die — der Defrnge mit bei 


Biſtourie. A 
2. — die. ermeichende Digeftiofalbe und erwei⸗ 
er chenden Umſchlaͤge 
3. — wiederholtes Aderlaſſen, und kuͤhlende Arz⸗ 

neyen. 


Die halb in ein Glied dringende — — hat 


jederzeit noch die Kugel in ſich. Iſt dieſe heraus— 
gebracht, ſo muß ſie wie eine ganz durchdringende 
geheilet werden. 


Die Kugel wird herausgebracht ; nachdem man die Wun⸗ 


de genugſam mit der Biſtourie erweitert bat, 
1. mit den Fingern 


2. — einer Zange 
3. — einem loͤffelfoͤrmigen Inſtrumente 


4. durch eine Gegenoͤffnung, wenn ſich die Auget 
geſenket hat. 

5. mit dem Kugelbohrer, oder mit der —— 
mung, wenn die Sul in. einem Knochen 
ſtecket. 


Zuweilen verſenket ſich eine Kugel ſo ſehr von der Wun— 


de, daß man ſie viele Jahre lange weder finden 
noch berausfihneiden kann. 


Die 


+ 


9 


Die aeegthen Wunden. 


Die gewoͤhnlichſten vergifte: en Wunden find jene , die 


% 


‚vom Biße eines wuͤthenden Hundes oder, einer 


giftigen Schlange emſtehen. 


Die Seien, dag ein. Hurd wuͤthend geweſen uf fin nd: 


Bey 


wenn der Gebiffene rach einigen Wochen die Wafe 

ferfchen befömmt, das iſt: wenn er nichts Fluͤßi⸗ 

ges weder sehen noh hinunterfchlingen kann. 

einer folchen Wunde wird. gelobt . 

1. Das Skarificien der Wunde 

2. Das Ausfanger des Bluts aug de; Albuope 
durch ein Scroͤpfglas. 

Das Einftreuen es fpanifchen Sliegenpulvers. 


. 


w 
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4. Die Queckſilbe:ſalbe mit dem ſpaniſchen Flie⸗ 


genpulver, wodurch einen Monat lang die 
Eirerung untihalten werden ‚muß. 


5. Innerlich waden Pillen ‚vom gummichten 


Queckſilber und der, Belladonna gegeben. 


Die Wunde vom Bije einer giftigen Schlange macht 


verſchiedene Äußeliche und innerliche Zufälle: Ohne 
machten , Gelbficht , Schlaffucht » Mattigfeit , 
Durſt, SHerzflosfen , DBangigfeit ; dag gebiffene 
Glied fchmerzer heftig, wird entzündet, brandig , 
zuweilen emphrfemaros u. f. w. - 


Dan Iober überhaupt im Schlangenbiße : 


1. Das Bindmn. s 
2, — Brennen. 
3; — Skarifieiven. 
Se 4 
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4. Das Ausſaugen be Wunde, 
5. — Auswaſchen mit Theriaf. 
LAllein die Erfahrung hat gelehrer, daß man fich bloß 
auf innerliche fpecifiichk Mittel verlaffen könne, 

Im Biße der welſchen vipen mügt nichts, als das 

gummichte Queckſi lber nit dev Enzianwurzel inner— 
lich genommen. 

Sm Biße der franzoͤſiſchen Aipern hat genuͤtzt: ine 

nerlih das Vippernſalz und alle alfalifchen Salze ; 
äußerlich eine" Salbe ais Dlivensl und einem 
flüchtigen Sale. \ 

Im Biße der englifchen ober chwarzer Vipern nüßt 
die Reibung des Gliedes mit Baumoͤle, und its 
nerlich muß dieſes Del zi einem halben Pfunde 

getrunken werben: 

Am Biße der Klepperfihlange vird die lapperfchlare 

genwurzel gelobet. 

em Biße der Naje die ——— und die Kraͤhen⸗ 

augen. 

Am Biße der illiriſchen Vipern der Theriak. 

Im Biße der ſchwediſchen vipem, die friſchen Blaͤt · 
ter von Eſchenbaum. 

Die meiften Schlangen haben gar ein Gift mithin iſt 

ihr Biß unſchuldig. 

Im Weſpenſtiche nuͤtzt aͤußerlich dis kalte Waſſ er. 

Veym Skorpionenſtiche ſoll daß Skorpionoͤl aͤußerlich 


gut thun. 


Die 
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Die Wunden der Nerven. 


Sie werden in die Wunden eines halb und eines ganz 
entzwey geſchnittenen Nervens abgetheilet. 

Ein halb entzwey geſchnittener Nerve macht grauſa⸗ 
me Zufaͤlle: Den heftigſten Schmerz, Entzuͤndung, 
Konvulſionen, den Kinnbackenzwang, den — 
krampf, den Brand, den Tod. 

Diefe Zufälle werden geheilet: 

1. Durch wiederholte Aderlaͤſſe . 


2. —  erweichende Breyumſchlaͤge. 
3. — eine Salbe aus Mohnfaft, perubtanifchen 
Balfam, und Johanneskrautoͤl. 
4. — ben immerlichen Gebrauch des Mohnſafts. 
Stiller fih der Krampf von dieſen Mitteln nicht; ſo 
muß 


5. Der Nerve ganz BEN gefcehnitten werden, 

‚Gebrauch des indianifchen Balſams ift bey entzüns 

deten Nerven fchädlich. . ; 

Ein gang entzwey  gefehnittener Nerve macht! feine 
andern Zufälle, ala eine Laͤhmung und Unempfinds 
lichkeit, die Zeit Lebens unheilbar find, 


Die Wunden der Sehnen. 


werden in die halbe und in die ganzliche Entzwey⸗ 
ſchneidung abgetheiler. 

halbe Entzweyſchneidung macht anfänglich feine 
befonderen Zufälle, fondern erſt nach einigen Tagen, 
wenn fich dag Eiter in ihren Scheiden Wege bahnet, 
die Sehne fich entzündet, | Die 


f 
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Die ſehnichten Ausbreitungen ſperren das Eiter rt; 
diefes druͤckt die darunter liegenden entzündeten Theis 
‚de. Daher erfordern die geftochenen Wunden der 
Sehnen und der fehnichten Ausbreitungen meiftens 
eine Krweiterung der Wunde, 
Die gänsliche Entzweyfchneidung u. eine Un: 
beweglichkeit des Gliedes. 
Die Heilung erfrdert die Aneinanderbringung der ger 
trennten Sehne. Diefes gefchieht 
1. Durch eine taugliche Lage des Gliedes 
2. — einen geſchickten Verband. 
Alle ranzigte Salben verderben die bloßen Sehnen und 
machen fie ſchwarz. Der Kampferſchleim, der Mas 
ſtirgeiſt, eine feifche einfache Digefiiofalbe mit et⸗ 
. wagTherebinthinöl gemiſcht u. f. w. find anwendbar, 


Die Wunden der Schlagadern. 


Eine Schlagader fann auf dreyfache Art verletzet wer: 

den. Gie fan halb, oder ganz entzwey geſchnit⸗ 
ten, oder nur aͤußerlich an ihren Haͤuten verletzet 
ſeyn. 

Eine halb oder ganz —— — —*— Schlagaber 
macht einey heftigen Blutſturz. 

Die Verletzung einer Schlagader an ihrer äußern Haut 
macht feinen Blutſturz; nach einiger Zeit aber füls 

| get eine. wahre Schlagadergefchwulit, 

Der Blutſturz einer verlegten Schlanader wird geftillet: 
1. Ducch zuſammenziehende Arzneymittel. Der 

Weingeit, das Tpedifche Waſſer, das 
paͤbſt⸗ 
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paͤbſtliche Wundwaſſer, die trockne Kar 
Pehy gehört hieher. 
2. Durch die Kompreſſion 
mit graduirten kleinen Kompreſſen. 
— Stuͤckchen vom Eichenſchwamm. 
— gekautem Fließpapier. 
— einem kleinen Tourniquet. Ya f 
3. Durch die Unterbindung mit Nadel und Faden. 
4. Durch dag Anbrennen mit einem IR 
Eiſen. 
5. Durch die Abloͤſung einer in einem ——— 
oder Kanal angewachſenen Schlagader. 

Die zuſammenziehenden Arzneymitteln find nur beg 
Blutſtuͤrzen aus Heinen’ Gefäßen hinlaͤnglich. 

Die Kompreffion fann nur bey Schlagadern ‚die man 
‘auf einen ——— — kann, a 
werben, 

Das glüende Kifen macht seine Ninde, bie +68 der 
Eiterung abfällt, und alfo den Blutſturz fich tie 
der erneuern laͤßt. 

Die Unterbindung ift alfa , wenn es ber Beamıhgte 
Dir zuläßt ; das gewifjefte Mittel. 


Die wahre Schlagadergeſchwuſſt. 


ft eine widernatuͤrliche Erweiterung einer Schlagader. 
Die Zeichen find eine pulſirende oder klopfende Ge- 
fchwulft , welche, langſam zur Gröffe eines Eyes 
anwaͤchßt, Arge und mir der Haut gleich, 
färbig if. 2 
Die 
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Die naͤchſte Urſache iſt eine Schwaͤche an einem Orte 


der Schlagader. 

Nebenurſachen find : die Berwundung ; Quetfchung 
oder Anfteffung ber äuffeven Haut einer Schlag« 
ader. 

Der gewoͤhnlichſte Si der Schlagadergefchwillfte ift 
im Armbuge von einer vorhergegangenen übeln 
Aderläffe 

Versltete wahre Schlagadergefchmiilfe werben fehr groß, 
pilfiven aber wenig oder gar nicht mehr 


Reißt eine Schlagadergefchwulft entzwey, fo erfolge 


ein geſchwinder tödlicher Blutfluß. 


Die Heilung. Die Schlagadergeſchwuͤlſte laſſen ſich 


durch die Kompreffion und Operation heilen. 
Schlagadergefchwälfte,, welche nicht gar groß find, und 
fich noch zuſammendruͤcken laffen, fönnen durch 
‚ Kompveffion geheilt werden, 
Die Kompreffion wird (gemacht: 
1. durch. graduirte Kompreffion mit aAbtilichen 
Wundwaffer befeuchter. 
2. — kleine Turniquette. 
Die Kompreffion muß nad) und nach verftärft, SR 
Jahrlang fortgefeßt werben. 
Schlagadergeſchwuͤlſte, welche fich nicht mehr kompri⸗ 
miren laſſen, oder durch die Kompreſſion nicht 
heilen, muͤſſen operirt werden. 
Die falſche Schlagadergeſchwulſt. 
Iſt eine Blutunterlaufung von einer groſſen verlezten 
Schlagader, oder zerplazten wahren Schlagaderge— 
ſchwulſt 


— en — 
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ſchwulſt, der erſte Fall nird aneurifma fpurium, 
dev Zweyte aneurilma nixtum genennet, 

Die Zeichen find eine groffe Blutunterlaufung mit ee 
ner geringen Yulfierung. 

Die Eleinen falfchen Schlagadergefchmwülfte muß man 
eben wie die wahren Incch die Kompreffion zw 
heilen fuchen. : 

Die groffen falſchen Schlagidergefchmälfte, welche ſich 
durch die Rompreffion richt heilen laffen, erfodern 
alfogleich die Operation, eben dieje wird bey einer 
aus der wahren und fafchen Schlagadergeſchwulſt 
aneuriſma mixtum afogleich angezeigt. ©. die 
Öperationen. 

Die Blutadrichte Schlagwergefehtoufft —— 

Iſt eine pulſierende Erweiterung und Anſchwellung 
der Blutader von einer unter ber Blutader liegen⸗ 
den verleiten Schlagader- 

Diefe Gefchwulit entſtehet meilteng ar der innern Elbd⸗ 
genblutaber vena bafılica won. einer Aderlaffe, 
wobey bie unteren Wände der Blutader , und die 
obere Wunde der unterhallliegenden Mumfchlagader 
find, geöfner worden, wobey aber bie aͤuſſere Wun⸗ 
be der Blutader fich wieder verheilee hat. 


Die Heilung fodert eine gefchidte Kompreffion ber klo⸗ 
pfenden Blutaber, 


Die Bunden der Waffergefäße, 
dan erkennet fie aus dem Ausfluße eines heilen War 


ferd , das täglich aus dem verwundeten Orte tro⸗ 
pſenweis ausflieht, Der 





a EB 
Der Waͤſſerfluß wird gehemmet: mit vöthen Wein 
mit dem paͤbſtlichen Wundwaſſer · 
Bisweilen bekommen dieſ Wunden ein. ſchwammichtes 
Fleiſch, das ſtaͤts und vieles Waſſer ausfieperk: 
—— ka ‚mie: bla em — gehe iz 


” 


* 
Die Bun da der Selen. 

Dinfe Herden in die duxbbeingenden, und nicht. wi 

dringenden abgerhalete 

Die durchdringenden erkennet man. aus dent Ausfluße— 
des Gliedwaſſers * nch die Eonde ‚und durch: 
te 

Nach geſtillter Entzündung werden die. — —— Bänden: 
5 un mit ber einfachen Dgeftivfalbe,, ausgeheiler, ; 


; Die Runden. der Knochen. 


Wenn die Kochen bey einer Bunde entbloͤßet, oder 
auch gar verleget werden: fo muß man dieſelben 
mit der Digeftiofelbe , die mit etwas Myrrhen oder 

Roſenhonig vetſezt if, belegen , damit fie nicht vom 
der Rufe, dem Eiter, und den fetten un fa: 
visg werden. 


— 


â— RE Hhetaute Konfwunden 


Sie werden in die durchbringenden und nicht durchdrin⸗ 
genden abgetheilet 

Bedde ſind einfach oder vermengt, .. — 
x. Mit einer Verletzung dev Hivnfchaale, 


\ 








2. Mir einer Erſchuͤtterung des Gehirns, 


3 


— — Blutergießung, ober. 


4 — — Derlegung des Gehirns, 

Eine einfache Außerliche Kopfiwunde, ohne Verlegung der 
Hirnfcheale, wird wie eine Wunde an einem an— 
dern Dite geheilet. 

Die 6 fcharfen Derlegungen der Hirnſchaale find folgende : 


k, 


» 


Der flache Schnitt, welcher nur durch die aͤuße⸗ 
ve Tafel der Hirnſchaale dringer. 


. Der tiefe Schnitt, der bie in das Diploe der 


Hirnſchaale dringet. 


. Der Durcchfehnitt, welcher durch die ganze Sub: 


ſtanz der Hirnſchaale dringet. 


. Der fhiefe Schnitt, der fehief in die Subſtanz 


der Hirnfchaale dringer, und wenn er durch— 
dringet , faft jederzeit mit einem Splitter am 
untern Fragment verbunden ift. 


. Die Ubhoblung , wenn ein Stüd von der aͤußern 


Tafel, oder auch ſammt der innern bins 
weogehauen wird. 


. Der Stiy in der Hirnfchaale bey Kindern durch 


die Sontanelle; bey Erwachfenen durch den 
obern Augengrubenſpalt. 


Diefe ſechs Gattungen der fiharfen Hirnſchaaleverletzun⸗ 
gen find Teicht durch das Geficht zu erkennen, 
weil eine offene Wunde dabey ift: und wenn fie 
nicht mit einer Verlegung des Gehirns, oder Er: 
fohütterung oder Ergießung, oder Splitter ver: 
mengt find; fo machen fie feine befondern Zufälle, 
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und werden leicht nach geſtillter Entzuͤndung m 
dem Majtirbalfam ausgebeilet. i 
Die tiefen DBerlegungen des Gehirns find abfolut sol 
lich : die nicht tiefe aber find nur gefährlich. | 
Auf das verlegte Hin legt man ben Kommandörbal 
fan. 
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Die gequetfchten Kopfwunden. 


Cie werden abgetheilt 
1. in die einfachen, wo nur die weichen Theile 
welche die Hirnfchaale bedecken, gequetfchekt 

find. : 

⸗. — — vermengte, wobei zugleich 

3. eine Hirnfchaalverlezung. 

2. — Hirnerfchütterung. 

3. — Blutergieffung in die Höhle der Hirn⸗ 
fchaale ſtatt hat. 

Die einfache Quetſchung der weichen Theile der Hirn— 
fehaale welche mit einer ſtarken Aufferlichen Blut— 
unterlaufung vergefellfchafter iſt, fordert 
1. Aderlaͤſſe. 

2. Zertheilende und ſtaͤrkende Umſchlaͤge von Kopfe; 
fräutern in Weinwaffer gefotten, oder kalte Um— 
fehläge welche noch wirkſamer find. | 

3. Abführende Klyſtire. 

Vergehet die DBlutunterlaufung nicht und gefellet fich 
eine Entzündung oder Kiterung dazu, fo muß 
man 
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4. alfobald einen Einſchnitt bie auf die Hirnfchaas 
fe machen, um zu fehen, ob diefelbe nicht ver: 
lezet jene. 
Bon ftumpfen Verlegungen der SHitnfchaale — es 
17. Gattungen. 

1. Die Zirnſchaalentbloͤßung, wenn bie Hirn— 
ſchaalebeinhaut von der aͤußern Flaͤche der 
Hirnſchaale, oder wenn die harte Hirnhaut 
von ber innern Flaͤche dev Hirnſchaale ab: 
ſpringt. 

2. Der Zaarritz; ein faſt unſichtbarer Ritz an der 
aͤußern Tafel der Hirnſchaale. 

3. Der ſichtbare Ritz; ein ſichtbarer Ritz durch 
die Äußere Tafel der Hirnſchaale. 

4. Der Spalt; ein Nik, der durch beyde Tafeln 
der Hirnfchaale gehet. 

5. Der Gegenfpalt ; ein Spalt an einem Orte 
der Hirnfchaale , welchen die Außerliche Ge: 
walt nicht berühret hat, 

6. Der innerliche Spalt; ein Rit an der innen 
Tafel der Hivnfchaale ohne Derlegung bey 
Außen Tafel, 

7, Der Hirnfchaalefplitter ; ein flaches Stüdchen 
das von der Außen ober innen Tafel der 
Hirnſchaale losgehet. 

3. Das Fragment; ein aus der Hirnſchaale los— 
gehendes großes Knochenſtuͤck. 
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9. Der Zirnſchaalebruch; ein weit voneinander. A 
weichender und durchdringender Spalt der 
Hirnſchaale. 

10. Die Zirnſchaoleeindruͤckung ohne einen Bru⸗ 
che; wie bey Kindern ſich zutraͤgt 

11. Die Zirnſchaaleindruͤckung mit einem Bruche; 
die bey Erwachſenen geſchieht. 

12. Die Gewoͤlbung; ein Hirnſchaalebruch, wobey 
die gebrochenen Stuͤcke in die Hoͤhe ſtehen. 

13. Die Uibereinanderſchiebung; ein Hirnſchaale— 
bruch, wobey ein Stuͤck unter das andere 
geſchoben wird, 

14. Die Nathabweichung; wenn eine von den Hirn⸗ 
ſchaalenaͤthen voneinander weichet. 

15. Die Cuetſchung; wenn die aͤußere Tafel, oder 
nur das Diploe gequetfchet ift, ohne eis 
nem Ritze oder Bruche. 

16, Der Subftanzverluft ; wenn ein Stück von dev 
Hirnſchaale gänzlich weggenommen ift. 

17. Der Beinfraß der Hirnfchaale,, wenn deſſen 
Eubftanz von der vorhergehenden Duetfchung 
zerfreſſen ift. 








Die Hirnfchaaleverlegungen, welche mit einer Außerlichen | 


Die 


— 


großen Wunde der weichen Theile vermenget ſind, 
erkennet man leicht durch das Geſicht, und durch 
das Gefühl mir dem Finger oder der Sonde. — 
Verletzungen aber der Hirnſchaale, welche keine 
aͤußerliche Wunde der weichen Theile an dem Dit 
der Verlegung bey fich haben, find hart zu evkenz 

nen; M 
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nen; man muß fie bloß aus den Zufaͤllen beur—⸗ 

theilen, 

Die aͤußerlichen Zufaͤlle bey Ropfivunden find eine fang 
anhaltende Entzündung, oder Blutunterlaufung am 
dem gequerfchten Drte, die den gewöhnlichen zer 
theilenden Umfchlägen nicht weichet; fondern den 
fiebenten Tag mit einem fieberhaften Schauer in 
eine Eiterung uͤbergehet, wobey fich die weichen 
Theile von der Hienfchanle abfondern. Diefe Zus 

Fülle deuten eine Derlegung der Hirnſchaale an. 

Kine einfache fichtbare Hirnſchaaleverletzung ohne Bere 
mengung, erfordert nach gemachten‘ häufigen Ader⸗ 
laͤſſen, Klyſtiren und zertheilenden Umfchlägen , die 
Heilung des verlegten Knochens mittelſt des Maſtix⸗ 
balfam. 

Iſt der verleiste Knochen verborgen, fo muß man den 
gequetfchten oder eiternden Dit entzwey fehneiden 
den verlegten Ort entblößen, um die gehörigen 
Mittel auf den verlegten Knochen legen zu koͤnnen, 

Aus den bisher angegebenen Zeichen und Heilungametho: 
den kann man Teicht auf die Erkenntniß und Hei: 
lung der Hirnfchanleverlegungen insbefondere fihlie- 
Gen. 

1, Der Zaarritz, wenn er faft unfichtbar ift, wird 
ducch Anftreichung etwas Dinte fichtbar ge: 
macht, und eben hiedurch von dev Spur ei: 
ner Hirnſchaalenath unterfchieben. 
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Der Begenfpalt ift ſchwer zu erkennen: 1) Der 
Schmerz und die Nöthe an einem fremden Orte, 
wohin die äußere Gewalt nicht getroffen hat. 
2) Die automifche Bewegung der Hand bed 
Kranken auf diefen Ort, auch wenn dev Krans 
fe in einer Schlafjucht liegt, und von Sin: 
‚nen ift, find noch die gewiffelten Zeichen. 3) 
Das Beißen auf einem harten Körper und bei 
an dem Orte des Gegenfpalts empfundene 
Schmerz und Krachen ift zweifelhaft. Hat 
man, ben Dit errathen; fo muß darauf tre— 
paniret werden. 

. Der innerliche Spalt ift eben fo en ju er⸗ 

fennen. Er bat die Zeichen der Ergießung ı 

bey fich , und fordert die Trepanation. 

. Der außere Hirnfihaalefplitter , und die Frag: 

mente müffen hinweggenommen werben. 

. Die Hienfhaaleeindrifung ohne Bruche, 

welche an ber weichen Hirnfchaale der Kinder 

bisweilen beobachtet wird, verurfachet manch: 
mal feine uͤblen Zufälle. In diefem Falle iſt 
nichts befonders zu unternehmen , indem mit! 
der Zeit diefe Eindrüdungen von fich ſelbſt 
wieder vergehen. Sollte aber eine folche Eins 
druͤckung üble inmerliche Zufalle verurſachen; 
fo muß man füchen, die Eindrüdung in die 

Höhe zu heben. Das Zugglas , ein flar 

Hlebendes Pflafter, die Schraube, die Tres 

pana⸗ 
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panation wird von einigen Schriftftellern vor 
geichlagen. 

%. Die Sirnſchaaleeindruͤckung mir einem Bru— 
che erfordert jeberzeit die Trepanation, um 
das ergoſſene Blut herausfchaffen, durch die 
gemachte Trepanöfnung dag Hebeifen hinein 
zu bringen, und das eingedrücte Stüf auf 
heben zu Fönnen, 


- Die Hirmerfchltterung und Blutergieſſung. 

Die innerliche Zufälle bey Kopfmunden. entftehen : 
1. Don einer Hirmerfhütterung oder 
2. Blutergieffung oder 
3. Kiternden Sirnenentzuͤndung. 

Die Hirnerfhätterung berurfachet ein gallichtes Er— 
brechen, Schwindel, Beraubung der äußern und 
innen Sinnen, Schlaffucht , Lähmung, Krampfe, 
Zudungen , ein kleines Nafen: und Ohrenbluten. 

Die Blutergieffung verurfachet eben folche Zufälle. 
Allein von dev Hirnerſchuͤtterung entftehen die Zu— 

fälle alfogleich, und verfchwinden nach 24 Stun 
den durch das Aderlaffen wieder. 

Die Zufälle der Blutergieffung entftehen fpäter oft eine 
Stunde, oder gar Täge nach der Wunde euft, hal: 
ten auch beftändig fort an. 

Die Hivnentzündung entftehet auch fpäter , allein vo: 
the Augen, Schlaffucht mit. ftillen Irreden und 
fieberhaften Bulfe verrathen die Entzündung deutlich, 
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1) Die Gehirnerſchuͤtterung erfordert 
1. Häufige, wiederholte Aderlaͤſſe. 
2, Umfchläge von den Kopffräutern , oder von 


mifcht, 
3. Klyſtire von gefalgener Suppe. 
2) Die Blutergieffiing unter der Hirnſchaale erfordert‘ | 
eben diefe Mittel, und zugleich die Trepanation. 
Befindet fich aber die Ergiefung im Grunde” 
der Hirnfchaale, oder in den 4 Hirnkammern; fo 
nüßet die Trepanation nichts, und die Ergieſſung 
ift abſolut tödtlich. H: 
3) Die eiternde Hirnentzändung erfordert eben dieſe 
Mittel, allein meiſtens find diefe nebft der Trepa— 
nation fruchtlos. 


Die Gefichtswun)en. 






Sie werben in die einfachen, wo nur die Haut, und 
in die vermengten, wo die unter der Haut liegen 
den Theile verleget find, abgetheilet. | 

Die Verwundung der Stirnnerven unter den Augen: 
braͤmen bat eine Blindheit verurſachet. | 

Eine Wunde der durchſichtigen Hornhaut des Auges 
läßt die wäfferichte Feuchtigkeit aus den Mugen: ) 
fammern andfließen. Wenn dag Auge zugebunden ' 
wird , fo heilet diefe Haut wieder zufammen, und 
das Geficht wird nicht verloren, weil fich dieſe 
Feuchtigkeit wieder erfeger, 
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Eine Wunde der undurhfichtigen Augenhaut läßt die 
gläferne Feuchtigkeit ausfließen. Fließt diefe größ- 
tentheils aus; fo fällt der Augapfel zufammen 
und das Geficht ift gänzlich verloren. 

Wird die Zunge halb entzwey gebiffen oder gefchnitten ; 
fo muß der Kranke öfters warmen Wein mit Ro⸗ 
ſenhonig in dem Munde halten; fo heilet die Zum 
ge wieder zuſammen. Bade 

Die Backenwunden, wobey der Speichelgang verletzet 
it, erfennet man aus dem häufigen Ausfluße des 
Speichels aus der Wunde, Diefe Wunden -Taffen 
eine Speichelfiftel nach fich , welche. durch die 
Durchbohrung der Bade gegen die Mundhöhle zus 
geheilet wird, 


Die Halkwunden. 


Sie werden in die einfachen, wo nur die Haut, und 
in die vermengten, mwoben die unter der Haut 
liegenden Theile bes Halſes verleket find, abge— 
theilet. 

Die Wunden der Luftröhre werden in die halbe und 
in die ganzliche Abſchneidung der Luftröhre abge: 
theilet. Die gänzliche Abfchneidung verfelben iſt 
abſolut tödtlich. Die halbe Abfchneidung erfordert 
die blutige Math, wodurch nur die weichen Thei— 
fe gefaffet werden müffen. Eine Tänglichte Wun— 

de der Luftroͤhre kann durch Heſtpflaſter vereiniget 
werden. 





Eine Wunde der Speisroͤhre, wozu die Hand des 
Wundarztes gelangen kann, ift heildar. Die Ab— bi 
reißung dev Speißröhre beym Erbrechen ift abſo⸗ 
lut tödtlich. | 


Die Bruſtwunden. 


Sie werden in die Öurchdringenden und nicht durch- 
dringenden abgetheilet. 
Die durchdringenden Bruftwunden werben in bie eine 
fachen und verntengten unterfchieden. 
Die durchdringenden vermengten Bruſtwunden Fönnen 
vermenget ſeyn: 
X. Mit einer Blutergießung. 


2. — — Verwundung der Kibbenfchlag« 
ader. 
3. — — — — da Lunge. 
4. — — — — eines andern Kinge 
weides. 


Eine einfache nicht durchdringende Bruſtwunde wird 
mit einem Heftpflaſter, wie an einem andern Drs 
te, bereiniget. 

Eine einfache durchdringende Bruſtwunde, wenn fie 
groß iſt, erkennet man aus dem eficht, oder 
der Sonde , der Patient athmet ſchwerer, die 
Slamme eines vor die Wunde gehaltenen Lichts 
beweget ſich bey der Ein- und Ausathmung. Auch 
dieſe Wunden werden durch die Heftpflaſter, die 
aber bey durchdringenden Bruſtwunden auf Leder 


ge 
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geſtrichen ſeyn muͤſſen, vereiniget und alſo gehei— 
let. 

Eine durchdringende Bruſtwunde; die mit einer Ver: 
letzung der Kibbenfchlagader vermengen iſt, ift 
ruͤckwaͤrts abfolut tödtlich ; ſeitwaͤrts aber und vor⸗ 
waͤrts iſt fie nur für ſich toͤdtlich, weil die Schlagader 
mit einer großen krummen Nadel uͤber die Ribbe 
kann unterbunden werden. 

Eine mit einer Blutergießung vermengte Wunde erken⸗ 
net man aus der Erſtickung, Aengſtigkeit, Schwe⸗ 
ve, wenn fich der Kranke auf die gefunde Seite leget- 

Das ergoffene Blut muß aus der Brufthöhle herausge⸗ 
fchaffet werden: 

3. Durch die Lage des Kranfen auf die Wunbe. 


2. — — ſilberne Bruſtroͤhre. 
3: augſpritze 
4. — — Bruſtoͤffnung über der dritten fal— 


ſchen Ribbe. 

Waͤre die Wunde zum Ausfluß des Gebluͤts zu eng; 
ſo muͤſte dieſelbe mit der Knopfbiſtourie erweitert 
werden. 

Wenn das ergoſſene Gebluͤt koaguliret; ſo muͤſte man 
Gerſtenwaſſer mit Roſenhonig vermiſchet einfpris 
gen. 

Die Berwundung der Lunge erfennet man aus dem 
Auswurfe eines hellvothen ſchaͤumichten Gebluͤts, 
und aus der erſtickenden Aengſtigkeit. 

Die kleinen Wunden der Lunge werden der Matur über: 
laſſen, nachdem man das in die Brufihöhle ergof: 
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ſene Gebluͤt herausaclaffen hat. Die großen 


Wunden der Lunge find abſolut tödtlich, wegen 


dev Verblutung, oder der darauf folgenden Lun⸗ 


genſchwindſucht. 


4 
1 


Die Wunden, welche in die Hoͤhle der Serzkammern 


dev Zerzſaͤcke, oder Zerzohren dringen, find 
ſchnell und abſolut toͤdtlich. Die Wunden aber, 
welche nur in die fleifchichte Subſtanz des Her— 
zens eindringen, find nicht tödtlich , außer, wenn 
eine Schlagadergefchwulft des Herzens darauf fol 
get. 

Die Wunden des Zwergfells find abſolut toͤdtlich, 
wenn durch die Wunde ein Eingeweid aus der 
Bauchhöhle in die Bruſthoͤhle dringet. Wenn dies 

ſes aber nicht gefihieht,, fo find fie heildar. 

Eine Blutergießung in die Höhle des Hewzbeutels oder 
in der Höhle des hinten Spaltes des Mittelfells 
der Bruſt, iſt abfolut toͤdtlich; weil man fie durch 
die Bruftöffnung nicht herausfchaffen kann. 


Die Bauchwunden. 


Sie werden in die Öurchdringenden und nicht durch: 
dringenden abgetheilet. 


Die durchdeingenden werden in die einfachen und vew 


mengten Wunden unterfchieden. 

Die nicht durchdringenden Bauchwunden werden durch 
die Vereinigungsbinde oder die Heftpflafter gebeis 
let, 


Die 


| 
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Die Suchdringenden Bauchwinden muͤſſen dutchidie 
Bauchnarh , wenn fie in: die Quere mit der Verei— 
nigungsbinde, wenn m in bie an BEE ders 
einiget werden. — are 
Die vermengten Bauchwunden fünnen vermenget 'feyn: 
1. Mir einem Vorfalle des —* oder digg Daͤr⸗ 
me Ro 

2. Mir einer Einklemmung dieſer Eingebeide in 
der Wunde. —J 

30 Mit einer Verletzung dieſer Eingeweide.⸗ 

4. Mit dem Brände derſelben. — 

5. Mit einer⸗ Ergießung einer Feuchtigk it in die 
Bauchhoͤhle. 

Wenn das Netz oder die Gedärme- in reiner engen 
Bauchwunde eingeklemmt ſind; ſo muß man die 
Wunde mit der Biſtourie erweitern, die auszeſal⸗ 
lenen Theile einrichten, und dann die Wunde mit 
dev Bauchnath vereinigen. 

Wenn die Därme verleget find; fo find fie entweder 
nur geftochen, ober halb oder ganz entzwey ges 
ſchnitten. 

Die Stichwunden der Daͤrme laͤßt man der Natur 
uͤber. Aber halb oder ganz entzwey geſchnittene 
Daͤrme muͤſſen durch die Darmnath geheftet werden. 

Sollte man bey ganz entzwey gefchnittenen Daͤrmen 
den untern Theil an den obern nicht anheften 
fönnen ; fo wird der obere Theil des Darms an 
die Bauchwunde angeheftet , damit ein kuͤnſtlicher 
After entftehe. 


Wenn 
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Henn das vorgefallene Netz fihon brandig feyn follte; 
fo muß der vorgefallene Tpeil ohne Unterbindung 
hinmweggefchnitten werben, | 

Henn die vorgefallene Daͤrme brandig ſeyn ſollten; 
fo fehneide man alles Brandige hinweg , und hefte © 
diefelbe durch die Darmnath aneinander. 

Die Ergießungen einer Feuchtigkeit in die Bauchhoͤhle, | 
machen an ber untern Gegend des Bauches eine 
erhabene. Gefchwulft. Heilet die Natur eine folche 
Ergiegung nicht durch die Einfaugungz fo muß 
auf diefer Gefchwulft ein Einfchnitt in die Bauch: 1} 
höhle gemacht werden , damit das Ergoffene ducch 
die Rage auf die Wunde, ausfließen koͤnne. 
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Von den Abßeßen uͤberhaupt. 


Die Geſchwuͤlſte, welche Eiter in ſich enthalten, wer— 
den Eitergeſchwuͤlſte, oder Abſzeße genennet. 
In dieſe Klaſſe gehoͤren: 
Der entzuͤndungsartige Abfzef. 
Iſt eine Kiterbeule, die von einer vorhergegangenen 
Entzündung entſtehet. 
Die Zeichen find, wenn die Entzuͤndungsgeſchwulſt an 
ihrer Mitte eine ſchwankende, weiche Erhabenheit 
macht. 
Die Heilung. Wenn eine Entzündung in die Eiterung 
übergebet; ſo muß man diefe befrdern : 
1, Durch Auflegung erweichender Mittel, wozu 
das Diachylonpflafter, und über diefes den ers 
weichenden Breyumfchlag, am beften ift. 
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2, Sobald man ein deutliches Schwanfen auf der 
Geſchwulſt fühle; fo muß diefelbe an bdemfels 
ben Dite geöffnet werden, entweder durch einen 
Kinfchnitt mit der Lanzette, oder durch die Auf⸗ 
legung des Aetzſtems. 


Der metaſtatiſche Abſzeß. 


Die Abſzeße; die an einem Theile ohne vorhergegangene 
Entzuͤndung entſtehen, werden Abſatzgeſchwuͤlſte 
oder kritiſche Abſzeßfe genennet. 

Sie entſtehen von der Abſetzung einer dem Eiter aͤhn⸗ 
lichen Feuchtigkeit, die aus dem Geblüte in die 
Zellenhaut , meifteng in hitzigen Krankheiten, abges 
ſetzet wird. 

Die Heilung. Die Zertheilung diefer Gefchwülfte ver: 
urfacher meiftens üble Folgen. Am beften iſt eg, 
diefelben bald mit der Lanzette, oder mit ‚dem Aetz⸗ 
ftein zu Öffnen , und dann wie einen andern Abfzek 
zu behandlen. 


Der Kernabfjeß. Abfceflus nucleatus. 
\ 


ft eine Entzindung einer Hautdruͤſe. 

Es macht eine harte Entzuͤndungsbeule, die nicht größer 
als ein Taubeney wird. 

Selten laͤßt fich ein Blutſchwuͤr zertheilen; meiſtens ges 
het es hart und langfam in die Eiterung über. 

Daher muß man mit erweichendem ‚Breyumfchlag, und 
dem Honigteige die Eiterung befördern. 


Denn 
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Wenn es aufbricht ,.fo macht e8, viele. Fleine Löcher, aus 
welchen man ein fafvichtes Wefen, daß man de 
Kern des. Blurfchwärs nenne, druͤcken kann. 


Die Blutbeule. Abfeeffüs fanguinens. 


Iſt eine Geſchwulſt von der Erießung des Blutes aus 
kleinen Gefaͤßen in die Bellen der Ferthaut. ©.” 
Auetſchung. 


de mphbeule. ableeſſus Iymphatieus. 


Iſt eine Waſſe ergeſchwulſt, die von der Zerreiſſung eines 
‚Waffergefäßes. entſteht. 

Dieſe Geſchwulſt wird in die, einfache eiternde, und 
aufgebrochene abgetheilet. 

Die Zeichennder einfachen ſind: eine flache, runde, un: 

ſchmerzhafte, der. Haut gleichfärbige, elaftifche Ge— 

fchwulft, welche die Größe eines Gulden oder Tha— 
lers bat. In dieſem Zuftande: bleibet fie biswei— 
len ein ganzes Jahr lang. 

Die Zeichen der eiternden Inmphatifchen Gefchwulft find : 
Die Gefchwulft wird gähe fehr groß, ſchmerzhaft 
und bleichgelb. 

Die Zeichen der aufgebrochenen: Endlich bricht die Haut 

an einer, Stelle der Geſchwulſt auf; es fließt viel’ 

eiterichtes Waffer heraus, die Geſchwulſt fällt zus’ 
fammen , und es bleibt eim wäflerichtes, bleiches — 

im ganzen Umfange ausgehohltes Geſchwuͤr zurück, 

aus welchen beftändig viele dünne eiterichte Feuch⸗ 

tigfeit ausfließt, die einige Monate lang anhält z 
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und den Patienten an einer wahren Auszehrung ing 
Grab ftürzer. 

Die Heilung erfordert : 1) dag man in bie Gefchwulft 
einen langen Einfchnitt bis auf den Grund mache, 
2) Das Gefchwür ſtaͤts mit dem Wundwaſſer ver 
binde, 3) Wenn das Geſchwuͤr fchwammicht wird ; 
fo muß man es mit dem blauen Vitriolpulver und 
Kampfer beſtreuen. 


Die Milchbeule. Abfceffus lacteus. 


Iſt die Anſchwellung eines Gliedes von der Abſetzung 
der Milch in die Fetthaut der Gliedmaſſen. 

Die Zeichen, wenn ſich die Milch in die untern Glied⸗ 
maßen abfeßet , find: 1) Die Leiftengegend fängt 
ohne Gefchwulft und Nöthe zu fchmerzen an; den 
ander Tag ziehet fich der Schmerz in die Schen- 
tel und die Knie herab; da indeffen die Leiſtenge— 
gend zu fehwellen anfängt. Dann zieht fich der 
Schmerz in dag Schienbein und den Fuß. Det 
Schenfel aber und das Knie ſchwellen ſtark; end⸗ 
lich ſchwillet auch der Fuß ſelbſt an. 

Sekt fich die Milch in die oberen Gliedmaſſen; fo fängt 
der Schmerz in der chfelhöhle at, dann koͤmmt 
er den andern Tag in den Ellenbogen, letztens in 
die Hand; jederzeit entſtehet die Geſchwulſt an 
dem Orte, welchen der Schmerz verläßt. 

Die Anſchwellung ift heiß , rothgelb, glänzend , ela- 
ftifch, und behält den Eindruck des Fingers nicht. 
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Die Zertbeilung erfordert : 

1. Umfchläge von Seife mit Milch gemifcht. 

2. Eine magere Diet, die nicht naͤhret. Beſon— 
ders eine dünne Rerbelkrautſuppe, oder den 
Libiſchthee mit Pererfilie, zum gewöhnlichen 
Tranfe. 

3. Purgiermittel, und dann Kampfer mit dem 
Arkano duplikato. 

4. Käse ſich die Geſchwulſt nicht zertheilen, fo ma— 

"che man einen Einſchnitt in diefelbe. 


Die Sallenbeufe. Abfceflus biliofus, 


Iſt eine Auffchwellung der Gallenblafe von der in ihr‘ 
zuruͤck gehaltenen Galle. 

Die nächfte Urfache ift eine DVerftopfung des Gallen: 
blafenganges von einer verdickten See oder von 
einen Gallenftein. 

Die Zeichen find, eine tiefe, ſchwankende, wenig, 

ſchmerzende Gefchwulft, die man unter dem Rande 
der rechten Ribbengegend fühlet. 

Die Heilung muß 
durch die Zertheilung oder 
— — OGeffnung der Geſchwulſt gefcheben. 

Die Zertheilung erhaͤlt man bisweilen durch erweichen— 
de Breyumfchläge ; innerlich muͤſſen aufloͤſende, 
feifenartige Mittel gegeben werden. 

Die Oeffnung der Geſchwulſt kann nur in dem Falle: 
gemacht werden, wenn die Gallenblafe an das) 
Bauchfell angewachfen iſt. Dieſes weis many, 

wenn 
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wenn eine Entzündung der Ballenblafe und des 
Bauchfelles an dem Drte der Gefchwulft vorhere 


gegangen ift; 
Die Peftbeule, Gangrznelcens. 


Iſt eine Entzündungsbeule, welche in 24 Stunden im 
dem Brand übergehet: 

Die nächfte Urſache iſt ein befonderes peſtartiges Gift. 

Innerlich muß man den Weinrauteneffig mit der Fie- 
berrinde und Kampfer geben. 

Aeußerlich muß die Gefchwulft ſtarificiret, dann mit 
der Etorarfalbe und Kampfer bedecket werden. 


Der Abfjef in der Schedelhoͤhle— 


Der nach Außerlichen Quekſchungen in ober ‚Auf dem 
Gehirn entftehende Abſzeß fodert die Trepanation; 





Der Abſßeß in der Stirnhoͤhle. 

Ein Abſzeß in einer oder beyden Stirnhoͤhlen deſſen 
Eiter feinen Ausflug in die Nafenhöhle hat, fo- 
dert eine Anbohrung an der aͤuſſern Fläche der 
Stirnfchleimhöhle: 

Der Abſzeß in der Hornhaut. Unguis. 

Ein Abſzeß zwifchen den Lamellen der Hornhaut heift 
unguis ber Kagel der Hornhaut. 

Kann diefer Abſzeß nicht mehr durch Aufferliche aufgeleg. 
te Arzneyen gertheilet werden, fo muß ganz behut: 

Era fam 
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ſam eine Heine Inziſion am untern Theile des Abs | 
fjeßeg gemacht werben, j 


Das Eiteraug. Hypopium, 


Iſt eine Eiterergießung in die vorderen Augenkammern. 
Die Heilung fordert Äufferlich zertheilende Mittel, in: 
nerlich werden ableitende gegeben. Findet die Zer- 
theilung nicht mehr ftatt, fo mache man an untern 
Theil der. ducchfichtigen Hornhaut einen Einfchnitt. 


Der Abfeg in der Kinnbackenhoͤhle. 


Eine Angefchwellung der Knibadenfchleimhöhle mit taus 
ben Schmerz und Eiterausfluß aus der Nafenhöhle 
find die Zeichen davon. 

Die Heilung fordert, daß man den dritten Stockzahn 
augziehe, den Zahnfächer bis in die Schleimhöhle 

durchbohre, veinigende Einfprikungen mache. 
Der Abſzeß in den Wangen. 

Bey einem Abſzeß an der Wange kann man den Ein 

fchnitt an der innern Fläche des Mundes machen, 


um die Narbe im Gefichte zu verhindern, wenn der 
Abſzeß nemlich von innen fluetuivend zu fühlen iſt. 


Die Zahnfleiſchabſzeße. 
Erfordern ebenfalls einen Einfchnitt. 
Der Ohrdrüfenabfjef. Parotides. 
Ein groffer Ohrdriifenabfjeß muß wegen dem Druck auf 


die anliegende Sheile fehleunig geöffner werden. 
Der 
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v Abſzeß in der Schlundhoͤhle. 


Entſteht — von vorhergegangener Eutzundims ber 


Mandeln. 


Die Heilung fordert erweichende Gurgehväffer aus Feigen 


Iſt 
Die 


Die 


in Milch geſotten. Meiſtens brechen dieſe Abſzeße 
von ſelbſten auf. Geſchieht dieſes nicht, und ſelbe 
verurſachten eine Erſtickung wegen allzugroßer An— 
geſchwellung, ſo muͤſte man mit der verborgenen 


Schlundlanzette he ae einen Einſchnitt 
machen, 


Die Eiterbrufl. Empyema. 


eine Ergieffung des Eiters in die Brufthöhle, 
Zeichen find eine vorhergegangene Entzuͤndung der 
funge oder des Rippenfelles, welche in Eiterung 
übergegangen find. Oder die Zeichen eines vorhers 
gegangenen verichloffenen Giterfades (Vomica) in 
der Lunge. Denn folger fchtweres Arhmen, Huften, 
Unfähigkeit auf der gefunden Seite zu liegen, hedti- 
ſches Sieber, bisweilen ein fchwapperendes Geräufche 
in der Brufthöhle bey Veränderung der Lage. 
Heilung fordert die Bruftöffnung ober der dritten 
falfchen Rippe; zeiget fich aber Aufferfich an der 
Bruft ein obematoſer Abſſeß, fo muß allda bie 
Deffnung gemacht werben. 


Der Abfyeß in der Leber. 


Ein Abfzeß an der gewölbten Fläche der Leber macht am 


Nande der falichen Nippen bisweilen eine ſchwap— 
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pernde im Umkreiſe aber haͤrtere Geſchwulſt. Die— 
ſe Haͤrte unterſcheidet den Leberabſzeß von der Gal— 
lenblaſenausdehnung dieſes Orts. 

Da die vorhergegangene Leberentzuͤndung eine Verwach— 
ſung der Leber mit dem Bauchfelle verurſachet, fo 
kann man ganz ficher einen Einfchnitt in den Le— 
berabfzeffe machen. 

Die Leberabfjeffe an der hohle Fläche dev Leber pflegen 
fehr oft ihren Eiter durch den Magen oder die 


Därme auszuleeren, : 


Der Abfzeß an den Leijtendrüfen. 


Leiſtendruͤſenabſzeße, welche meiſtens von vereiterten 
venerifchen Leiftenbeulen entſtehen, fodein einen Ein— 
fchnitt zu Herauslaffung des Eiters. 


Di 


© 


Don den Geſchwuͤren überhaupt. 


Ein Geſchwuͤr iſt eine eiterichte, langſame Trennung 
der weichen Theile unfers Körpers, Ä 
sußerlichen Urſachen der Gefchwüre find Verwun— 
dung, Duetfchung, Entzündung, Blafenpflafter, 
Aetzmittel. 
innerlichen Urſachen ſind die Abſetzung einer fau— 
len, ſtorbutiſchen, veneriſchen, ſtrophuloſen, oder 
andern Schaͤrfe. 

Geſchwuͤre werden abgetheilet in die einfachen 
und vermengten. 


Di 


Si 


AD 


Si 


> 
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Kinfache Geſchwuͤre find jene, die rein ſind, und nur 


durch die allgemeinen Bedeckungen bringen. 


Dermenget find die Gefchwüre, die Kiterhöblen ha— 


ben, fiftulos, Eallos, ſchwammicht, fpedicht, 
ſkorbutiſch, veneriſch, Erebficht, brandig, ka— 
rios, wurmig, raudig, u. ſ. w. find. 


Das einfache Geſchwuͤr. 


Seſchwuͤr, das rein iſt, einen guten Grund und 


gutes Eitev hat, wird ein einfaches. Geſchwuͤr ge 


nennet. 


gute Liter iſt weißgelb, dick wie Milchram, ohne 


Geruch und ohne Geſchmack. 


Ein guter Grund am Geſchwuͤr muß gleich erhaben, 


Di 


“> 


Di 


o 


Die 


unfchmerzhaft, und von einer weißröthlichten Farbe 
feyn. 

erfordern die Ausheilung. 

Yusheilung wird durch Digeftivfalbe, Diadhi- 
Tonplafter , und Wundbalſam befördert. 


Das ſlorhutiſche Geſchwuͤr. 


Geſchwuͤre, welche von ber fforbutifchen Schärfe 

entftehen, werden alfo genennet, 

Zeichen der fForbutifchen Schärfe find : ein ſchwam— 

michteg, leicht blutendes Zahnfleifch, blau rothe Slede 

an den Schienbeinen , und eine Mattigfeit an den 

Kniegelenken. 

Geſchwuͤre ſelbſt ſind meiſtentheils ſchwammicht, 

und haben einen flekichten dunkelrothen Umkreis. 
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Innerlich muß man die Molken, oder Bruͤhen mi 
dem ausgepreßten Safte von antifforburifchen Prlanz 
zen, und frifches faftigesDbft in groſſer Menge geben. 

Aeußerlich werden die Geſchwuͤre mit Kalkwaſſer oder 
Vitriolwaſſer verbunden. 

Zur Winterggeit, wo man feine firfche Pflanzen haben 
fann, giebt man die Konſerven dieſer Pflanzen, 
und Früchte, dag Meerrettigbier, den Malztrank, 
das Sauerkraut. 

Die Duedfilbermittel find ſtorbutiſchen Perfonen beſon— 
ders fchablich 

Die fforbutifche Mundfaͤule des Zahnfleifches wird mit | 
der Myrrhentinktur aͤußerlich auggewafchen, 1 


Das ſkrophuloſe Geſchwuͤr. 
Geſchwuͤre von ſtrophuloſer Schärfe entſtehen ſowohl von 
verſchwornen Skropheln im Halſe als auch an an— | 
deren Dxten, 
Die Heilung fodere innerliche antiffrophulofe —E 
aͤuſſerlich macht man reinigende Umſchaͤge. 


Das rachitiſche Geſchwuͤr. 
Dieſes entſtehet ſehr oft an den Knochen ſelbſt. 
Die Heilung fordert daß man durch innerliche antirachi— 
tifche Arzneyen die Schärfe der Säfte verbeffere, 
und Aufferlich veinigende Arznesen applicire. 


Das krebsartige Geſchwuͤr. 


Ein Geſchwuͤr, das eine krebshafte Schaͤrfe in ſi 
hat, wird alſo genennet, 















Es 


Es giebt Sreyerley Arten von Krebsgeſchwuͤren: 


w 
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Das fkirchofe Krebsgeſchwuͤr entfteher von einer 
Drüfenverhärtung, hat auswärts gefehrte zerfreſ— 
fene, vielfärbichte Nänfte, ftinfer fehr, und ver: 
urfacher einen brennenden. Schmerz. 


» Das Nervenkrebsgeſchwuͤr entftehet meiſtens 


im Gefichte von einer gereizten Wärze, oder blau: 
rothen fleinen Knoten. Dieſer Krebs frißt die 
Haut breit herum ganz hinweg, ohne ſchwam— 
michtes Sleifch zu machen. 

Das ſchwammichte Krebsgeſchwuͤr macht einen 
großen in die Höhe wachfenden Schwamm , der 
fchmerzhaft, brennend und ſtinkend ift. 


Die Krebsgeſchwuͤre Taffen fich durch die gemeinen Mit: 
tel nicht heilen, fondern koͤnnen bloß zumeilen durch 
fpeeiftfche Arzneyen geheilet werben. 

Ueberhaupt hat man den Schierling und die Belladonna 
bey einigen frebshaften Geſchwuͤren heilfan gefunden. 

Aeußerlich wird der Schierling als eine Bähung, Brey- 
umſchlag, oder das rang in Kaldwaffer aufge 
loͤſt, übergelegt. 

Innerlich giebt man täglich 20. Gran vom Schierlings⸗ 
ertrakt mit etlichen Gran Belladonae und 5. ran 
NRhabarbar. 

Im ſtinkenden fhwammichten Krebfe muß man das 
ſchwammichte Fleifch durch das Pulver vom Brenn 
Eraut, oder mit dem Ääkenden Kampferöle hinweg⸗ 
äßen, 
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Nuͤtzen diefe Arzneyen nichts; fo muß man den frebis 
haften Theil hinwegſchneiden, wenn feine Gegenan— 
jeige dev Dperation vorhanden iſt. 4 
Sn dem Kerven -oder Warzenkrebsgeſchwuͤr im S 
ficht wird das Bernardifhe Krebspulver geloder. I 


Das venerifche Geſchwuͤr. 


Iſt e ein Geſchwuͤr, das von der veneriſche Schaͤrfe ent⸗ 
ſtehet. J 

Die veneriſche Schaͤrfe erkennet man aus den gegen⸗ 
waͤrtigen oder vorhergegangenen veneriſchen Krank— 
heiten; als Tripper, Schanker, Leiſtenbeulen, Feig— 
warzen, Knochengeſchwuͤlſte, Halsgeſchwuͤre, Fle— 
cke an der Stirne, naͤchtlicher Kopfſchmerz, oder 
naͤchtliches Gliederreißen, u. ſ. w. 

Diefe Geſchwuͤre haben meiſtens ein kaͤſigtes Eiter. 

Ihr Sitz iſt gewoͤhnlich an der Eichel, im Halſe, 
auf der Stirne, in den Leiſten, in der Mutter: 
fcheide. 

Innerlich muß man Duedfilbermittel, als das gums 
michte oder verfühte Queckſiber, geben. | 

Aeußerlich verbindet man diefe Geſchwuͤre mit Kalfıvaf: 
fer, in welchem verfüßtes Quedfilber aufgelöfet — | 
oder mit dem Arcäusbalfam, dev mit der Quedfil- 
berfalbe und rothen Präeipitat vermiſchet ift. 

Bey Geſchwuͤren im Halfe, in der Mutterſcheide in der” 
Zarnroͤhre wird das gummichte Quedfilber, oder 
das verfüßte in einem eriweichenden Tranfe einge 
fprißet. | 








Das 








Das Geſchwuͤr nach dem Queckſilbergebrauch. 


Yer Mißbrauch des Queckſilbers verurfachet bisweilen 
bäßliche Gefchwüre in der Mundhoͤhle. Diefe müffen 
mit Nofenhönig und andern veinigenden Mitteln 
gereiniget und geheilet werden, 

ver Wundarzt babe Sorge, daß die wunde Bade nicht 
mit dem Zahnfleifch zufammenwachfe, Dieſes ver 
hindert man durch zwifchen gelegte fchiefliche Mittel. 


Ausfaßgefcehwüre. Ulcera leprofa. 


Der wahre Ausſatz macht häßliche vereiterende Ausſatz— 
beulen ; allein diefe Krankheit ift in unfern Ländern 
gar felten. 

Joch giebt es Geſchwuͤre die die ganze Mundhöhle und 
Rachenhöhle ſammt den Knochen ausfreffen, welche 
in einigen Gegenden Norwegens, ale in Schott: 
land eine endemifche oder Provinzkrankheit find, 
Hievon ift ein theils ſkorbutiſche, theils venerifche 
Schaͤrffe die Urfache. 

ie Heilung erfolget leicht, wenn man antiffoxbutifihe 
und antivenerifche Arzneyen zugleich dem Kranken 
darreichet. 


Halsgeſchwuͤre. Ulcera anginofa. 


ie faule KHalsentzündung (angina gangrenola ) ver: 
urfachet oft brandige Gefchwüre im Schlund. 
eußerlich werden antifeptifche Gurgehväffer aus Wein 
und Zieberrinde, und Einpinslungen gemacht, ins 
ner: 


nerlich werben nach gereinigten exften Wegen Fie 
berrinde und Kampfer gegeben. 


Die Schwaͤmmchen. Aphte. 


Sind flache, weiße ober bräunlichte Blägchengefchrüre 
welche man oft bey Kindern antrift. 1 

Die Reinigung der erfien Wege, ein Mundwaſſer aus 
Vitriol mit Nofenhönig gemifcher um den Mu ) 
auszuwaſchen, wird zur Heilung erfordert. Andere) 
Toben den Borar. 







Die — am behaarten Kopf. 
Achores. 


Sind naſſe Raͤudengeſchwuͤre am behaarten Theil des 
Kopfs. 


Die Heilung erfordert Sfters widerhofte Laxirmittel; 
blutreinigende Getränfe, und ein Wafchwaffer vom 


erweichenden Kräuterr. 
Man muß niemals mit austiodnenden Mitteln bie 
Kopffräze abheilen, dann es folgen gefährliche 
Brufts oder Augenkrankheiten darauf. 


Der Milchgrind, Crufta lactea, 


Iſt ein grindartiger naffer Ausfchlag an den Wange 
| der Kinder, 
Auſſer den Laxirmitteln wird der Milchthee vom Ad 

geigel Viola tricolor. eine Zeitlang zu trinfen 3 
geben, 
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Der böfe Grind. Tine. 


Der wahre Grind macht trodene grüngelbe Raͤuden, 
die ſchwer zu heilen find. 

Aeuſſerlich nuͤtzet das Waſchwaſſer mit erweichenben 
Kräutern und Nießwurz, innerlich werden blutrei⸗ 
nigende Mitteln und Duedfilber gegeben. 


Die Slechte. Herpes, 


ft ein chronifcher jucender Fleck mit Fleinen waͤſſerich⸗ 
ten, und fich kleyenartig abfchuppenden Blätter 
chen. 

"innerlich wird dag Defoft von den Bitterfißftingeln Dulca- 
mara gegeben , äufferlich nußet ein Blafenpflafter, 
Zitronenſaft, die Salbe mit weiffen Präripitat. 


Die Kraͤtze. Scabies. 


Sie macht trockene oder naſſe Bläschen. 

Die Heilung fodert daß man nach gegebenen Laxirmit— 
teln eine Zeitlang die Schrwefelblumen gebe, dann 
werden die Fläche der Hände ( Vole manus ) mit 
einer Salbe aus gleichen Theilen von Schwefel, 
meiffen Vitriol und Xorberöl alle Abend eingerieben, 


Die Abſzeßgeſchwuͤre. Ulcera epoftematofe, 


Geſchwuͤre nach geöfneten Abfzegen werden mit dem Dis 
geſtiv gereimiget, und denn wie ein einfaches Ger 
ſchwuͤre gepeiler, 


Das 
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Das veraltete Geſchwuͤr. 


Eind Geſchwuͤre, weiche fehon lange Zeit anhalten. M 
ftens befinden felbe fih an den —— 
oder Schienbeinen. 

Werden dieſe Geſchwuͤre mit Gewalt durch Arzneyei 
ausgetrocknet, fo folgen die gefaͤhrlichſten Kopf- od 
Bruſtkrankheiten. 

Die veralteten Geſchwuͤre im Schentel muͤſſen durch Di 
gefiiofalben , gereiniget werden. 

Innerlich werden Blutreinigende Getränfe , Kampfer 
Salpeter, oder andere Mittelfale eine Zeitlang ge 
geben. 9 


— 

















Gecſchwuͤre von allzugroſſen Umfange, 

Diefe eitern zur Sommerszeit allzuviel, mithin wird der 

Patient abgezehret. 

Die Heilung ſodert aͤußerliche ränigende Mittel, z. Br 

die Storaxſalbe; innerlich die Fieberrinde mit 3 
fammenziehenden Mitteln; 


INN Das runde Geſchwuͤr. 
Die Erfahrung lehret, daß runde Gefchwüre ſchwere 
heilen als laͤnglichte oder eckigte. | 
Die Erweiterung. diefer Gefchwire am obern und unter 
Ende befördert die Heilung. 


Das Hohlgefchwür. 
Ein Gefchwir, das einen hohlen Eitergang unter d 


Haut macht, wird ein Hoblgefihwür genennet. 
Dar” 
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Der Eitergang wird geheilet: 
1. Durch Linfprigungen aus Gerſtenwaſſer mit 
Roſenhonig. 
2. Durch die Erpulfi a wodurch der Grund 
fomprimivet wird. 
3. Wenn die Kompreffion nichts nuͤtzet, A eine 
Gegenoͤffnung im Grunde. | 
4. Wenn diefe auch nichts nuͤtzet, durch die gänz- 
liche Entzweyfohneidung des ganzen Eitergan: 
ges: was immer am ficherfien ift. 
Die übrige Heilung wird wie bey item einfachen or 
ſchwuͤr gemacht: 


Das ſchwammichte Geſchwuͤr. 


Iſt ein Geſchwuͤr ,deſſen Grund ſchwammichtes Fleiſch 
bat. 
Es giebt drey Arten von fihmammichten Sleifihe : 
1, Das warzenförmige,, das in dem Geſchwuͤre 
hin und wieder weiche Sleifchwarzen bilder. 
2, Das breite ſchwammichte STeifceh , welches die 
ganze Fläche eines Geſchwuͤrs einnimmt. 
3. Der große Sleifhfhwamm , welcher hoch aus 
den Geſchwuͤre in die Höhe wächft. 
Das warzenförmige Fleifch wird mit dem Höllenflein 
hinweg geäßer, | 
‚Das breite ſchwammichte Fleiſch wird mit gebranntem 
Alaun beftreuet, 
Der große Sleifhfhwamm muß 
durch die Unterbindung 
durch 
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durch die Wegfchneidung, 2 > 

dh MWegägung mit einem Gemifche aus 
Alaun und rothen Prözipitat hinweg⸗ 

genommen werden. | 

Das bögsrtige ſchwaͤmmichte Sleifh wird am beiten 

mit dern Meffer iweggefchaft. 


Das übelattig eiterende Geſchwuͤr. 


Das üble Eiter im Geſchwuͤre entſtehet, von Unreinig⸗ j 
feiten der Säfte, oder einer Unveinigfeit im Mas 
gen. 

Die Heilung fodert bey Tezter Urſache DBrech «oder Las 
girmitteln, bey üblen Säften allgemeine , ober ſpe⸗ 
zififche Mittel, twelche bie Säfte verbeffern. 

Das zuviel eiterende Geſchwuͤr. 

Weil von allzugroffer Eiterung eine Abzehrung des Koͤr— 
pers zu befürchten if, jo muß man innerlich und 
äufferlich färfende und zufammenziehende Mitteln 
verprönen, 

Kommt aber die allyugroffe Eiterung von allzuhaͤuffiger 
Nahrung her, fo muR eine fparfamere Diät gehal: 
ten werden. 

Das trockene. Geſchwuͤr. 

Fordert die Beförderung ber Eiterung durch beffere Diät, 

eriweichende Unmfchläge, und Salben. 
Das harteändige Geſchwuͤr— 

Iſt ein Geſchwuͤr, das harte trockene Ränder bat. 

Die Heilung fordert, dag man die Fallofe Nänder ſta— 

vie 





rifizire, dann mit der Digeftivfalde und erweichen— 
den Mitteln durch die Eiterung ſeparire. 





Der Beinfraß. 


Iſt eine Verderbung oder AIR der Subftanz 
eines Knochens, 

Die Abtheilung ift 
1. Sn den vollfommenen,, wo das Bein zerfveffen; 

— — unvolllommenen Beinfraß, wo das 
Bein nur entfärbet ift, als bleich, 
gelb, braun. 

2, In den aͤußerlichen Beinfraß, der von au: 
Ben in das Bein hineingehet. 

— — innerlichen, der von innen im Bein 
herausgehet. Dieſer Beinfraß wird 
auch der Winddorn genennet. 

3. Der aͤußerliche Beinfraß wird wieder abge— 
theilet: 

in den ſichtbaren, der zu ſehen iſt, und 

— — unfihtbaren , der unter einem ſchwam— 

michten Fleiſche verborgen ift. 
Yon dem unfichtbaren Beinfraße. = dag karioſe Ge- 
ſchwuͤr. 
Die Heilung fordert 
1.. dag man dem Beinfraße Graͤnzen feke. 
2. — — das fihon Verdorbene vom Befunden 
abfondere, 


Sf Dem 
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Dem Beinfraße werden Graͤnzen gefebt: 4 
Durch balſamiſche der. Beinfäule widerſtehende Mit— 
tel, als da iſt: die Digeſtivſalbe, die Storax⸗ 
ſalbe. 
Das ſchon Verdorbene wird vom Gefunden abgefon- 
dert durch die natürliche oder Eänftliche Erfolias 
tion, j 

. 







‚Diefe gefchieht : j 
I. Durch Aetzmittel, womit der Beinfraß beſtri— 
chen. wird, als mit Spießglanzbutter, \ 
Aetzſtein, Myrrheneſſenz. 

. Durch das Anbrennen des Beinfraßes mit gluͤ— 

henden Kifen. 

3. Durch das Anbohren mit einer Ahl oder dem 

Perforativtrepan. 

. Durch das Abkratzen mit dem Erfoliativtrepan. 

» Durch dag Ausſchneiden mit einer Säge oder 

den Krontrepan, 

Ein Beinfraß der Hirnfchaale, welcher durch bende 
Tafeln dringer, muß durch viele Trepanationen, 
die man halb in dag gefunde, halb in das verdorz 
bene macht, gänzlich ausgefchnitten werden. 

Ein Beinfraß einer Belenthöhle erfordert die Ampu— 
tation; denn feiten ift die Ausſchneidung des ka— { 
viofen Stüdes aus der Gelenfhöhle möglich. 

Ein verbörgener Beinfraß fordert die Entbloͤßung deg 
Fariofen Orktes. ©. die karioſen Gefhwüre. 
Beym Beinfraße von imnerlicher Schärfe muß man zu— 
gleich Außerlich und innerlich die wider die Schoͤr⸗ 

fe 9 


te 


a» 





— — 451 


fe ſpezifiſche Arzneyen anwenden. Die Fieberrinde 

und der Teufelsdreck werden beſonders kraͤftig be— 

funden. 
Das Fiſtelgeſchwuͤr. 

Die giſtel iſt ein Hohlgeſchwuͤr, das einen engen und 
fallofen Eingang bat. 

Die Heilung erfordert: 

1. Die Wegfchaffung der Katlofit, 

2. — Wegfhaffung der Kiterhöhle 
Die Kallofität, wird hinweg genommen: 

1. Durch Aetzmittel; da man den Fallofen Ein: 
gang mir Spiefglanzbutter einige Tage be 
ſtreichet. 

2. Durch Skarifikation oder Wegſchneidung der 

Kalloſitaͤt. 

Nach hinweggenommener Kalloſitaͤt wird die Eiterhoͤhle 
auf oben angegebene Art behandelt: 

Doch wenn man gleich anfänglich die ganze Fiftel ent: 
zwey fehneidet; fo gehet die Heilung am gefchwinz 
deften von ſtatten, weil man dadurch die Rallofirät 
ſammt der Eiterhöhle zugleich hinweg bringe. 


Die Thraͤnenfiſtel. 
Iſt ein eiterartiger Ausfluß aus dem Thraͤnenſack. 
Die — 
.In die offene, wo ein Geſchwuůr in einen Au⸗ 
genwinfel bis in den Thraͤnenſack gehet. 
2, — — blinde oder verborgene dieſe iſt eine 
Geſchwulſt imThränenfack, wird diefe ge: 
5f2 dru—⸗ 
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drucket, fo gehet das Eiter bey den zwey 
Thränenpunften heraus, 


Sa 


Die blinde Thranenfiftel erfordert daß man mit der 


Anellifhen Uugenfprige das Gerftenwaffer mit Ro— 


fenhonig durch den unteren Thränenpunfe einfprige. 


Die offene Thränenfiftel wird mit einem Digeſtiv ges 


beilet. 

Die mit einer Verftopfung des Naſengangs vermengte 
Thränenfijtel erfordert, daß man die DBerftopfung 
hinwegnehme. 

Dieſes geſchieht durch einen Einſchnitt in den Thraͤnen— 
ſack, dann ſtecket man eine feine aa in den 
Naſengang. 


Die Kinnbackenfiſtel. 


Ein karioſer Zahn macht oft aͤußerlich eine Fiſtel, die 
in die obere, oder untere Kinnbacke geht. 

Dieſe Fiſteln werden leicht geheilet, wenn man den ge— 
faulten Zahn ausreißen läßt. 

Aber eine Fiſtel in der obern Kinnbacke, die von einem 
geſchwuͤre, oder Beinfaͤule der higmoriſchen Schleim: 
hoͤhle herkoͤmmt, fordert: 
1. Daß man den dritten obern Stockzahn ausreiße. 


2, — — den Zahnfächer bis in die Schleimhoͤh— 
le durchbohre. 
3. — — reinigende Einfprigungen durch pin 


durchbohrten Zahnfächer bis in die 
Schleimhöhle mache, 


Die Speicheffiftel. 


Eine Fiſtel an den Wangen von der Berlekung des Spei⸗ 
chelganges. 
Sie wird geheiler : 
1. Durch die Durchftechung der Bade 
2. — — Durchziehung einer, dünnen Schnur. 
3. Wenn die innere Deffnung fallos ift; fo wird 
die Äußere zugeheilet, indem man die Kallofirät 
. mit» dem Höllenftein bedupfer, und eine fchicklir 
che Compreſſion anbringt. 


Fe Maftdarmfi) el 


Eine Fiftel oder —— an der Seen des Afters 
oder Maſtdarms wird alfo geheißen. 

Die Maftdarmfifteln werden: abgetheiler: 
in die vollfommenen , 

— — Äußeren , 
— — inneren. | 

Eine vollkommene Maſtdarmfiſtel ift jene, die zwey 
Deffnungen hat ; eine in dem Majtdarın , die an- 
dere außer dem After. 

Man erkennet fie durch die Sonde, durch das Ein: 
fpriggen, welches big in den Maſtdarm dringet, 
ducch den Ausflug des Darmkothes aus der Auffer: 
lichen Deffnung ver Fiſtel. 

Eine vollfmmene Maftdarmfiftel fann bloß durch die 
Hperation „ welche in der Durchſchneidung der 
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Fiſtel, und aller unter derfelben liegenden Theile 
beftehet , geheilet werden. h 
Eine aͤußere Maſtdarmfiſtel ift jene, die ihre Oeffnun⸗ 
gen äußerlich neben dem After, und ihren blinden 
Grund in dem Fette neben dem Maftdarme hat. 

Man exkennet diefe Filtel, wenn fein Darmkoth her: 
ausgehet ; wenn man mit der Sonde durch die äuf- 
fere Qeffnung der Fiftel nicht bis im die Höhle 
des Maſtdarms gelangen fann. | 

Die Heilung diefer Fiſtel kann man durch Einfprigun: I 
gen verfüchen: heilen diefe nicht bald, fo muß 
man die Fiftel operiren, eben auf die Art, wie | 
eine vollfommene, 

Eine innere Maftdarmfiftel hat ihre Deffnung innerlich 
im Maftdarme , und ihren blinden Grund in den 
Fette um den After. 

Man erkennet fie an dem eiterichten Ausfluße aug 
dem Maftdarme, und aus dem vothen Flecke, 
oder Abſzeße Außerlich neben dem After, der duͤn— 
nes Eiter und Puft enthält. 

Die Heilung fordert, daß man einen Einfchnitt in den 
Abſzeß mache; dann operivet man die Fiftel wie 
eine vollfommene. Dean f. die Operationenlehre, 


Die Fiſtel im Mittelfleifche, i 
m 


Eine Fiſtel im Meittelfleifche , welche ihren Urſprung 
von einem Geſchwuͤre in der Harnroͤhre, oder gar 
in der Harnblafe hat, erkennet man an dem 
Ausfluße des Harns durch die Fiftel, 


1: 


Eine folche Fiſtel wird geheiler: 

1, Indem man beftändig ein hohles Wachskerzchen 
in der Harnblafe läßt, damit der Harn bes 
ſtaͤndig dadurch abfließen koͤnne. er 

2. Man muß äußerlich die Fallofe Deffnung era 
weiten , oder den Kallus durch den Höllen: 
ftein hinwegnehmen. 

3. Heilet man die Fiftel mit der Digeftivfalde. 

Eine Hacnblafenfiftel,, welche bey Weibern ſich in die 

Scheide oͤffnet, ift unheilbar , wenn man nicht fehe 

bald nach der Geburt ein hohles Wachskerzchen 

eine Zeitlang in die Blafe bringt. &egen den Aus: 

flug des Harns fann man das Komprefforium im 

die Scheide fieden, 


Bon den Beinbrüchen uͤberhaupt. 


Ein Beinbruch ift die Trennung eines Knochens in 
zwey oder mehrere Stüde, 
Die Abtheilung der Beinbrüche ift : 

i, In die einfachen, wo der Knochen nur ein— 
mal; - ! 

2. In die vermehrten, wo ein Knochen mehr— 
mal, oder zwey nebeneinander liegende Kno— 
chen zugleich, gebrochen find. 

3. Sn die vermengten, wo ber Beinbruch mit 
einer flarfen Entzündung oder Wunde, oder 
Berrenfung u. ſ. w. vermenget iſt. 
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Bon der Geftalt de8 Bruches werden die Banbeiche 
in fuͤnf Arten abgetheilet. 4 
1. Dev Querbruch, wenn der Knochen gerade 1 
im die quer 1 
ö 


Di 


” 


> 


2. — Schiefebruch, wenn er fchief in die quer 

3. — länglihte Bruch, wenn ein Amochen nach 
der Länge gebrochen iſt. } 

4: — Komminutionsbruh, wenn der Knochen 
in viele kleine Stuͤcke zerſchmettert ift. 

5. — übereinandergefhobene Bruch, wenn die 
gebrochenen Stuͤcke übereinander gefchoben find. 

nächte Urſache iſt eine dußerliche Gewalt oder 

eine Sprödigkeit der Knochenfuhftanz. 

Zeichen eines DBeinbruches find: 

1. Durch das Gefühl einer mwidernatürlichen Be: 
weglichEeit an einem Orte des Knochens. 

2. Durch das Gehör eines befondern Beräufches, 
wern man die Knochen beweget. 

Heilung erfordert ; 

1. Die Kinrichtung. 

2. — Erhaltung in der eingerichteten Lage. 

£ — Heilung. 

— Abſchaffung der Zufälle. 
—— iſt nur bey uͤbereinander geſchobenen 
Beinbruͤchen noͤthig. 4 
Sie erfordert 

1. Die Ausdehnung des gebrochenen Gliedes. 

2. — Gegenausdehnung über dem gebrochenen 
Gliede. 
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3. Die Gleichrichtung der übereinander getviche: 
nen Stuͤcke. 


Die Erhaltung in der eingerichteten Lage ‚wird durch 


Binden oder befondere Mrafchinen ımd die Aube 
des Kranken erhalten 


Die etwas gebogene Lage des gebrochenen Gliedes tft 


Die 


bey den meiſten Beinbrüchen fowohl zur Einvich- 
tung , als zur Erhaltung in der eingerichteten La— 
ge nothivendig. 
Heilung des gebrochenen Being wird von der Na— 
tur gemacht , indem aus den gebrochenen Stüden 
fich die Fafern verlängern, und den Kalus bilden, 
Groffe Knochen heilen in 8 Wochen, Eleine in 4 
Wochen. 


Die Abfchaffung der gewöhnlichen Zufslle, als der 


Die 


Entzündung , erfordert Aderlaͤſſe, zertheilende Um— 
ſchlaͤge, genaue Dist. 

vermengten DVeinbrüche erfordern eine befondere 
Heilung , als: der Komminutionsbruch macht 
bald den falten Brand, mithin ift die Amputa- 
tion oft nöthig. 

Der mit einer Winde vernengte Send for: 
dert die vielföpfige Binde, damit man ohne De: 
wegung des Gliedes die Wunde täglich beſichti— 
gen kann. 

Der mit Splittern oder loſen HKnochenftü- 
en vermengte Beinbruch fordert die Hinwegneh: 
mung der Splitter durch gemachte Einfchnitte, 


öfs Bon 


— 





Von den DBrüchen überhaupt. 


Die Brüche (herniæ) find Gefchwälfte, die entftehen, 
wenn ein weicher in einer narürlichen ud 
eingefchloffener Theil in eine unnatürliche von den 
ellgemeinen Bedeckungen formirte, und immer Bi 
auffen gefihloffene Höhle austritt. 

Die Brüche werden von dem Orte, an welchen fie. 
entfiehen, in I2 Klaſſen abgetheiletz als: 

1. Der Leiftenbrucd, 
2. — Hodenfadbrud. 
3, — Schenkelbruch. 

4. — Eylochbruch. 

5. — Zuͤftbruch. 

6. — Mutterſcheidebruch. 

7. — Nabelbruch. 

& 

9 

o 


i' 


. — Bauchbrud. 

— Lendenbruch, 

— Mittelfleiſchbruch. 

II. — Bruſtbruch. 
12. — Kopfbrud. 

Jedes Geſchlecht hat verfchiedene Gattungen der Bruͤche 
1. nach dem enthaltenen Eingeweide. 2. nach der 
Befchaffenheit des Bruches. 

Mach dem enthaltenen Kingeweide werden die Gattun— 4 
gen der Bruͤche abgetheilet: 
1. In die Darmbruͤche. 
2. — — Nesbruͤche. 
3. — — Magenbruͤche, 
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4. In die Leberbrüche. 





5. — — Milzbruͤche. 
6. — — Gebaͤhrmutterbruͤche 
7. — — Blaſenbruͤche. 
8 — — Tungenbruͤche. 
9. — — Gehienbrüde. 
Nach der Beſchaffenheit des Bruches werden die Bruͤche 
abgetheilet: 
1. In die einfachen, 
2. — — eingeklemmten, 
3. — — veralteten, 


Die nächte Urſache der Bruͤche iſt eine Schwäche an 
dem Orte, wo der Bruch fich befinden. 

Die Zeichen eines einfachen Bruches find, eine langſam 
entftandene Gefchwulft, die fich einrichten laͤßt. 

Die Heilung der einfachen Brüche erfordert; 

1. Die Einrichtung. 
2. — Arhaltung in der eingerichteten Page 
3. — Staͤrkung des gefchwächten Ortes. 

Zur Lineichtung leget fich I) der Kranfe auf den Ruͤ— 
den mit erhabenen Rnien. 2) Der Wundarzt veibet 
die Geſchwulſt gelinde mit der Hand, und druͤcket 
fie mit den Fingern langfam einwaͤrts. 

Die Krhaltung in der Lage macht man durch ein ge 

ſchicktes elaftifches Bruchband. 

Staͤrkung des geſchwaͤchten Ortes wird durch den 

Weingeiſt, und dergleichen bewirket. 


Di 


— 
— 


Der 
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Der Leiſtenbruch. 


Iſt ein Bruch in den Leiſten. 
Der Bruchſack und die Eingeweide ſind durch den Lei— 
ſtenring ausgetreten. | 
Die Zeichen find, eine langſam entjtandene , unfchmerz: 
bafte, mit der Haut gleichfärbige Geſchwulſt, die 
einrichtbar if. | 
Eine Leiftenbeule if von einem Leiſtenbruche zu unter⸗ 
fheiden : 2) weil fie nicht wie ein Bruch eingerich⸗ 
tet werden kann. 2) Weil fie nicht wie ein einge” 
ſperrter Bruch uͤble Zufälle hat, als Brechen, 
Bauchgrimmen, Berftopfung. 

Die Öattungen der. Leiftenbrüche find : 
1, Der Leiftendarmbruch, welchen man aus der 
Elaftieität und dem Geräufche unter der 

Eiinrichtung erfennet. 

2. Der Leiftennegbruch ift hart , läßt ſich ſchwe— 
rer und Tangfamer. einrichten, und macht 
‚ unter der Einrichtung fein Geräufche. 
3. Der Leiſtendarmnetzbruch. Ein Theil weichet 
ſchnell, leicht und mit Geraͤuſche zuruͤck, 
der zuruͤckbleibende Theil iſt hart, richtet ſich 
langſamer und ſchwerer ein. | 
4. Der Leiftenharnblafenbruh. Sein befondereg 
Zeichen iſt, ein befchwerliches Harnlaffen , 
das bey zurüdgebrachten Bruche fich verz 
tiert. 











Yon 


— 461 


Von der Heilung dieſer Bruͤche S. von den Bruͤchen 


uͤberhaupt. 


Ein veralteter Bruch, der ſich nicht einrichten laͤßt, 


Der 


Die 


aber keine Zufaͤlle der Einklemmung hat, fordert 
ein Bruchband mit einem ausgehoͤhlten Ballen. 
doppelte Leiſtenbruch: wenn an jeder Leiſte ein 
Bruch iſt; fordert ein Bruchband mit einem dop⸗— 
pelten Ballen. 


Der eingeklemmte Leiſtenbruch. 


eingeklemmte oder eingefperrte Leiftenbruch ifk 


jener, der fich nicht einrichten läßt, und ſchwere 
Zufälle hat, als Brechen, Bauchgrimmen und 
bartnädige Berfiopfung. 

Einklemmung ift dreyfach: Don angehäuften 
Kothe von Entzündung, oder Krampfung. 


1) Die entzindete Einklemmung, welche von einer 


Entzündung entftehet, mit Nöthen, Schmerz umd 
Fieber vermenger ift. 


Diefe erfordert 


1. Wiederholte Aderlaͤſſe 

2, Häufige Klyſtire von erweichenden Kräutern 
und Del. 

3. Umfchläge von erweichenden Kräutern, fo wie 
erweichende Halbbäber. 

4. Helfen diefe Mittel nicht, fo -muß die Oper 
ration baldeft gemacht werden. 


2) Die Kotheinklemmung welche ohne Sieber iſt, und 


viele Täge dauert, 
Die 
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Diefe fordert / 
1. Eine Aderlaͤſſe 
2, Ealte Umſchlaͤge 
3. Klyftire von Tobadaufguß oder Tobacksrauch, 
welche in der entzündeten Einflemmung fchäd: 
lich. find. 
4 Bitterfalz und Leinöl in Eleinen Gaben. Biß— 


weilen bat die Fieberrinde mit Rhabarbar 


febr gut gethan, wo die eingefperrten Daͤrme 


faft lahm find. 


3) Die Erampfhafte Einklemmung, welche auch ohne 


Fieber ift, und gaͤh mach Zorn oder Erfältung 
entſtehet. 
Sie fordert 
1. erweichende und ſchmerzſtillende Koͤchel. 
u — — — — Klyſtire. 
3. Opium mit Rein oder Mandeloͤl. 
4. Die oͤfters wiederholten Verſuche, den Bauch 
einzurichten. 


U 


Gebrauch diefer Mittel nicht nachlaffen,, oder 
gar zunehmen. Man fehe die Operationenlehre, 


Der Hodenfacfbruch, Hernia fcrotalıs. 


Ar ein Bruch, wobey die Eingeweide von dem Leiiten- 
vinge bie in die Höhle des Hodenfades herabtreten, ' 


Die Zeichen find, eine Anfchwellung des Hodenſackes, 
die einrichtbar iſt. 
Die Gattungen ſind, wie beym Leiſtenbruche. 
Die 


. Die Herniotomie, wenn die Zufaͤlle auf den 
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Die Einrichtung und die Zurückhaltung wird wie beym 
Leiftenbruche gemacht. 
Bey veralteten Hodenfacbrächen, die uneinrichtbar find, 
leget man zur Zurädhaltung einen Tragbeutel auf 
den Hodenſack an. 


Der Schenkelbruch. (Hernia cruralis. ) 


Wenn die Eingeweide unter dem poupartfchen Leiflenban: 
de in der Keiftengegend heraustreten. Sie find dem 
weiblichen Gefchlechte vorzüglich gemein. 

Die Geſchwulſt wird felten größer als ein Hinerey, und 
befindet fich unter der Leiſtengegend an dem ober— 
ften. Theile des Schenfels, 

Die Heilung erfordert die Einrichtung und ein taugliches 
Bruchband. 


Der Eylochbruch. (Fernia ovalaris.) 


Der Austritt dieſes Bruches geſchieht am obern Aus— 
ſchnitte des eyfoͤrmigen Loches. 

Die Geſchwulſt iſt anfaͤnglich ſo klein, daß der Ort kaum 
erhaben iſt. 

Der Ort der Geſchwulſt iſt an der innern Fläche an dem 
oberften Theil des Schenfels; nämlich bey Män- 
nern neben dem Mittelfleifche, bey Weibern neben 
den größen Rippen der Schaan. ' 

Die Heilung erfordert die Einrichtung, und ein befon, 
deres Bruchband, das fich eigentlich auf diefen Dut 
fchidet. 


Der 


464 — — 


Der Huͤftbruch. (Hernia iſchiadica.) 


Wenn durch den hehe Eingeweide heraus: 

treten. | 

Die Zeichen, Neben der Deffnung des Afters eneftehet 
eine Geſchwulſt, die eimrichtbar ift. 

Die Hüftbrüche erfordern eben die Einrichtung und die 
Haltung in der eingerichteten Lage durch einem 
nüßlichen Berband. 


- Der Muttericheidebrun. 


Wenn durch die Wände der Scheide Eingeweide eine 
Gefchwulft bilden. 

Die Heilung erfordert, daß man durch ein Mutter— 
Eränzchen (peſſarium) den Bauch zurück halte. 


Der Nabelbruch (hernia umbilicalıs. ) 


Brüche, die durch den erweiterten Nabelring hervor: 
dringen. 

Nach der Kinwichtung hält man die Theile ve die 
befondern Nabelbruchbaͤnder zurüd. 


Der Bauchbruch. (hernia ventralis. ) 


Brüche, welche an einer Gegend des Bauches entfte: 
hen, wo fich feine natürliche Deffnung befindet. 

Die Bauchbrüche werden durch graduirte Kompreſſen 
und taugliche Bauchgurten zurückgehalten. 


Der 
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Der Mittelfleiſchbruch. hernia perinenlis. 


Iſt eine Geſchwulſt am Mittelfleifche ‚, die von ver Harn: 
blafe oder einem andern Eingeweide gemacht wird. 
Es muß ein tauglicher Verband angeleget werden. 


Der Bruſtbruch. Chernia Thoracica.). 
ft eine Gefchwulft,, die zwifchen den Nibben hervorra⸗— 
get, und, von. der Lunge oder dem aneurismati— 
fchen Herzen gebildet wird, 
Der Lungenbruch kann eingerichtet, und durch einen 
geſchickten Verband geheilet werden. 


Dir Ropfbruch. ( Encephalocele,) 

Eine Geſchwulſt auf dem Kopfe, die Gehirn in fich 
enthält, wird ein Kopfbruch, oder ein Gehirn: 
bruch genennet, 

‚Die naͤchſte Urfache iſt eine keibänatiitliche Deffnung 
an einem Orte ber Hirnſchaale, der noch nicht 
verfnöchert iſt. Bud 

Die Heilung fordert den lang anhaltenden Gebrauch ei 
ner geſchickten Kompreffion mit im Weingeifte ein 
getauchten graduiiten Kompreffen. 


Das Staphylom. Staphyloma. 

Iſt eine ſtarke Hervorragung der — durchſich⸗ 
tigen Hornhaut. 

‚Die Heilung fodert, daß man Mmittelft einem Pinſel 
die Hornhaut mit deftillirtem Effig oder Weingeift 
befireiche. 

G9 Von 
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Bon den Vorfällen überhaupt. 


Die Vorfälle find fichtbare Anstrettungen der Einge: 
weide aus ihren Höhligfeiten. 
Die gewoͤhnlichſten Vorfälle find x 
I. Der Vorfall des Maſtdarms 
2. — — der Scheide 
2... — der Gebaͤhrmutter 
4. Die e Ummendung der — 


Das Ochſenaug. Exopchalmus. 
* 

Iſt ein Vorfall des ganzen Augapfels aus der 
bhoͤhle. 

Der Vorfall des geſunden Augapfels fordert die Zuruͤck⸗ 

bringung des Augapfels in feine natürliche Höhle, 

Iſt der Augapfel zugleich durch Waffer oder Eiter erweitert, 

fo muß diefe Feuchtigfeit herausgelaffen werden. 

4 er j 

Der Zungenvorfall. Paraglofle. 


ft ein Vorfall der Zunge aus der Mundhöhle, 

Selten fälle die Zunge von einer Lähmung oder Kraͤm— 
pfung vor, meifleng von einer Anſchwellung ders 
felben. 

Die Heilung erfordert, daß man bie Urfathe des Zun⸗ 
genvorfalles hinwegnehme, dann richtet fich die 
Zunge von ſelbſt ein, 


Der Halssapfenvorfall. Hypostaphyle. 

Iſt eine Herabfinfung des Zapfgens im Halfe. 

IH eine Laͤhmung oder Erſchlappung die Urſache, ſo 
werden ſtaͤrckende und reizende Gurgelwaͤſſer die 
Heilung machen. 

Iſt eine Entzündung oder andere Seh die Urſache 
der Herabſinkung, fo zertheile man die Geſchwulſt. 

MNutzet aber feine Arzney beym Halszapfenvorfall, ſo 
ſchneide man das Zaͤpfgen ab. 


Der Vorfall des Maſtdarms. ( Exania. J 


Iſt eine Heraustrettung ber innern Haut des Maſtdarms 
durch die Oeffnung des Afters. 

Man erkennet ihn aus der roͤthlichten, gefalteten 
vorragung, die ſich in dem Maſtdarm zuruͤck brin⸗ 
gen laͤßt. 

Die Zeilung erfordert: 

1. Die Sinrichtung; indem man die vorgefals 
lene Haut in dem Maſtdarm behutfan zuruͤck⸗ 
fehiebet. 

2. Die Krhaltung in der eingerichteren Lage 
durch Kompreffen, und die T förmige Bin— 
de. 

3. Die Staͤrkung ber erfchlappten Theile; durch 
ftärfende Imfchläge in vorhen Wein gefocht, 


Der Vorfall der Mutterfcheide. ( Elithroptofis. ) 


Iſt eine Hervorragung ber Innern Haut der Mutterſchei⸗ 
se außer bie Deffnung der Scheide. 
ügz Die 
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Die Zeichen ſind, eine gefaltete Geſchwulſt, die ſich in 
die Höhle der Scheide zuruͤckdruͤcken läßt, 

Die De erfordert : 
,‚ Die Linrichtung ; indem man die vorgefallene 
Haut in die Scheide zuruͤck druͤcket. 
2. Die Erhaltung in der eingerichteten Lage durch 
ein Mutterkraͤnzchen, oder ein groſſes Stü- 
fe in die Scheide geſteckten Schwamm. , 
3. Die Störkung der erfchlappten Theile mit ftär 
fenden Mitteln. Der Schwamm fann mit 
Alaunwaſſer befeuchtet ſeyn. 


Der Vorfall der Gebaͤhrmutter. (Hylteroptofis.) 


Iſt eine Herabfenfung der Gebährmutter in die Scheis 
de , oder gar außer die Scheide. 

Die Wbtheilung 
in den volllommenen, wenn der Gebährmutter: 

mund bis außer die Scheide ſtehet. 
— — unvollfommenen, wern dieGebährmutter nach 
innerhalb der Scheide fich befindet. 

Den unvolllommenen Dorfall erkennet man durch die 
Befühlung mir dem Finger; den vollkommenen 
erfennet man durch das Geficht. 

Die nächte Urſache iſt eine Exfchlappung der Gebähr- 
nutterbänder , oder ein allzu weites Becken. 

Die Heilung» erfordert: 

ı. Die Kinrichtung,, welche bey einer horizontalen | 
Lage der Kranfen mit den Singen gemacht 
wird, 
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2. Die Erhaltung in der eingerichteten Lage durch 
| das Mutterkraͤnzchen, oder dem Schwamm. 
3. Die Stärkung der gefchwächten Mutrerbänder 
durch ſtaͤrkende Umfchläge, kalte Bäder, und 
den inmerlichen Gebrauch ber a lead 

u. ſ. w. 


Der Vorfaͤll der Harnblaſe. (Exocyſte.) 


Iſt cin Vorfall der innern Haut der Harnroͤhre oder 
ſelbſt der Harnblaſe. 

Man öffne oder ſchneide die vorgefallene Haut gänzlich 
hinweg, dann fchiebe man dag übrige durch ein 
Bougie zurüd, 


® 3 
Die Augenliedabweichung. Plepkaroptofis, 


Iſt eine ‚Ein: ober a a he des — 
randes. 
Die Einwaͤrtskehrung Entropium fordert wenn herab: 
ziehende Heftpflaſter nichts nuͤtzen, daß man einen 
Theil der aͤuſſern Haut hinwegnehme. 
Die Auswaͤrtokehrung Ectropium fordert, daß man. 
einen Theil von der innern Augenliederhaut heraus: 


ſchneide. 
Die Abweichung der Gebaͤhrmutter. Hyſteroloxia. 


Iſt eine Schiefitehung, oder Abweichung der Lage der 
Gebaͤhrmutter nach vorwaͤrts, nach ruͤckwaͤrts 
rechterſeits oder linkerſeits. 
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Wenn fich eine Gebährmutterabweichung in den fer 
Monaten der Schwangerſchaft ereignet , fo ent 
ſteht eine Harn und Stuhlgangserhaltung. Man { 
erfennet biefen Sehler durch die Unterfuchung , da 
man den Muttermund ruͤck- oder vorwärts en- die) | 
Knochen des Beckens angedruͤckt finder. A 

Die Heilung fordert die Cimichtung dev Gebaͤhrmutter 
in ihre natürliche Lage. Dieſe wird mit den Fin⸗ 
gern durch den Maſtdarm gemacht, die Frau muß 
dabey auf Knie und. Ellbogen geſtuͤzt liegen. 


Die Abweichung der Hode. Parorchidium. 


Iſt eine Geſchwulſt in der Leiſte, die von der Lage des 
Hodens in der Leiſte entſtehet. 

Die naͤchſte Urſache iſt das langſame Herabſinken des 
Hodens aus dem Leiſtenringe in den Hodenſack, 
oder das widernatuͤrliche Zuruͤcktreten des Hodens 
aus dem Hodenſacke in die Leiſtengegend. 

Die Zeichen find, der Abgang eines Hodens im H0s 
denfade , und eine Geſchwulſt in der Leiften. 

Man muß eine Reiltenhode wohl von einem Peiftenbrus 
che, oder einer Leiſtenbeule unterſcheiden. 

Die Heilung erfoidert, daß man dutch erweichende Breu: 
umfchläge die Theile fchlaff mache, damit der Hode 
leichter herabſteigen koͤnne. 


Von den Verrenkungen uͤberhaupt. 


Eine verrenkung it eine widernatuͤrliche Ausweichung 
eines Knochen aus feines Gelenkhoͤhle 
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Die Derrenfungen werden abgetheilet 


1. An die vollkommune, wo der Kopf des Kno—⸗ 
chen gänsitch. 

— — unvolkommene, wo nl Kopf des Rno- 
chen nur halb aus feiner Gelenkhoͤhle ge: 
wichen it, 

2 Sn die einfache, wo nur ein Mochen 

— — vermehrte, wo jipey Knochen an einem 
Gliede ausgewichen ſind. 

— — vermengte, wo die Verrenkung mit einer 

Wunde, Beinbruche, großen Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt oder einer innerlichen Gelenk— 
krankheit vermenget iſt. 


3, In die gewaltſame, die von aͤußerlichen; 
— — von ſelbſt entſtandene, die von inner: 
lichen Urſachen tft. 
4. In die feifehe, die mur vor kurzer Zeit; k 


> —— veraltete, hie fihon vor langer Zeit ent: 

ftanden iſt. 

Die Urfachen der Verrenfungen werden in die aͤußerli⸗ 
chen und innerlichen abgetheilet. 

Die außerlichen find, eine gewaltſame Ausdehnung 
eines Being. 

Die innerlichen find, eine Knochen » oder Druͤſenge⸗ 
geſchwulſt im Gelenke, ein Gelenkabſzeß oder Ber: 
dickung des Gliedwaſſers, eine Erſchlappung det 
Gelenkbaͤnder. 
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Die Zeichen einer Verrenkung find: 
1. Das Gefühl einer widernatuͤrlichen Erhöhung 
und Vertiefung am Gelenke, | 
— Sehen einer Ungeftaltheit des Gelenfes. 
2 — Umermögen ber natürlichen ——— 
des Gelenkes. 
4. Die vorhergegangenen Urſachen. 
Die Heilung einer Verrenkung fordert; 
1. Die Einrichtung. _ 
2. — Erhaltung in ber eingetichteten Page. 
— Abſchaffung der Zufaͤlle. 

— Staͤrkung des erſchlappten Gelenkes. 

Die Kineihtung wird von den Gehilfen und dem 
Wundarzte durch die Ausdehnung , Gegenaus⸗ 
dehnung und Zineinwendung mit den Händen 
oder mit Maſchinen gemacht. 

Die Erhaltung in der eingerichteten Lage wird durch 
Binden, Schinnen und die Buhe erreichet. 

Die Abſchaffung der Zufaͤlle iſt verſchieden. Die Ent— 
zuͤndung wird hinweggeſchafft 1) durch Aderlaͤſſe, 
und 2) durch zertheilende Umſchlaͤge. 

Die zuruͤckbleibende Schwäche: des Gelenfes mird mie 
ſtaͤrkenden Baͤhungen und geiftigen Mitteln 
geheilet. 

Die mit einer Zerreißung der Gelenkbaͤnder vermeng—⸗ 
gen Verrenkungen finde fehr gefährlich, indem fie 
or den Ruͤckenktampf machen. & die Wunden 
der Kerven. 
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Die Verrenkungen von innerlich Urſache find nur 
heilbar, wenn die innerliche Urſache hinwegge ſchafft 
wird. S. die Gelenkgeſchwuͤlſte. 


Bon den Verrenkungen insbeſondere. 
Die Verrenkung des Unterkiefers. 


Sfr eine Ausweichung der haͤuptleinfoͤrmigen Fortſaͤtze 
des untern Kinnbachen aus den Gelenkhoͤhlen der 
Schlafbeine. 

Die Derrenfung gefehiehr nur vorwärts. Sie wird nur 
in die einfeitige, wenn nur ein Häuptlein ‚und 
in die beyderfeitige, wenn benbe Häuptlein vers 
renket find, abgerheiler, 

Die Zeichen der einfeitigen find, der RER 
Mund. 

Die Zeichen der beyderfeitigen find, der ganz offenfte: 
bende Mund, den dev —— nicht zuſchließen 
fann. 

Die Vorſage. Die — iſt — wenn fie 

. nicht eingerichtet wird, 

Die Einrichtung erfordert, daß man mit dem Daumen, 
die man auf die letzten Badenzähne aufjeket, den 
Kinnbaden gerad herab, dann rüctwärte über den 
von der Gelenfhöhle Tiegenden Hügel drücke. 

Der Verband ift die Halfter. 
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Die VNenkung des Genickes. E 


Iſt eine Abweichung des Kopfs fammt dem erſten Hald- 
wirbelbein vor den — — des zweyten 
Halswirbelbeins. — 

Dieſe Verrenkung kann rechterſeits oder linkerſeite, und 
wenn der dornfoͤrmige Fortſatz des zweyten Hals⸗ 
wirbelbeins gebrochen iſt, auch vor: und rüdwarts 
gefchehen, ! 

Die vollkommene Genidoerrenfung ift abet eöbttich; 3 
die unvollkommene macht eine Laͤhmung der obern 
Gliedmaßen. 

Die Einrichtung müßte durch die Hufsung des Kopfs 
geſchehen. 


Die Verrenkung der Wirbelbeine. 


Iſt eine Abweichung der untern ſchiefen Fortſaͤtze eines 
Wirbelbeins von den obern ſchiefen Fortſaͤtzen des 
darunter liegenden Wirbelbeins. 

Zwiſchen dem letzten Ruͤcken- und dem erſten Lendenwir— 
belbeine kann ſich eine Verrenkung am leichteſten 
ereignen. 

Die Verrenkung kann rechterſeits und 
linkerſeits geſchehen. 

Die Zeichen. Das verrenkte Wirbelbein muß durch das 
Gefuͤhl des außer ſeiner Lage ſtehenden Dornfort⸗ 
ſatzes und der Laͤhmung der untern Gliedmaßen 7 
der Harnblafe, und des Maſtdarms beſtimmet wer⸗ 
ten. | 1 
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Die Dorfage. Die vollkommene Wirbelbeinverrenkung 
ift abſolut toͤdtlich; die unvollkommene wird es 
nach einiger Zeit. 

Die Einrichtung der unvollkommenen kann verſuchet wer⸗ 
den durch die Ausdehnung und Gegenausdehnung 
des Ruͤckgrades, und durch die Zuruͤckdruͤckung 
des Dornfortſatzes. 


Die — 


Der hauptleinfoͤrmige Fortſatz am hintern Ende einer Rip⸗ 
pe kann von den flachen Gelenkgruben an den Koͤr— 
poͤrn der Wirbelbeine nur einwaͤrts abweichen. 

Die Zeichen ſind, eine widernatuͤrliche Beweglichkeit der 
ganzen Rippe, beſonders am hintern Ende. 

Die Einrichtung und der Verband wird zugleich ge: 
macht mit einer Cirkularbinde und mit Kompreffen. 


Die Schluͤſſelbeinverrenkung. 


Das vordere Ende des Schluͤſſelbeins kann aus der 
Gelenkhoͤhle am Bruſtbeine auf zweyerley Art ver: 
ruͤcken: 
1. auswaͤrts 
2. einwaͤrts. 

Die Zeichen der. —— find, das Gefühl einer 
harten Erhabenheit am Brufkblatte. 

Die Zeichen der einwärtigen find, eine tiefe Grube am 
Bruftiblatte, 

Zur Einrichtung feße man den Kranfen auf einen nie⸗ 
bern Stuhl, ſtelle fich hinter den Rüden des Kranz 

fen 


476 — — 
fen, und ziehe zu gleicher Zeit die Achfeln deſſel— | 
ben ruͤckwaͤrts. 

Zum Derbande werden Kompreffen und die Achterbinde 
erfordert. 

Dos hintere Ende des Schlüffelbeins Fann vom Schulz 
terfortfaße des Schulterblats aufwärts oder ab⸗ 
waͤrts abweichen. | 
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— Die Oberarmoerrenkung. 


Der Kopf bes Oberarms — aus der Gelenkhoͤhle des 
Schulterblattes auf dreyerley Art verrenket werden 
1. abwaͤrts 
2. ruͤckwaͤrts 9* 
3. vorwärts. 
Die Vorſage. Die vorwärtige Verrenkung iſt die ſchmerz⸗ 
baftefte, weil fie Armnerven drüder. 
Die Kinzichtung wird mit der Serviette oder dem ver— 
beſſerten Ambe oder dem Inſtrument des van Suſ— 
fen gemacht. 






Die Berrenfung des Ellenbogenbeine. 


Das obere ausgehählte Ende der Ellenbogenröhre kann 
von der Wale des Oberarmbeins auf zweyerley 
Art abweichen: 

1. einwaͤrts 
2. ruͤckwaͤrts. 


— — 


Die Verrenkung der Aumſpindel 


Das obere ausgehoͤhlte Ende der Armſpindel kann von 
denm kopffoͤrmigen Fortſatze des Oberarmbeins auf, 
dreyerley Art abweichen: Gesch 
I. auswärts. yet 
vorwaͤrts. 
ruͤckwaͤrts. 


Die Verrenkung der Hand. 


Die Handwurzel kann aus der Gelenkhoͤhle der Armſpin— 
del und der Ellenbogenroͤhre auf viererley Art wer 
renket werden, als; 

1. einwaͤrts. 
2. vorwaͤrts. 
3. ſeitwaͤrts. 


Die Verrenkung der Mittelhand. 


Fin Mittelhandbein kann un feinem obern oder untern 
Ende auf zweyerley Art abweichen: 
I. auswärts, 
2. einwärte. 


wo» 


* 
Die Verrenkung der Finger, 
in Fingerbein kann von feinem Geſpann auf oiererlen 
Art verrenket werden, ala: 
I. auswaͤrts. i 
"2. einwaͤrts. 
3. feitwärte, 
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Die Senn 


Der Kopf des Schenfelbeing kann aus feiner tiefen Pfa⸗ 


ne der unbekannten Beine auf viererley Art J 
verrenken, als: 

I. auf⸗ und einwaͤrts. 
2. auf» und abwärts. 
3. ab - und einwaͤrts. 

4. ab = und auswärts, 


"Die Wervenkung der Kniefcheibe, 


J 
—— 


Die Knieſcheibe kann von der Vertiefung, die vie 


Der Fuß kann von dem GSchienbeine vor ober ruͤ 


ben zwey Knorren des Schenfelbeins it, auf dreyer⸗ 

ley Art fich verrenfen : \ 

I, einwaͤrts. * 

2. auswaͤrts. 

3. wenn das Kuiefcheibenband a. iſt, auch 
aufwärts. x 


Die Berrenkung des Schienbeines. * 
t 


3 Schienbein fann von dem Knorren des Schenkel 


being auf dreyfache Art, aber nur unvollkommen 
abweichen: 
1. ruͤckwaͤrts. 
2, auswaͤrts. 
3. einwaͤrts. 


Die Verrenkung des Fußes. 






waͤrts, und wenn die Knoͤcheln gebrochen find; 
auch ſeitwaͤrts abweichen. N 
Die 
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Die Verrenkung der Zehen. 


Virhaͤlt ſich, wie die Verrenkung der Finger. 
Die Knochenvoneinanderweichung. Diaſtaſis. 


Die Voneinanderweichung zweyer unbeweglich aneinan⸗ 
der hangender Knochen wird Diaſtaſis oder die 
KRnochenabweichung genennet; denn 

Die Verrenkung iſt eine Abweichung zweyer beweglich 
aneinder hangender Knochen. 

Hieher gehören alſo: 

Die Nathabweichung der Wiſthot 
— Abweichung des Steißbeins. 
— — — — — Wadenbeins vom Schien⸗ 
beine. 
— Voneinandetweichung der Schaambeine. 
— — — — — — WMittelhand. 

— — — — — — Mittelfußknochen. 
Die Zeichen ſind durch das Geſuͤhl, und das Geſicht 
zu beſtimmen. 

Die Heilung erfordert eben wie die Verrenkung— 

i. Die Einrichtung, 

. — Erhaltung in der eingerichteten Lage, 

— Stärkung bes gefchmwächten Ortes, 

— Abſchaffung der Zufälle. 
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Krank 
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Krankheiten die von. einer widernas 
| fürlichen Bildung entfiehen. 


I. Der widernatuͤrliche Zuſammenhang. Cohzfio- 
nes preternaturales. 

2. Die krankliche Uiberzahl. Abundantiz vitiofe, 

niit 3: Der unnatuͤrliche Mangel, Defedtus preferna- } 
turales. 





di Widernatürlicher Zutanmenhang- 
Der graue Staat, 


St eine Blindheit die von der ae der Kri: 

ſtallinſe entſtehet. 

Die Zeichen, find eine Blindheit wobey der Stern, 
welcher im ‚gefunden Zuftand ſchwarz ſeyn ſolle, 
grau oder weislicht qusſicht. 

Die Heilung iſt zweyfach: | 
‘1, die Bertbeilung. 3 | J 
2. — Operation. 

Die Zertheilung ift felten möglich , — kann man ſie 
verſuchen durch die Mitteln, die ich beym ſchwar— 
zen Staar anzeigen werde. 

Die Operation des Staars if zweyfach 
1. die Ausziehung. 

2. — Sinabdruͤckung. 
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Der Stein in der Harnblaft, 


Den Kiernftein erkennet man aus dem Niernfchmer; „ 
blutigen Urin, und bisweilligen Brechen. 

Den Blafenftein erfennet man aus dem fchmerzhaften 
Harnen mit blutigen Harn. Doch ift die Bifitas 
tion mit dem Katheter das gewiffefte Zeichen, 

Die den Stein auflöfende Mittel find 
1. Das Ralchwaſſer täglich 2 TE getrunfen. 

2. Die venetianifche Seife Z 8 

3. — Geifenfiederlauge 3% Tropfen in Suppe 
oder Milch zweymal des Tages zu nehmen. 

4. Das Defoft von der Bärentraube. 

Helfen diefe Arzneyen nicht, fo muß der Harnblafenfchnite 
gemacht werden, 


Der Stein in der Harnröhre, 
Yan mache den Harnroͤhreſchnitt. ©. die Dperationen. 
Der Stein unter der Dorbaut, 


Iſt Knaben und Männern gemein, welche eine angebohr⸗ 
ne Engigfeit der Vorhaut haben. 

Die Heilung fordert, daß man die Vorhaut — und 
den Stein herausnehme. 

Die Darmſteine. 

Ein Stein im Maſtdarm, welchen man fuͤhlen kann, wird 
mit Zangen herausgezogen. Wäre dieſes nicht hin⸗ 
laͤnglich, kann man den After entweder nach uns 
nach erweitern oder einfchneiden. 
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Der Stein in den Speichelgaͤngen. 

Steine, die ſich unter der Zunge in einem oder beyden 

Speichelgaͤngen fuͤhlen laſſen, muͤſſen nach einge— 
ſchnittener Geſchwulſt herausgenommen werden. 


Die Verſchlieſſung des Regenbogens. 

Mit einer ſchneidenden Staarnadel, welche man durch 

den. untern Theil der durchſichtigen Hornhaut ein— 

bringet, ſpaltet man nach der Laͤnde die zuſammen⸗ 
gewachſene Pupilla. 


Die Verſchlieſſung des Ohres. 
Iſt eine widernatuͤrliche Haut, welche den Eingang des 
auͤſſern Gehörganges verfchlieffet gegenwärtig, fo muß 
diefe Haut entzwey gefchnitten werben. 


+ Die. Verfehlieffung der Naſe. : 
Sind bie Nafenlöcher von Natur, oder von den Kinder⸗ | 
poden zufammgewachfen, fo müffen diefe entzwey⸗ 
geſchnitten, und dann mit einem Schwamme eine i 
‚jeitlang erweitert werden. 


Die Rerfchlieffung der Mautteiſcheide 


Dieſe Verſchlieſſung entdecket man erſt, wenn die mo— 
natliche Reinigung bey Maͤdchen ausbrechen will. 
Indeme man bey der Beſichtigung der Schaam 
eine widernatuͤrliche Haut im Eingang der r Scheide 
erblicket. 

Die, Heilung erfordert, daß man die verſchlieſſende Haut 
entzwenfchneide, | 












Die 


nummaasmens an 433 
Die Verſchlieſſung des Afters, 

Iſt die Deffnung des Afters bey neugebohrnen Kindern 
mit einer Haute verfchloffen , durch welche das 
ſchwarze Kindeskoth durchfcheinet, ſo fchneide man 
diefe Haut entzwey. 

Iſt aber der Maſtdarm felbft durch eine dicke fleifchich« 
te Subftanz verwachſen, fo beobachtet man feinen 
blauen Flecke vom Durchfcheinen des Kindskoth; 
in diefem Falle ift die Entzweyfchneidung ungewiß 
zu machen. 


Die Gelenkfteifigkett. Anchylofis. 


Iſt eine Unbeweglichkeit des Gelenfes ohne die Ges: 
genwart einer deutlichen — 
Die Abtheilung. 

1. In die vollkommene, wo die Knochen aneinan⸗ 
der gewachſen ſind. 

2. In die unvollkommene, wo die Knochen nicht 

aneinander gewachſen find, und dag Ge: 
lenk noch einige Bewegung zuläßt. 
Die Steifigkeit. 

3, Bon der Steifigkeit der Gelenfbänder, wird mit 
erweichenden Salben und bem Waſſer⸗ 
dunſte geheilet. 

2. Bon dem verdickten Gliedwaſſer, erfordert die 
Seiffalbe , die Nervenfalbe , das Tropf— 
bad, den Wafferdunft ; das befte Mitter 
ift, der in Effig aufgelöffe Amoniak— 
gummi. 
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3. Bon der Zufammenwachfung ber Knochenende, 
diefe ift unheilbar. 1 
4. Don einer Gelenfgefehwulft, wird nach Berfchier 
denheit der Geſchwulſt auch verfchieden ‘ 
geheilet. 
Die Zufammenwachfung der Zunge. 
Ben der angemachfenen Zunge wird das Bungenbanb 
etwas entzwey gefchnitten. 
Die Zuſammenwachſung der Augenlieder. 
Dieſe muͤſſen an ihren knorplichten Raͤnften behutſam 
entzweygeſchnitten werden. 
Die Zuſammenwachſung der Backen. 
Wenn die Backe durch Geſchwuͤre an das Zahnfleiſch 
anwachſet, ſo muß dieſe Zuſammenwachſung durch 
das Meſſer entzwey getrennet werden. 
Die Zuſammenwachſung der Finger und Zehen. 
Sind die Finger, oder die Zehen durch eine Haut, oder 
ohne dieſer aneinander gewachſen, ſo muͤſſen dieſe 
entzwey geſchnitten werden. 
Kraͤnkliche Ueberzahl. 
Ueberzahl der Finger oder Zehen. 
Der überzählige Theil muß aus dem Gelenke herausge- 
fihnitten werden, 
Unnatürlicher Mangel 
Mangel der Gliedmaſſen. 
Ein abgängiger Arm oder Fuß kann durch einen Finfe © 
lichen Arm, oder Fuß grfeßer werden, 
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Die \ 
Lehre von den Operationeit. 





©. Hirurgifhe®dperation ift eine Fünftliche Verrichtung 
mit der Hand oder mit Inſtrumenten, wodurd) eine 
Krankheit geheilet wird. 

Die Operationen werden in die Manual und ———— 
taloperationen abgetheilet. 

Bey jeder Operation hat man folgende Stuͤcke wohl zu be⸗ 

bemerken;: 

1. Die Anzeige zur Opmadoh, 
2. — Gegenanzeige wider die Operation. 

— Werkzeuge zur Operation. 

,‚ Den Verband zur Operation. 

, Den Ort, wo die Operation gemacht werden muß. 

. Die Lage des Kranken, 

. — DVerrichtung dev Operation felbft. 

. Den erften Verband, 

. Die übrige Heilung nach der Operation. 

20. Die Zufslle, welche auf die Operationen folgen , 
oder folgen fünnen, 
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Die Aderläh, 
Die Unzeige if die Vollblütigkeit, ein ſtarkes Fieber, eis 
ne Entzündung. * ; * 
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Die Begenanzeige iſt, der Ubgang des Blutes. 
Die Werkzeuge find, eine Lanzette, ober der Schnepe 
per. 
Der Verband befteht in erlichen Kompreffen und einer 
Binde, auch Gefäße das Blut aufzufangen , müffen 
‚ bereit ſtehen; und ein Stock, wenn man auf den 4 
Arm laͤßt, warmes Waffer, mwenn man * dem 
Fuße oder der Hand läßt. 
Dar Ort. Jede fichtbare Ader kann gelaffen werden. 
Die gewöhnlichiten Adern find: 
am Kopfe die Stirnader. 
— Yugenwinkelader. 
— Froſchader an der unten Släche ber 
Zunge. 
— aͤußere Droffelblutader; 
am Arm die Medianader. 
— Bopfader. 
— Baſilika. 
an der Zand 
Die Kopfader des — 
— kleine Fingerader. 
am maͤnnlichen Gliede 
die Kuͤckenader des Glieds. 


un! * 


am Fuße 
die Kopfader ber großen Behr 
— Aofenader ber fleinen Zehe. 
— Ruͤckenader des Fußes. 
— Rnoͤchelader. 
Die Lage des Kranken auf einem Stuhle — das icht. 
Die 
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Die Operation. Laͤßt man mit der Lanzette, fo beſte⸗ 

het fie 

1. in einem Stiche big in die Ader. 

2, in der Krweitterung des Stiched, indem man _ 
die Spike der Lanzette im Herausfahren etwas 
erhebet. 

Der Verband. Nachdem man eine genugſame Menge 
Blut aus der Ader fliegen laffen, fo wird die Ader 
mit der Kompreffe und der Binde, wie gewoͤhnlich 
verbunden 

Die Zufaͤlle, welche auf sine uͤbelgemachte Aderlaͤß folgen, 
find : 

ı. Eine Ölutunterlaufung, wenn etwas Blut aus 
der Ader in die Zellenhaut fließt ; fie wird durch 
gertheilende Umſchlaͤge geheilt. 

2. Eine wahre Shlagadergefhwulft, wenn nur 

die äußere Haut einer Schlagader verleger wird. 

3. Eine falfehe Schlagadergefhwulft, wenn aus 
ber ganz geöffneten Schlagader das Blut unter 
der Haut ausfließt., Beyde Schlagadergefchwüls 
fte erfodern die grabuirte Kompreſſion. 

4, Eine Schlagaderverlegung. Die Zeichen der 
verlegten Schlagader find: 1.) wenn bas Blut 
mit einem befondern Geräufche ſehr hoch und in 
abgefegten Bögen fpringt, 2.) eine hellvothe 
Sarbe hat, 3.) wenn durch ftarfes Binden über 
der Schlagader ver Blutfluß nachläßt. 

Die Heilung fordert, daß man graduirte Kompreffen, wo— 
von die erſte ein Geldſtuͤck in fich haben muß, auf die 
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Wunden lege. Eben fo viel Kompreſſen lege man an I 
die Äußere Seite des Dberarıng, und wieder fo viel } 
auf die Äußere untere Seite des Vorderarms. Dann x 
befeftige man diefe achtzehn Kompreffen feſt an ihren 

Orten durch eine lange Binde, Wen man fein Geld 
bey Handen hat, thut feſt zuſammen gefäutes Papier 

auf die Wunde unmittelbar, und dann die Kompreffen 


daruͤber gelegt, noch beffere Dienfte., Der Verband 7 


muß fünfgehn Tage nicht abgenommen werden. _ 


3. Eine Waffergefößverlegung erfennet man aus I 


dem Waffer, das den andern Tagınach der Aders | 
Taf aus der Wunde tropfet. Das päpftliche 
Wundwaffer heilt dieſes Austropfen, A 
6. Die Nervenverlegung. Eine Entzündung und h 
der Schmerz entftehen von der Verlegung eines 
Nervens einer Sehne oder fehnichten Ausbrei- 
tung des zweyföpfigten Armmusfels, Bisweilen 
gefchieht fie von der Abſetzung einer Schärfe auf 
die Aderlagwunde, Schmerzſtillende Mittel 7 
nußen bier. 4 
7. Eine Kiterung wird durch den Arcausbalfam oder 
durch die Digeftiofalbe befördert, und dann das 
durch geheilet. 


‚8. Eine pulfivende Blutadergeſchwulſt, Wenn die 


unter der Blutader liegende verlegte Schlagader 
nicht zufammenheilt, fo wird die Blutader er: 
weitert und pulſiret. Die Heilung wird durch 
die Rompreffion gemacht. 


Die 
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Die Operation der wahren Schlagadergeſchwulſt. 


Die Anzeige. Eine wahre Schlagadergeſchwulſt, welche 
wegen ihrer Größe fich nicht mehr fomprimiren läßt. - 
Die Werkzeuge zur Operation find: 
der Tourniquet, 
die Nadeln mit Fäden zur J—— 
die gerade Biſtourie, 
bie hohle Sonde, . Bi 
Zum Derbande. Viele Plumaceaur, Kompreffen, eine 
lange Binde, und etliche Eleine Kompreffen. 
Der Ort, welcher gemeiniglich am Ellenbogen ift. 
Die Operation felbft befteht : 
1. In der Unlegung des Turniquets auf die Ober: 
armfchlagader unter der Achfelhöhle. 

2. Sn der Durchſchneidung der allgemeinen Bede— 
dungen , welche mit der Biftourie nach der Län« 
ge der Gefchwulft zerfehnitten werden. ’ 

3. In der Durchſchneidung der. fehnichten Aushreis 
tung. Diefe wird mit. der Biftourie etwas fchief 
geöffnet, dann ſtecket man die hohle Sonde: in 
dieſe Deffnung , und auf diefer wird die Aus— 
breitung auf = und abwaͤrts der Gefchwulft ganz 
entzivey gefchnitten. > 

4. In der Unterbindung der Schlagaber ſowohl 
ober als unter dem erweiterten Sacke der 

Schlagader. Man ſticht die Nadel anfaͤnglich 

ober dem Sack unter die Schlagader, ohne den 

anliegenden NRerben zu verlegen, dann ziehet 
man 
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Denn die Entblögung des Schlagaderfades nicht gang I 


Der erfte Verband. Die Bunde wird mit trocknen 


Die uͤbrigen Verbaͤnde. Den dritten Tag, wenn die 


Die Zufaͤlle nach der Operation find, eine Kalte, Uns 


—* unter der aufgehobenen Schlagader durchſte⸗ 


wenn ſich die Seitenaͤſte der Oberarmſchlagader ge 
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man bie Nadel ſammt den Fäden jenſeits ber 
Schlagaber heraus , leget ein kleines Kompres⸗ 
chen über die Schlagader, und über diefi 
wird mit dem Fäden ein doppelter Rnoten 
gemacht. Eben alfo wird eine Unterbindun 
unter dem Schlabaderfade gemacht. 

5. In der Aufſchneidung des Sades, von wel— 
chem beyderſeits oberhalb ein Stüc weggefchnit- 
ten wird. Der untere Theil des Sackes 
wird ganz gelaffen. | 


fann gemacht werden, fo öffne man den Sad der 
Schlagaber , ſtecke eine Sonde durch dem geoͤffne⸗ 
en Sad in die Schlagader, bebe diefelbe etwas 

die ‚Höhe, fo wird man leichter die Nabel und 


chen ‘önnen. 


Pumaeeaur ausgefüllet, dann mit Kompreffen und 
einer Binde befeftiger. 


Wunde eitert, verbindet man mit dem Areaͤusbal⸗ 
fam , oder mit der Digeftivfalbe , und bringt das 
bey die Wunde zur Heilung, Die Fäden der Une! 
terbindung fallen meiftens nach vierzehn Tagen ab. 


fhwellung und Kleine Lähmung des Vorderarms 
Doch diefe Zufälle vergehen in 6 oder 7 Tägen 


augſam erweitert haben. Die 
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Die Operation der falſchen Schlagadergeſchwulſt. 


Die Anzeige. Eine falfche Schlagadergefchwulft , welche , 
fehr groß ift, oder den Brand macht. 

Die Werkzeuge zur Operation, und der Verband find 
die nämlichen. 

Di Operation. 

1. Der Torniquet wird unter der Achfelhöhle auf 
die Oberarmſchlagader angeleget. 

2, Die allgemeine Bedeckungen merden Nach ber 
Länge ober der Sefchwulft entzwey gefchnitten , 
und das ergoffene Blut hinweg genommen. 

Wenn fich unter der fehnichten Ausbreitung auch ev 

goffenes Blut befindet, fo muß 

3. Diefe auf der hohlen gefpisten Sonde aufges 
fchnitten und erweitert werden, an dem Dite 
wo die Schlagader verwundet if. Das er: 
goffene Blut wird auch hier mit einem Schwamm 
hinweg gewafchen. 

4 Dann wird die Wunde der Schlagader mit pre 
| ramibenförmig gelegten Stüden von Eichen: 
F ſchwamm fomprimiret. 

Bollte dev Eichenfchwamm zur Kompreſſion nicht hinläng- 
lich feyn, fo werben beyde Ende der verwundeten 
Schlagader durch eine Sonde in die Höhe gehoben, 
nnd bann mit Nadel und Faden unterbunden. 

er Verband. Die übrige Wunde wird mit trodnen 

Plumaceaux ausgefuͤllet, mis Kompreffen beleger, 

und 
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und mit der Binde etwas ſtark verbunden und forms! 
primiret. 4 

Die uͤbrigen verbaͤnde. Die Wunde wirb wenn ſich 
eine ſtarke Eiterung zeiget, nach einigen Tagen ges 
öffnet. Deran die Schlagader anflebende Eichene 
fhwamm muß nicht himveggenommen werden, big) 
er nicht von fich felbft abfällt. Die Wunde wird 
mit der Digeftiofalbe wie, bey der Operation der 
wahren Schlagadergeſchwulſt, geheiler. 4 


Das Haarſchnurſetzen. 


Die Anzeige. Ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr zu machen. E 

Der Ort am gewöhnlichften im Genicke. 
- Die Werkzeuge. Die Haarfihnurnadel mir dem Binde 
chen das mit Digeftivfalbe muß beftrichen ſeyn. 

Die Operation. | 

2. Der Wundarzt und ein Gehuͤlf heben im Genis | 

de die Haut in eine ‚länglichte Falte. 

2. Der Wundarze fticht die Haarfchnurnadel durch 

die Mitte diefer Halte, ziehet die Nadel zus) | 

ruͤck, das Bändchen aber durch die, Wunde. 

Der Verband. Es wird ein Pflafter und Kompreffen I 

über den Stich geleger, und diefe werden durch ei: 4 

ne Binde befeftiget. 









| Das Fontanelfegen. 


Die Anzeige iſt ein fünftliches Geſchwuͤt zu erregen. 
"Der Ort iſt am gewöhnlichften ; 
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x. An der Außern Gegend des Öberarms , wo man 
jwifchen dem. ziwenföpfigten,, und dem intern 
Armmuskel eine Grube von Fett fühlet. 

2. Dier Finger - unter, 

3. Dier Finger ober dem Knie an der innen Ge⸗ 
gend des Dberz oder Unterfchenfels. 

Die Werkzeuge find ,. eine gerade Biftourie, 

Zum Verbande. 1. Eine. mit Vaſilikonſalbe beſtrichene 
Erbſe. 2. Ein Stuͤckchen Diachylonpflaſter. 3. 
Eine Kompreſſe. 4. Eine Binde, 

Die Operation, wenn fie am Arm zu machen: 

1. Der Wundarzt und ein Gehülf heben an dem be 
fagten Drt die Haut in eine Duerfalte auf. 

2. Die Falte wird mit der Biſtourie durchgeſchnitten. 
Der Verband. In die Wunde wird diemit der Salbe 
 beftrichene Erbſe geleget, über diefe das Pfla- 

ſter, und die Kompreſſe, alles aber mit einer 

Binde befeſtiget. 

Die übrigen Verbaͤnde. Täglich wird eine neue Erb: 

fe. hineingeleget , die Wunde fiifch verbunden, und 

mit dem Sontanellviem zugefchnallet. 


Die blutige Wundennath. | 


Die Unzeige, Die tiefen Querwunden, welche fich 
weder durch Heftpflafter , noch durch die Vereini— 
gungsbinde vereinigen laſſen. 

Die Degenanzeige. * Wunden , welche gequetſchet, ent: 
zündet , eiternd oder vermenget find; die einen 
Verluſt der Subſtanz, oder einen fremden Körper 

in 
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im fich haben, duͤrfen nicht vereiniget, ſondern müfs 
ſen durch die Eiterung geheilet werden. 


Die Werkzeuge. Bey einer vier Zoll an Que 


wunde find nöthig : 
. Sechs große Wundennadeln mit geibicheften 
Zwirnfaͤden. 
2. Eine lange Plumaceaux. 
2. Kompreffen , und 
4. Eine Binde, 
Die Operation. 
1. der Wundarzt fticht vom Grunde der Wun⸗ 
de einen Daumbreit vom Ranfte der Wunde 


z 
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durch die Lefje heraus. Dann mit der 


andern Nadel vom Grunde der Wunde durch 
die andere Lefje wieder heraus. 

®. Alfo wird alle Daumbreit ein neuer Stich ge⸗ 

macht. 

3. Die Nadeln werben von den Fäden abgezo— 
gen, und die Eippen der Wunden von einem 
Gehülfen gleich an einander gehalten. 


4. Auf den Schnitt der Wunde wird die lange 
Plumareaur geleget, und über diefer wers 


den die Ende der Fäden mit einer Schleis 
fe zufammen gezogen und beveftiget. 


Der Verband. Ueber die Wunde wird eine zertbeilende 
Baͤhung, und dann trockne Krompreſſen geleget; dies 


fe werden durch eine Binde beveſtiget. 


Sach 
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Nach 6 oder 7 Tagen, wenn die Pippen bet Wunde 
an einander geheiler find, ſo werden bie Faͤ⸗ 
den an einer Seite abgefihnitten, und an dee 
andern heraus gezogen. 

Die Zufaͤlle. Sollte auf die Nach eine große Entzuͤn⸗ 
dung der Wunde folgen, fo kann man die Schleife 
der Math etwas nachlaffen, big die Entzündung 
vergebet. 

Sollte fie nicht vergehen, — man die Nath 

hinweg, und heile die Wunde durch die Eiterung. 


Das Veſikatorſ etzen. 


Die Anzeige iſt ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr zu machen, 
Der Ort. Die gewshnlichften Derter find : 

i, auf den Scheitel, 

2, — das Genick. 

3. zwiſchen die Suulterblätten 

4. hinter die Ohren. 

5, an die innere Gegend. des Oberarms. 

6 — — — — — Oberſchenkels und 
Unterſckenkels. 

Die Auflegung. 

1. Das Vſikatorpflaſter, welches die Groͤße und 
Dice eines Thalers hat, wird auf den anges 
zeigten Ort geleget, und uͤber dieſes ein groͤße— 
res Stuͤck Diachilonpflaſter. 

2. Dieſes wird mit einer Kompres und einer Binde 
befeſtiget, und alſo zwoͤlf Stunden durch liegen 
gelaſſen. 


Fi Der 
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Der erfie Verband, Die Blafe wird aufgefchnitten, 
aber nicht abgezogen. Wird eine Eiterung erfor: 
dert, fo verbinde man mit der Vefikatorfalbe, ' 
welche aus Bafılifonfalbe und einigen Gran ſpani⸗ 
ſchen Fliegenpulver beſtehet. Will man aber den 

Ort zuheilen, ſo verbinde man mit Butter oder 

der Kühlfalbe; 
Die Yuflegung des Aetzſteins. 
Die Anzeige: Einen Abfceg oder Waſſerbruch im 1 

Sodenfak zu öffnen | 

Die Bereitung um Auflegung: 

1. Auf den Abfeig wird ein Pflaſter, das ein laͤng⸗ 
liches Loch hat alfo geleget ; daß das Koch auf 
den fchwapperndet Ort zu liegen komme. 

2. Der mit Speichel zu “einer Salbe aufgelöfte 
Aetzſtein wird auf di Oeffnung geleget. 

3. Darüber eine kleine Plunaceaur, ein ganzes 
Pflafter, und eine Konpreffe. Alles wird 
dann mit einer Binde befstiget, R 

Der erfte Verband. Diefer wird nah etlichen Stunden 
abgenommen, die eingebrannte Nawe wird mit dev 

Eibifchfalbe verbunden, bis fie duch die Eiterung 

hinweg fällt, und das Eiter gänzlich arsgefloſſen iſt. 


Das Blutigelſetzen. 


Die Anzeige; Die blinde Boldadergefihwülfte auzus | | 
leeren, 





Die 
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Die age 
. Die Igeln werden mittelft eines feinen Stuͤcks 
Beine den beſtimmten Drt fo lang ans 
gehalten, bis fie anbeißen, 
2. Sind diefe genugfam mit Blut angefoffen fo fak 
len felbe ab. 
3. Wollen die Blutigel nicht abfallen,, fo beftreuer 
man die gel mit Sal; oder Aſche damit 
fie abfallen. 
4. Der Ort wird mir warmen Wein abgemwafchen, 
und alſo verbunden. 


Die Arteriotomte. 


Der Ort. Nur allein bie Schlagader an den Schlaͤfen 
kann man ſicher wie eine Blutader en weil 
fie auf ein Dein auflieget. 

Der Einfhnitt der Schlagader wird quer ——— weil 
ſie ſehr klein iſt. 

Zum Verband wird gekautes Fließpapier, graduirte 
Kompreſſen oder der Kichenſchwamm anfgeleget, 
und mit der Sternbinde wohl befeſtiget, damit 
keine Schlagadergeſchwulſt entſtehe. 


Die Pockeneinpfropfung. 


Die Anzeige. Geſunde Kinder, welche die Pocken noch 
nicht gehabt haben. 
Gegenanszeige, Eine jede Krankheit. 
Die Bereitung. Man giebt ein Laxirmittel, umd läßt 
feine Sleifchipeifen effen. 
Jia De 
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Ort. An der Aufern Gegend an beyden Oberarmen, 
Operation. Die Spike einer Lanzette, die mit 
etwas Eiter aus einer guten Pocken beſtrichen ift, 


ſtecke man ganz flach unter die Oberhaut: dreht 


die Spitze der Lanzette unter derſelben dergeſtalt 


um, daß das Pockeneiter unter der Vorhaut bleibe. 
Wunde wird nicht verbunden, die Pocen brechen 


meiftens nach dem achten Tage aus; durch den 
ganzen. Verlauf der Krankheit müffen die Kinder 


außer dem Bette in freyer Luft fen. 


Die Trepanation der Hirnfchaale. 


Unzeige. 1. Eine Blutergiegung unter der Hirn 
fchaale, mit oder ohne Hirnfchaalfpalt. 
2. Eine Kindrüdung der Hirnfchaale, 
3. Ein durchdringender Beinfraf der Hirnfchanle, 


Gegenanzeige. Man fol ohne Außerfter Noth 


nicht trepaniren. 


1. In der Mitte des Stienbeing, weil fich der 


lange Blutbehälter , und der fichelförmige 
Fortſatz allda anhängen. 


2. Ober den Augenbraͤumen, weil fich bier die 


Schleimhöhlen des Stirnbeins befinden. 


* 


Hm untern vordern Winkel des Seitenwand: 


beins, weil die Dornſchlagader in einer bei— 


nernen Furche an der innern Flaͤche dieſes 


Beins hinaufſteiget. 
4. In der Mitte des Zinterhauptbeins, weil. 
oberhalb. der lange Blutbehaͤlter, in der Mit: 
te 
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ser 
te die kreuzfoͤrmige Erhöhung, unterhalb der 
Sichelfortſatz des kleinen Gehirn fich befinden. 

5. Neben der Tuberofitst zur Seite des Hinter: 
bauptbeing, weil hier die Geitenblutbehälter 
der harten Hirnhaut gehen, 

6, Auf den Naͤthen nicht, außer im Nothfall, 

„reil die harte Hirnhaut ſehr feit — die Naͤ⸗ 
the anhanget, - 

7. Auf Feinen wacklenden Stuͤcke nicht. 

Die ee zur Reihung der Hirnſchaale find; 
Die Biſtouri. 
2. — Spatel. 
Die Werkzeuge zur Trepanation: 
1. Der Perforativtrepan. 
. — Krontrepan mit der Kron und Stiften. 
— Schlißel zur Stifte, 
. Die Schraube. 
. — »Dürfte, 
. Der Zahnfiöcher, 
. Die Sonde. 
8. Das Tinfenförmige Meſſer. 

9, Der Niederdruͤcker der Hirnhaut, 

10, Die ſchneidende Kneipzange. 

Die Werkzeuge zur Aufhebung der eingedrücdten Hirn: 
fihaale ; 

1. Das gemeine Zebeiſen 

2. — petitiſche — — 
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Zum Verband mird bereitet: 


1. Das runde Leinwandfledchen mit dem Saden. 
2. Die Karpeyfcheibe. 
3. Viele Bluntaceaur. 
4. Kompreffen. 

5. Die Kopfbinde, 


Die Lage des Kranfen. „Der Ort zur Trepanation muß 


oben ſtehen, mithin wird der Kranke alſo auf ei: 
nem feſten Körper im Bette gelegt, in figender La— 
ge von den Gehuͤlfen in diefer Lage feft gehalten. 


Die Entblößung der Hirnſchaale: 


Die 


1. Dan macht auf dem Kopf an dem Dit der Tre 
panation einen Schnitt durch alle weiche 
Sheile bis auf die Hirnſchaale, in Form eis 
neg X oder T. 

2. Mit der Spatel fährt man unter dag. Perifra: 
nium, loͤſet, und fihiebet e8 non der Hirn- 
fihaale ab. es 

8. Der entblößte Ort wird bis zur Zeit der Tre— 
panation mit trockner Karpey verbunden, das 
mit fich dag Blut ſtille. SE diefes geſtillt, fo 
kann die Trepanation vorgenommen werden. 

Trepanation. Ba fe 

1. Der Wundarzt macht mit dem ganyen Trepan 
durch eine fleine Einbohrung des Gtifts ein 
Zeichen in die Hirnſchaale. 

2, Das gemachte Zeichen wird, mit dem Perfora- 
tiotrepan etwas tiefer gebohret, damit der 
Stift des Krontrepans eine feſte Haltung babe, 

2; 
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8. Der ganze Trepan wird alſo angeſetzt, daß fein 
Stifte in das gemachte Loch zu ftehen fomme, 

4. Man trepanire nun bis in das Diploe, roels 
ches man aus dem vöthlichen Beinfpänen und 
den weichen Gang des Trepang kennet. 

5. Vom Diploe trepanive man bis auf die innere 
Tafel der Hirnfchaale, welche man aus den 
weißen Beinfpänen und dem harten Gang des 

| Trepans Fennet. 

6. Run ziehe man. mit dem Schlieffel den Stiften 
aus den Trepan heraus, Säubere die Krone 
des Trepans mit dem Bürftel von den Sag— 
fpänen, und trepanive wieder ohne Stiften 
die innere Tafel der Hitnfchaale gar durch. 
Aus dem Wanten des Trepans und des durch» 
bohrten Stüdchens erfennet man die gänzliche 
Durchbohrung. 

7. Endlich nimmt man mit der Schraube, die in 
das vom Stifte gemachte Loch eingeſetzet 
wird, oder mit der Sonde, das runde Stuͤck— 
chen des Beins heraus, 

8. Der ausgebohrte Ranft der Hirnſchaale wird 
mit dem linſenfoͤrmigen Meſſer gleich ges 
fehnitten oder polirt. 

9. Rum muß der Kranke tief ginathimen, oder man 
hält. ihm die Nafe etwas zu, damit das er— 
goffene Blut aus der Hirnfchaale herausfließe. 

yo. ern aber das ergoffene Blut unter der harten 
Zirnhaut fich befindet , welches man aus ber 

14 Fluk⸗ 
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luktuatien und der durchſcheinenden blauen 


Farbe des Gebluͤts erkennet, ſo muß die har⸗ 


te Hienhaut mit einer Lanzette geſpaltet werden, 
11. Wäre der Hirnſchaalebruch eingedruͤcket, fo fie 
‚de mian in die trepaniite Oeffnung den ge: 
meinen Zebel, oder dag petitifche Hebeifen 
hinein, und hebe damit dag gebrochene Stuͤ— 
‚de der rrlihadle auf vaͤrts. 
Der Verband. In die Trepanoͤffnung lege man 


1. Das runde Leinwandfleckchen mit dem Faden 


ber heraufjen. bleibet, 
2, Dann bie fefte Karpeyfiheibe , womit die Deff: 


nung wohl ausgefiillet und komprimiret wird, | 


3. Der Umfang der ganzen Wunde wird mit vies 
len trocknen Plumaceaur und Karpey auss 
gefüllet. 

4. Darüber kommen bie Komproffen, welche in 
die Kopfbaͤhung find gedunfet worden, und 

5, Alles wird mit. einer Kopfbinde der dinnen 
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Schlafmuͤtze hededet, Der Kranke wird auf 


die Wunde geleget. 
Die Zufslle, Wird die Trepanoͤffnung nicht wohl font: 
primivet, fo wachſet das Hirn in ‚einem großen 


Schwamm heraus, Dieſer Schwamm ii bins 


weg gefchnitten werden, ; 


Die Unterbi ndung der Nafenpolppe, 


Die Unzeige. Ein Nafenpolyp zu beffen Wurzel man 
mig der Unterbindung gelangen kann, 
Das 
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Das Werkzeug. 

1, Ein duͤnnes ſilbernes Koͤhrl. 

2. Ein biegſamer ſilberner Drath; die Ende 
davon werden durch die Roͤhre gezogen, alſo 
dag am obern Ende eine Schlinge ſich bilde. 

Sie Operation, 

1. Ein Gehuͤlf hält den Polyp mit der gewoͤhnli— 
chen Polnpzange, über den man zuvor die 
Schlinge gebracht hat, und zieher den Polyp 
fo viel als möglich zur Nafe heraus, 

2. Der Wundarze bringe alsdann die Schlinge an 
den Pollypen big zur Wurzel des Polypen hinauf. 

3. Dann’fchiebet man. dag Nöhrlein nach, und 
drehet langfam damit die Fäden über einander; 
dann befeftiget man die äußern Ende der Fi: 
den an bie Ringe des Nöhrlein, und läßt es 
an den Fäden bangen. 

4. Täglich draͤhet man die Silberfäben mittelft des 
Nöhrleing mehr Über einander, big der Po— 
lyp ſammt dem Roͤhrlein zur Naſe herausfällt 

Eben fo unterbindet man die Polypen der Gebaͤhrmut⸗ 
ter und Mutterſcheide, wozu dag Aichterifhe 

Inſtrument das beſte ift, & 


Die Stillyung des Naſenblutſturz. 


Anfänglich fann man 1) Ealteg Waffer, warmen Kfig 
in die Nafe ziehen, oder 2) Thedifches oder paͤp⸗ 
flihes Wundwaſſer in die Naſe einfprißen , oder 
3) den Rauch von Alaun, wobey bad Geſicht 
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wohl muß verdeder werden, anfonft wird es fehe 
roth, durch einen engen Trichter in die Naſenhoͤh— 
“Te ziehen. 4) Eine Fußaderlaͤß machen. 5) Das 
vordere und ‚hintere Naſenloch durch ein befonderes 
Inſtrument mit Karpey zuftopfen. 
Doch einen Eritifchen Naſenblutfluß muß man nicht flillen, 
außer er wäre fihon außerordentlich ſtark, lang , 
und machte eine große Mattigfeir. | 


Die Operation der Haſenſcharte. 
-&. bie Lehre von den Ungeftaltheiten. 


Die Herausnehmung eines fremden Körpers 
aus dem Schlunde, 


Wenn in den Rachen oder Schlundhöhle ein fremder 

Körper fich Befindet, fo wird er heraus genommen : 
1. mit den Fingern. — 
—— Schlundzangen. 

3. — den Schlundſtoßer. 

Wäre der fremde Körper aber in der Luftröhre, und 
Fönnte durch das Hulten nicht heraus gebracht werden, 
ſo müßte die Tracheotomie gemacht werden, um 
ihm biedurch heraus zu nehmen. 

Waͤre der. fremde Körper in der Speisrshre , und koͤnnte 
weder hinab noch herauf gebracht werden , fo müßte 
man die Oeſophagotomie machen. 

Yerfchlungene Wretalle, die im Magen oder in den Daͤr⸗ 

men liegen, fönnen durch lebendiges Queckſilber 
das 





das täglich zu vier Ungen muß genommen werden, 
aufgelöfet werden. „* | 
Das Kifen , welches fich im Queckſilber nicht auflöfer, 
wird vom Eßig aufgeloͤſt. 


Die Tracheotomie oder der Luftroͤhrenſchnitt. 


Die Anzeige: 1. in der Angina, wo der Kranke zw 
| erftiden droht. vi 
2, Wenn ein fremder Körper in der Eufhe 
roͤhre ſtecket. 

Die Werkzeuge: 1. eine Biſtourie. 
J 2, Die Tracheotomielanzette des Herrn 
Profeſſor Kichters. 

3. Das ſilberne Aöhrlein, welches feis 
waͤrts Bänder hat, 
Die Lage fey fi igend auf. einen Sitz gegen bie Sichte. 
Die Öperation. 

1. Man fehneidet nach der Laͤnge die allgemeinen 
Bedeckungen unter den —— drey Sol 
lang herab entzwey. 

©. Dann fpaltet man nach der Länge bie (ebnichte 
Linie, welche die Luftroͤhre bedecket, und von 
den vom Bruftblatt zum Zungenbein und zum 
fchildförmigen Knorpel gehenden Muskeln ge 
macht wird. 

3. Dann flicht man die in ihrer Scheide verborgene 
Tracheotomilanzette unter der Schilddrüfe 
zwiſchen zwey fnorplichten Ningen in die 
guftröhre hinein. 

* 
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4. Dann ziehe man die Lanzette heraus, laſſe aber “ | 
die Scheide davon in der Wunde der Luftroͤh— J 
re, und befeſtige dieſe durch ſeine zwey Baͤn⸗ R 
* der ruͤkwaͤrts am Hals. * 
Der Verband, 
1. Die Wunde wird oben und unten mirpTumaceu 
ausgefüllt, 
2. Ueber die Deffnung des Möhrleins wird der 
Schleuer geleget. 
3. Dann das durchloͤcherte Pflaſter, und 
4. Die Kompreſſe, deſſen Oeffnung über die Deffs I 
nungen des Möhrleing kommen. x 
5. Alles wied mit ber ſchmallen — geſchickt 
befeſtiget. — 
Die Heilung der Angina wird fortgefeßer: kann dee‘ 
Kranke gut athmen, tvenn man die Deffnung des. 
Roͤhrleins von außen mir dem Finger zuhält; jo 
nimmt man das Möhrlein heraus, und heilet die 
Wunde durch ein Heftpflafter zu. 
Henn der Luftroͤhrſchnitt wegen einen fremden in bet “ 
Luſtroͤhre ſteckenden Körper gemacht wird, fd muß 
man nach” Entzweyfchneidung der allgemeinen Ber — 
deckungen und der ſehnichten Linie, einige Ringe 
ber Luftroͤhre nach der Laͤnge entzwey ſchneiden, um 
alsdann mir ſchmalen krummen Zangen den frem— 
den Sr aus der Puftröhre herausnehmen zu 
tönen. 
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Die Oeſophagotomie oder der Speisrdhren⸗ 
ſchnitt. 


Die Anzeige. Ein großer in der Speisroͤhre ſteckender 
Koͤrper, der weder herausgebracht, nach in den 
Magen hinab kann geſtoßen werden. 

Die Operation. 

1. Linkerſeits gleich neben dee Luftroͤhre macht man 
einen langen Schnitt durch die allgemeinen 
Bedeckungen. 

2, Dutch den Haken laͤßt man alle weichen Theile 
von der Lufreöhre und der Speisröhre hinweg 
ziehen, und zurück halten. 

3. Dann wird in die enthlößte vom fremden Rh: 
per hervorſtehende Speisroͤhre ein Einſchnitt 
gemacht. 

4. Durch dieſen wird der fremde Koͤrper mit Zan⸗ 
ge oder Fingern aus der Speisroͤhre heraus— 
genommen. | 

Der Verband. Die Wunde wird mit. Heftpflaftern zu⸗ 

geheilet. 


Die Amputation der Bruͤſte. 


Die Unzeige, Ein Krebs an der. Bruft, der —* durch 
Arzneyen nicht heilen laͤßt. 
Die Gegenanzeige. 
1. Wenn ber Krebs von innerlicher Urſache iſt. 
8. — — die Bruſt an den großen Bruſtmuskel 
angewachfen. 
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3. Wenn fchon bie Achſelhoͤhldruͤſen oder ande⸗ 
re Theile krebshaft find ; wenn ein firer 
Schmerz innerhalb der Bruſt gefühler wird, fo 
nüßet die Amputation nicht. 

Die Wetfzeuge: 1. eine große Biltouri. 

2. — Unterbindungsnadel mit Faͤ⸗ 
den 
1. ein großer Karpeykuchen. 
2. zwey Länglichte ge 

/ 3. Kompreffen. 

x 4. die Bruſtbinde mit 4 Baͤnden. 

Die Operation. Dan macht den erſten Schnitt ber 
Bruft vom Bruftblaft unter die Bruſt quer her: 
über, dam beyderfeits aufwärts gegen die Achfel. 

Wenn nach weggenommener Bruft die aͤußere Bruft- 
fhlagader ftarf Bluter, fo muß diefelbe unterbun— 
den werden. 

Der erſte Verband, Die Wunde wird * 

1. mit dem Karpeykuchen beleget. 

2. Diefer wird mit den langen Heftpflaftern be 
feftiget. 

3. Darüber kommen die Kompreſſen, welche 

. Mir der Bruftbinde, wovon 2 Bänder tiber 
der erirgegen geſetzten Achſel, die andern 2 

über die Bruft beveftiget werden. 

Der übrige Verband. Den dritten Tag wird die Wun- 

de geöffnet, mit dem Arcäusbalfam, oder mit der 

Digeftiofalbe zur Eiterung und Heilung ge 
bracht. 


Sum Verband: 


> 


Die 
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Die Paracenthefis der. Bruſt, oder die Bruſt— 
dfinumng. 


Die Anzeige. Die Bruſtwafferſucht. 

— Blutergieſſung bey Bruſtwunden. 
— £iterergieffung beim Empyema. 

Der Ort, etliche Hand breit vom Ruͤckgrad; unter der 
dritten falſchen Rippe von unten hinauf gezähler. _ 

Die Werkzeuge: 1; eine gefpigte Biftourie. 

2. — Rnopf biſtourie. 
3. Die Nadel zur Unterbindung der 
Rippenfchlagader. 

Zum Verband. ı. Das Brultröhrlein. 

2. Ein fchmales an einem Ende aufge 
fafertes Leinwandflecdchen. 

3. Kompreffen. | 

4. Die breite Beuftbinde. 

Die Lage. Der Kranke ſetzet fich mit der Bruſt gegen 
die Lähne des Sitzes, und wendet feinen Rüden 
gegen das Licht. ER 

Die Operation. a 
1, Au dem beftimmten Orte wird ein 3 Zoll lan⸗ 

ger Schnitt durch die allgemeinen Bedeckun— 
gen nach der Fänge gemacht. 
2. Dann wird der breite Ruͤckenmuskel auch nach 
ber Laͤnge 3 Zoll herab zerfchnitten. 
3. Dann wird in der Miste zwifchen den 2 Rip⸗ 
pen ein Zoll langer Querſchnitt durch bie 
Rip 
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— bis auf das BB ge ⸗ 
macht. 

4. Dann wird in das Yippenfel behutfam ein 
Heiner Querſchnitt gemacht; diefer wird mit f 

s der Knopfbiſtourie auf einen halben Zoll cr | 
weitert. 

5. Nun leget fich ber Kranfe auf die Wunde, da: 
mit das Waſſer, Blur oder Eiter ausfließen 
koͤnne. 

Her Verband. Die erſten 24 Stunden kann man das 
ſchmale Leinwandfleckchen mit einer Sonde in die 
Wunde ſchieben, damit ſie nicht ſo bald zuheile. 
Hieruͤber leget man etliche Kompreſſen, und be— 
feſtiget ſie mit der breiten Bruſtbinde. 

Das Bruſtroͤhrlein iſt noͤthig, wenn man key der 
Eiterbruſt die Wunde will einige Zeit offen halten. 

Die übrigen Verbande, Wenn feine Feuchtigkeit mehr 
aug der Brufipöhle durch die Wunde ausflieget , 
fd wird diefelbe mit einem Haftpflafter oder Wund— 
waffer zugeheilet. 

Die Zufaͤlle. Wenn die Lunge an dent operirten Dite 
angewachſen iftz; ſo muß man die Lunge von dem 
Rippenfell mitrelft des Fleinen in die Wunde ge: 
festen Fingers abzuldfen fischen, anſonſt können die 
ergoffenen Feuchtigfeiten nicht ausfliegen. 

Hann diefe Abloͤſung der Lunge nicht genugfant gemacht I 
werden; fo muß man die Operation wiederum eine 
ſtarke Handbreit vom Bruſtblatt zwiſchen der 6ten 
und 7ten wahren Rippe machen. 

In 
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In beyden Faͤllen muß der Kranke nach der Ope⸗ 
ration auf der Wunde liegen. 


Die Trepanation des Bruſtblattes. 


Die Anzeige, Wenn unter dem Beuftblatte im vordern 
Späli des Mittelfells fich 
1. ergoſſenes Blut oder Kiter Befindet. 
2, Wenn das Bruſtblatt gebrochen und eingedruͤ⸗ 
cket iſt. 
3. Wenn ein tiefer durchdringender Beinfraß ge 
genwaͤrtig wäre: 
Die Operation wird gemacht mit den naͤmlichen Inſtru⸗ 
menten, wie bie Trepanariön der Hirnſchaale. 


Die Anzapfung des Bauches. 
Die Anzeige. Die Bauchwaſſerſucht, welche fich durch 
Hrzneyen nicht heilen läßt. 
Der Ort, In der Mitte jwifchen dem Nabel und him 
ordern Dorn des Darmbeins. 
Man nimmt die Maag mit einen — und 
zeichnet den Die mit Dinte, | 
Die Werkzeuge, 
1: Ein Troikar. 
3. Gefäße das Waſſer äufjufangen, 
3: Die Bauchgurte. 
4. Serzſtaͤrkende Mittel umd etwas man 
deloͤl. 
Die Lage iſt ſitzend, auf den, Ranft des Bettes, oder 
einen Lehnſeſſel. 
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Die Bereitung. Die Bauchgurte wird angeleget, und 
das Fenfter davon geöffner. 

Die Operation. 

1. Der Wundarzt feet 2 Finger der Finken. Hand 
an den beffimmten Drte an. 

2. Dann faßt er den Troikar alfo in die vechte Hand, 
daß der Ballen des Daumes auf dem Kopf 
des Troikar, ber Zeigefinger aber gegen die 
Spitze deſſelben zu liegen komme. 

3. Dann ſtoͤßt er zwiſchen den zwey Fingern der 
linfen Hand, die mit Del beftrichene Spike 
be3 Troikar etwas ſchief in die Bauchhoͤhle 
hinein. 

4. Aus dem Krachen und dem aufgehobenen Wider⸗ 
ſtand der Theile fuͤhlet der Wundarzt, daß 

er ſchon in der Bauchhoͤhle ſey. Nun läge 
er das Nöhrlein des Troikar in der Wunde, 
die Nadel aber ziehet er heraus, 

5. Das ausfließende Waffer wird in Gefäßen auf 
gefangen: koͤmmt Feine Ohnmacht, fo läßt 
man alles auf einmal heraus, 

6. Sp wie der Bauch beftändig Fleiner wird, fo muß 
auch öfters die Bauchgurte an ihren Bändern 
zuſammen gezogen werben. 

7. Wenn alles Waffer ausgefloffen iſt, fo ziehet man 
das Nöhrlein, während daß man mit 2. Fin⸗ 
gern der linken Hand die Haut, neben dem Roͤhr— 
ein zuruͤck hält, aus dem Bauch heraus. 


Der 
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Der Verband, Die Bauchgurte bleibet noch. einige Tae 
ge an den Bauch feft liegen, auf den Det des Stiche 
wird dag englifche Pflaſter, oder ein Kompreschen 

mit Weingeift befeuchtet uͤbergeleget. 

Die Zufaͤlle. Zeiger fich während dem Ausfluß des Waſ— 
fers eine Ohnmacht, fo giebt man dem Kranken eine 
Herzſtaͤrkung und ſtopfet das Roͤhrlein zu, ziehet 
die Bauchgurte mehr zuſammen, und beſpritzet des 
Kranken Geſicht mit kaltem Waſſer. 

Verſtopfet das Netz die innere Oeffnung des Roͤhr⸗ 
keins, und hält alſo das Waſſer auf, fo ſtoße 
man es mit einer Sonde zuruͤck. 


Die Gaſtroraphie, oder die Bauchnath. 


Die Anzeige, Eine durchdringende quere oder Tchiefe 
Bauchwunde. 
Die Werkzeuge. Iſt die Wunde 4. Zoll lang, fo braucht 
man 
1, Sche große Erumme Nadeln, wovon tan, an 
jebes Ende eines Bändelchen eine Nadel ziehet. 
2, Drey lange Faͤdenbaͤndelchen, welche aus ſechs 
gleichliegenden und mit Wachs uͤberzogenen 
Faͤden beftehen. 
3. Eine lange mit Arcaͤusbalſam beftrichene Plur 
maceaur. 
4. Ein langes ſchmales Staͤngelchen von einem die 
een Federkiel mis Bflafter überzogen. 
Die Lage im Bette mit erhabenen Knien; 
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Die Operation. 
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3, Mit dem Daum und Zeigefinger der einen. Hand 
faßt man die Lippen der Wunde einen Zoll 
weit von ihrem Ende an, ziehet mis dem Zei: 

gefinger das Baischfell gegen bie Wunde, und 

Sticht die Nadel einen Zoll weit vom Ranft 
der Wunde neben dem Zeigefinger von innen 
der Wunde durch das Bauchfell, die Bauch— 

| muskeln und die Haut heraus. 1 

. Eben alfo macht man es an ber entgegengeſetzten 
Seite der Winde, und ziehet dann beyderfeits 
die Nadeln von den Enden der Fäden ab. 

4. Alſo macht nlan den zweyten und den dritten 

Heft; jeden einen Zoll weit don einander. 

5. Dun läßt man die Sippen der Wunde gerad an 
einander Halten ; leget die länglichte Pluma— 
ceaux, und uber diefe dag Stängelchen dat: 

uͤber, und 

6. lieber dem Stängelchen bindet man die 2, Ende | 
der Fäden in Schleifen feſt zufammen; 


Der Verband. Uiber die Math leget man eine Baͤhung | 


von Weinhefen und Waſſer, Kompreffen, und die | 

breite Bauchbinde. | 

Alſo heile man die Wunde in einigen Wochen zu: 
fammen, Dann werden die Fäden von einer 
Seite abgefchnitten, und auf der andern heraus: 


gezogen. 


Die Zufaͤlle. Bisweilen folget auf die Heilung der Bauch- 


wunden , ein Bauchbruch,, darum muß man nach 
der 
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der Heilung der Wunde beſtaͤndig eine Bauchgurtt 
tragen — 


Die RT 


Die Unzeige. Die halbe oder ganzliche Entzweyſchnei⸗ 
| dung der Daͤrme. Die Stichwunden werden der 

Natur überlaffen, 

‚Die —— 
. Drey feine krumme Krabeln, wovon jede 

2. Einen Faden von verfchiedener Farbe in fich hat. 

3. Eine anderthalb Zoll lange Roͤhre vom einen 
aneinander geleimten Kartenblatte, 

Die Operation. ! ; 

3. Der Wundarzt fchiebet die Röhre in den obern 
Theil des abgefchnittenen Darm, 

2. Dann fchiebet er den obern Theil des abgefchnite 
tenen Darm ſammt der KRartenrähre in dem 
unteren Theil des abgefihnittenen Darms. 

3. Nun ftiht er die Nadel neben der Vereinigung 

der Därme durch den untern Theil des 
Darmd, und die Kartenröhre hinein, bis in 

die Höhle des Darm; dann wendet ev die 
Nadel dergeltalt , daß fie wiederum an dem 
obern Theil des vereinigten Darms heraus 
geftoßen werde, 

4. Auf folche Art werden an 3 verfchiedenen Orten 
pergleichen Hefte angeleget, und nachdem man 
jederzeit die Nadeln von den Fäben abgezo⸗ 
gen; fo drehet man die 2 Ende eines jeden 

nie Fa 


Haben , die den Hafı ausmachen, gerad über 
einander ohne diefelbe zu binden. 
5. Diefe 3 übereinander gedreheten Ende werden 
außerhalb der Bauchwunde durch Heftpflafter 
befeftiget, und die Bauchwunde wird durch 
die Bauchnath vereiniger. 

Der Verband. Der Bauch wird mit Baͤhungen vom 
Weinhefen und Waffer beleget, darüber werden trock-⸗ 
ne Tücher gelegt, und der Bauch in eine- breite 
Bauchbinde eingehüllet: Sind die diden Därme 

verletzet, fo darf fein Alyfliv gegeben werden, Der 
Kranke muß 14 Tage faſt bloß von Fleiſchbruͤhe 
leben, ohne hatte Speifen zu genießen, 

Mach diefer Zeit werden die Fäden der Darmnath ein 

elweis von einander gedrehet; ein Ende wird 

nahe an der Haut abgefchnitten, dag andere lang: 
fam heraus gezogen. Die Kartenröhre Zehet mit 
dem Stuhlgang ab⸗ 


Die Bildung eines kuͤnſtlichen Afters. 


Die Anzeige. Wenn man bey gaͤnzlicher Zerſchneidung 
der Daͤrme das untere Ende nicht ſollte finden 


Können, 
Als: 1. Bey Bauchwunden. 
2. — brandigen Darnbrüchen, wo man 


ein großes Stuͤck Darm Hinwegfchneiden muß. 
Die Werkzeuge. 
r. Den krumme KTadeln mie Faͤdenbaͤndelchen. 
2. Eine Wieke mit einem langen Faden, 
Die 
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Die Operation. 
1. Man leget die Geffnung des obern Stuͤces des 
abgeſchnittenen Darmes in die Bauchwunde. 
2, Sticht mit der Nadel von innen durch die Oeff— 
nung des Darms und ben Lefzen der Bauch— 
wunde heraus, und bindet dann die beyden 
Ende der Faͤden feſt durch eine Schleife zu⸗ 
ſammen. 

. Alfo macht man 3 He fe, a ftecfet in die 
Deffnung des Darms eine Wiefe, damit ders 
felbe nicht zuſammen wachſen koͤnne. 

4. Wenn die Oeffnung des Darms mir der Bauch—⸗ 
wunde verwachſen iſt; fo nimmt man die Faͤ⸗ 
den ab, und läßt den Kranken Zeit Lebens ein 
elaftifchesBruchband tragen, das den Darmfoth, 

der fich aus dem Fünftlichen After ergießet, 

"zu üc hält. 


Die Herniotomie, oder der Bruchſchnitt. 


Die Unzeige. Ben einem eingefperrten Bruch, der auf 
andere Art nicht kann eingerichter werden, 

Die Gegenanzeige, Wenn fchon dev game Bruch und 
die Därme nicht nur im Bruch, fondern im ganzen 
Bauch brandig find. 

Die Werkzeuge. 

1. Eine Biftourie, 
2. — breite Rnopf biſtourie. 
3. — — — hohle Sonde. 
4 Das Dilatatorium. 
8t4 9 
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5. Eine Schlagadernadel, wenn man die 
Oberbauchſchlagader verlegen follte, 
Zum Verband, ORG | 
1. Eine Plumaceaur. 
2. — Kompreſſe. 
3. — breite T förmige Binde, 

Die Lage auf dem Rüden im Bette mit — 
Knien. 

Die — Man hebet 

Die allgemeinen Bedeckungen in die Höhe, und ” 
macht einen länglichten Einfchnitt durch diefelbe, 
e. Dann erweitert man diefen Schnitt aufivärtd 

Dig uͤber den Leiſtenring, abwärts big in den 
Hodenſack fo weit der Bruch gehet. 

8. Dann macht man eine fleine Deffnung in dem 
Bruchſack felbft. In diefe ſtecket man bie 
hohle Sonde, und auf dieſer erweitert man - 
den Bruchſack aufwärts bis in den Leiftenring, 
und abwärts big in den Hodenfad. 

4. Endlich hat man die ausgefallenen Eingeweide 
vor Augen. Sind fie gefund, oder nur ent 
zündet, und ift es möglich diejelbe ohne Er: 
weiterung des Leiftenringes einzurichten, fo 
ſchiebe man diefelbe durch den Falırming in 
die Bauchhöhle zurüd, 

5, Iſt aber die Einrichtung der porgefallenen Theis 
le nicht möglich, fo muß der Leiſtenring ee 
weitere werden, re 


— 


6. 
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6. Die Erweiterung des Leiſtenrings kann ges 
ſchehen mit dem Dilatatorio oder wenn die 
ſes nicht hinreichend iſt 

Mit der Knopfbiſtourie, die man auf der breit» 
ten hohlen Sonde in den Leiſtenring bringt, 
und denfelben eine halbe Zoll weit einwaͤrts 
gegen die weiffe Bauchlinie erweitert, 

7. Nach erweitertem Leiſtenringe wird die Einrich— 
tung ‚der borgefallenen Eingeweide gemacht, 
wern diefelbe gefund find, 

8. Wären aber das Netz oder die Daͤrme an dem 
Bruchfade angewachfen , fo müßten diefe be 
hutfam mit der Biſtourie vom Bruchfade ge 
trennet werden, 

9. Wäre das Netz brandig, verhärtet oder ſtea— 
tomatos, fo müßte e8 ganz bimveggefchnit- 
ten werden. 

vo, Wären die Daͤrme etliche Zoll breit ganz her⸗ 
um brandig , fo müßte may diefelben , fo weit 
dev Brand gehet, hinwegfchneiden. 

Diefe Brüche find meiftens im Feiftenringe ange: 
wachſen, und binterlaffen eine Korbfiftel. 
Bären die Därme nicht angewachſen, fo mache 

man einen fünftlichen After. 

Der Verband. Hierüber wird die Wunde mit Pluma- 
ceaur ausgefuͤllet, woruͤber die zertheilende Baͤhung 
und trockne Kompreſſen geleget werden. Alles wird 
mit einer T Binde befeſtiget. 


—X Die 
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Die uͤbrigen Verbaͤnde. — wird die Wunde 
mit Digeſtivſalben zur Eiterung gebracht, dann wird 
die Wunde mit Wundwaſſer ausgeheilet. 

Der Kranke muß noch eine Zeitlans ein Bruch⸗ 
band tragen. 

Die Zufaͤlle. Sollte man bey der Erweiterung des Lei⸗ 
ſtenrings die Oberbauchſchlagader verlegen, fo 
müßte diefelbe alfogleich unterbunden werden. 


Der — 


Die Ynzeige, 

1. Wenn der Eingang des Bedens nur etliche Zoll 

weit iſt. 

2. Wenn die Leibsfrucht in der Bauchhoͤhle ent⸗ 
weder empfangen worden, oder durch einen 
Riß aus der Gebaͤhrmutter dahin gekommen 
iſt. 

3. Wenn eine ee unentbunden ſtirbt, um 
dag Kind, wenn es möglich iſt, beym Leben 
zu erhalten. 

Die Operation. 

s. Dan macht mit der konveren Schneide der Bi: 

ftourie 2 Finger ober den Schaambeinen bes 





hutſam infchnitte durch die Haut, die weiffe 


Bauchlinie und das DBauchfell.; 


3. In die Bauchtwunde wird die breite hohle Son: 


de geſtecket, und auf diefer werben mit der 
vorwaͤrts gebogenen Biſtourie alle aͤußerlichen 
Thei⸗ 


on 
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Theile aufs und abwärts big 2 Finger uhter 
dent Nabel entzwey gefchnitten. 

» Die Gebährmutter wird zwiſchen dem Grund und 

Hals 6 Zoll Tang entzwey gefchnitten. 

4. Dann wird die Leibsfeucht und alle dazu gehoͤ— 

tigen Theile herausgenommen. 

« Ep bald fich die Gebährmutter zufammengejogen - 

bat, fo wird durch einen weichen Schwamm 
alles Gebluͤt aus der Bauchhoͤhle genommen , 

und dann die Bauchwunde durch die Breite 

Dereinigungsbinde bereiniget. 

. Am unsern Ende der Wunde wird eine Heing 

weiche Wiefe einige Tage gelaffen, 

Bey einer fcheinbar oder mirffich verftörbenen Schwan: 
gern muß der Kaiferfchnitt eben fo gemacht werden, 
weil die Zeichen des Todes gleich nach der Gebure 
noch ungewiß find. 


Die Abzapfung dee Hodenſackes. 


Die Anzeige. Ein Waſſerbruch, der in der Hoͤhle des 

Hodenſacks oder der Scheidehaut des Hoden ſeinen 

Sitz hat. 

Die Werkzeuge, Ein kleiner Troikar— 
Der Ort. Am untern Theis des Hodenſackes. 
Die Öperation, 

3. Mit dem Daum und dem Zeigefinger dev linken 
Hand, hält man den Hoden aufwärts, und 
fpannet den unteren Theil des Hodenſackes es 
mag abwärts an, 


0) 
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e. Mit der rechten Hand druͤcket man den Troifar 
am untern Theile des Hodenſackes hinein und 
etwas ſchief ruͤckwaͤrts. | 
8. Dann ziehet man die Nadel heraus, und läßt 
durch dag Nöhrlein dag Waffer ausflieen. 
Der Verband. Man leget eine mit der färfenden Bi 
hung befeuchtete Kompreffe auf den Hodenſack, und 
befeftiget diefelbe mit, dem Tragbeutel. 
Die Zufälle. Bisweilen folget auf die Operation ein 
großer. Blutbruch des Hodenfades; diefer fordert 
einen großen Schnitt in den Hodenſack. Meiſtens 
folget -auf die Abzapfung nach: einiger Zeit der 
Wafferbruch wieder, 


Der große Schnitt des Hodenſackes 


Die Anzeige. Ein Waſſerbruch, ein großer Bluthruch 
des Hodenſackes, und die Kaftration erfordern 
den groͤßern Schnitf, 

Die Operation. ! 1 
1. Die Haut wird — des Hodenfafes quey 

gefaltet, und dann die Halte nach der Ränge ° 
entzwey gefchnitten, 
2. Der Schnitt wird dann durch den Kodenfad 

aufs und abwaͤrts erweiterf. 

3: Alſo wird auch wern das Waſſer in der Scheis 
dehaut iſt, auch dieſe durch eine fleine Oeff— 

nung geöffnet, und dann auf der hohlen Som 

de aufs und abwärts gänzlich entzwey ger 
fehnitten. | 

Dir 
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Der Verband. Die ganze Wunde wird mit trocknen 
Plumaceaux ausgefuͤllet, mit einer Baͤhung bele: 
get, welche mit einem Tragbeutel befeſtiget wird. 

Die übrigen Verbinde. Die Wunde wird mit Digeftiv . 
in Eiterung gebracht, und. eine große Eirerung etz 
wecket, damit die Zellenhaut vergehret werde, und 
die Scheidenhaut an den Hoden anwachſe. 

Die Zufälle nach der Operation find, ein flarfes Wund— 
fieber, Entzündung des Saamenftvangs, Baudı 
fhmerzen, Krömpfungen. Diefe erfordern die 
Abhaltung der Luft von den entblößten Hoden , 
erweichende und fchmerzftillende Umſchaͤge, eine 
Aderlaß, Klyſtire und Opium. 


Die Kaſtration, oder die Hodenausſchneidung. 


Die Anzeige. Der Krebs in einer Hode. 

Die Gegenanzeige, Wenn. der Saamenftvang fehon bie 
in den Leiſtenring hinein krebshaft ifk: 

Die Operation, 

+. Man fchneidet alle Häute des Ködenfüded und - 
auch die Scheibehaut. des Saamenſtrangs alfs 
entzwey, daß ber Hoden und fein Saamen⸗ 
ſtrang ganz bloß liege. 

2. Man unterſticht mit einer breiten Nadel und 
vierfachen Zwirnfaden den Saamenſtrang, und 
unterbindet denſelben über ein kleines ganz 
ſchlappes Kompreschen. 

3 .· Dann loͤſet man den Hoden und Saamenſtrang 
tiwas ab, und ſchneidet nach einigen Tagen 

den 


den Saamenſtrang neben ber Unterbindung ab, 
und nimmt den Hoden heraus, oder man ſchnei⸗ 
de fehr tief unten den Saamenflvang ab, 
fehlage das untere Ende aufwärts, und befe: 
flige e8 mit dem vorhero fchon  durchgezoge: 
nen Fäden. Und drude nach übergelegten 
Berband mit der Hand auf die Wunde, big 
die Gefahr des Blutſturzes voruͤber iſt. 
Die verband. Die ganze Wunde wird mit Plumaceaur 
ausgefuͤllet, mit Kompreffen beleget, und in einew 
Tragbentel befeſtiget. 
Die Wunde wird in Eiterung gebracht; und fo zur 
Heilung geleitet, 
Die Zufaͤlle. Wird der Saamenftvang zu feſt unterbun⸗ 
den, fd entſtehet wegen - gebtindenen Nerven des 
Saamenftrangs ein brennender heftiger Schmerz, der 
big in die Lenden gehet, Kinnbadenzwang , 
Rraͤmpfungen und der Tod, 





Die Amputation des männlichen Gliedes. 


Die Unzeige, Der Krebs an der Eichel und Vorhaut 
des Gliedes. 
Die Operation iſt zweyfach: 
1. Durch die Abſchneidung. 
2— Abbindung. 
Die Abbindung. 
1, Man ſtecket ein ſilbernes Roͤhrlein in die Haru- 
roͤhre. Dieſes wird mit zwey Fäden an die 
Unterbindung befeſtiget. 
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2. Mit einem ſechsfachen mit. Wachs uͤberzogenen 
Fädenbändelchen umfchlinger man das. Glied 
„Hinter dem frebshaften Dit , und macht ober⸗ 
halb die linterbindung , welche täglich mehr 
und mehr zufammen gezogen wicd. 

Dach zehn bis vierzehn Lagen fällt der voͤrdere 
Theil des Glieds a 

Die Abſchneidung. 

ı Man läßt die Haut etwas ruͤckwaͤrts ziehen z 

faffet den vordern Theil des Gliede feſt an, 
und fihneidet es an dem gefunden Theile Hinz 
ter dem Krebſen ab, 

3. Man fieder ein filbernes Roͤhrchen in die Harn⸗ 
röhre, damit fie nicht zufammen wachſe. 

3. Der Blutſturz wird mit dem päbftlichen Wund- 
waffer geftillet ; wo nicht: fo bindet man 
das Glied etwas feft an das in der Harz 
roͤhre ftedende Röhrchen an, fo ſtillet ex fich. 

Der Verband. Die Wunde wird mit trockner Karpey 
beleget ; diefe wird mit fchmalen Pflaftern ; einer 
durchloͤcherten Kompreffe und einer £leinen Binde ber 
feftiget. 


Die Applikation des Katheters, 


Die Unzeige. I. in jeder Harnverhaltung. 
2. jur Unterfuchung eines Blafenfteins, 
Die Kinbeingung des Katheters iſt zwenfach : 
. I, Auf die gemeine Art, 
2, Mit der Wendung, 


‘ 


Die 
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Die Werkzeuge. Katheters von verfchiedener Dicke 


die Spitze muß mit OGele beſtrichen ſeyn. 
Fuͤr Frauenzimmer hat man einen kurzen geraden 
Katheter. 
Die Lage auf den Rüden, Bisweilen gehet es ftehend 
beffer an. 
Die gemeine Methode. | 
1. Man faffer das Glied mit den Daum und den 


Beigefinger der linfen Hand, und ſtecket die 


Spike des Katheters alſo in die Harntöhre , 
daß der gewölbte Rüden des Katheterd ab: 
wärts zu ftehen komme. 

2. Schiebet man das Glied an den Katheter, und 
den Katheter ftäts in das Glied hinein, big 
man an, die hahnenkammfoͤrmige Erhöhung der 
Harnroͤhre koͤmmt, da Brüder man den Ka: 
theter mehr abwärts unter den Schaambeinen, 
und fchiebet ihm dann gar in die Blaſe 
langfam hinein. 

Die Methode mit der Wendung. Man bringet den 
Katheter dergeftalt, daß deſſen gewoͤlbter Mücken 
aufwärts ftehe bis im det Bulbus der Harntöhre, 
dann wende man den Katheter alſo, daß deſſen 


gewölbter Ruͤcken abwärts zu fliehen komme, zu. 


gleicher Zeit fchiebe man ihn in die Blaſe hinein. 


In beyden Methoden, wenn der Katheter in der Blafe 


fich befindet , laffe man den Harn in ein Gefaͤß 
herauslaufen, und dann jiehe man den Katheter 
ivieder aus der Blaſe heraus; 

8 Den 


Bey Frauenzimmern laͤßt ſich der Katheter leichter 
applieiren, weil ihre Harnroͤhre weiter und grad 
iſt; aber die Oeffnung der Harnroͤhre, welche zwi⸗ 
ſchen dem Schaamzuͤnglein und der Oeffnung der 
Scheide ſich befindet, iſt bisweilen hart zu finden. 





Der Harnblaſenſtich. 

Die Anzeige. Sm einer Zarnverhaltung, wobey der 
Harn auf Feine Weis durch den Katheter aus der 
DBlafe heraus gebracht werden kann. 

Die Werkzeuge, Ein langer krummer Troikar mit 
einer biegfamen Röhre. 

Der Ort, Der ficherfte tft durch den Maſtdarmt. 
Man fticht den Troifar durch sen Maſtdarm bie 

in die Blafe hinein, ziehet die Nadel heraus, 
und läßt das Nöhrchen darinn ſtecken. 

Die Heilung. Die Harnverhaltung wild dann, mie 
vorher, fortgeſetzet. 


Der Harnroͤhreſchnitt. 


Die Anzeige. Ein Stein, ber in der Harnroͤhre einge— 
klemmet ift; 
Der Ort iſt am untern Theil des männlichen Glieds, 
100 man ben Etein fühlet. 
Die Operation. Man macht über den Stein einen 
hinfänglichen Einfchnitt in die Harmöhre, und mit 
* 81 eis 
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eineni Zängelchen oder kleinen conechen den Stein 
herausnehmen zu koͤnnen. „> 
Die Wunde: wird mit Heftpflafter vereiniget. | 
Bey Srauenzimmern erweitert man die Harnroͤhre mit 1 
den Dilatatorio , bringet dann zwey Finger in die 
Scheide, und drüdet den Stein in der Harnröhre 
herab, 





rd 


Die Operation der Maſtdarmfiſtel 


Die Anzeige. Eine vollfommene . öder unvollfonimene 
Maſtdarmfiſtel, die fich duch Arzneyen nicht hei⸗ 
len laͤßt. 

Die Gegenanzeige. 

1. Wenn die Fiſtel allzu hoch gehet. 

2, Wenn ein großer Beinfraß des heiligen Beins 
ſchon da iſt. 

3. Wenn ſchon alles Fett um den Maſidam Drum 
verzehret ift. | 

4. Wenn die Fiſtel Erebshaft iſt. 

Die Werkzeuge. Das Inſtrument des Seren von 
Brambilla , welches aus 2 befondern Stüden zue 
fammengejeßet iſ a. aus dem gefurchten Wegwei- 
fer. b. aus dem Befeffigungsftaabe mit der Schei— 
de, ©. aus »einem geraden Und einem etwag Frums 
men Meſſer. 


na ee 
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Zum 
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Zum: Verband, ' 

I, Eine lange weiche Wieke mit einem Faden. 

2. Diele Plumaceaur, 

3. Erliche Kompreffen, 

4, Die T förmige Binde, 

Die Bereitung. Den Tag vor der Operation nimmt 
der, Kranke ein Purgiermittel ; etliche Stunden 
vor der Dperatiom muß man den Maftdarm durch 
ein Klyfiie auswaſchen. Bollblütigen wird vor 

der Operation zur Ader gelaffen, _ 

Die Lage. Wenn die Fiftel 5. B. an der. rechten Sei⸗ 
te des After wäre, fo läßt man den Kranken 
Seitwaͤrts auf dem rechten Hinterbacken in das 
Bette legen ; die Knie muͤſſen gegen den Bauch ger 
zogen feyn, und ein Gehülfe hält die Hinterbaden 

gut 'poneinander, 

Die Operation, 

; De Wundarzt bringet die — Sonde mit 
der rechten Hand durch die aͤuſſere Oeffnung 
der Fiſtel bis an den rien Grund der 
Siftel, 

8. Zu eben diefen Zeit — der Sefefligumgaftaah 
dergeftalt mit der herabgegogenen Scheide mit 
der Iinfen Hand angefaffet. werden, daß die 
Scheide in die hohle Hand, und der. Zeiger 
finger mit der Spite eben dieſes Fingers die 
obere Oeffnung des Befeſtigungsſtaabes bes 
tiihre, 
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. In diefer Lage wird der Befeſtigungsſtab mit 
Mandeloͤl oder ungeſalzener Butter beſtrichen 
in den After langſam hineingefuͤhrt. 

4, Nachdem man mit der Spike bes Fingers an 

die Spige der Sonde gefommen, ſo muß 
man felbige feft gegen den Grund ber Fiſtel 

‚und gegen die obere Deffnung des Befeiti: 

gungsinftruments halten. Da man bie Son: 

‘de mehr andrüder , fo weicht fie etwas auf 

wäre, macht. mit dem Inſtrument einen ges 
raden Winkel und drchtohret mit der Spite 

den Darm. — 

3. Hernach vereiniget man das untere Ende der 

Sonde mit dem Befeffigungsftaabe, da man 
das vieredichte Knoͤpflein der Sonde iin die 
vierecfichte Deffnung des Staabes hineinfchie: 
bet. Dann wird der Ning aufwärts gefche- 

ben)’ damit er die Sonde mit dem Staabe 
zuſammenhalte, und die Scheide aufwaͤrts ges 
gen die Spitze der Sonde druͤcke. 

6. Bon auffen muß man das Inſtrument in die 

Höhe haften , damit die allgemeine Bedeckun⸗ 
‚gen nicht in den en des Schloſſes 
kommen. 

7. Endlich nimmt man das geradere Meſſer, ſte— 

det es im die Scheibe, damit es ſicher mit 

der Spitze bis an den obern Theil der hoh⸗— 
len Sonde komme, gegen diefe druͤckt man 
von 
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von oben auswaͤrts an, und ſchneidet * Fi⸗ 
ſtel entzwey. 

g, — es aber der Wundarzʒt bequemer faͤnde, den 
Schnitt von auſſen anzufangen und an dem 
obern Theile zu enden , fo nimmt er dad 

kruͤmmere Meffer, fehet die Spike in den 
untern Teil der Gondenfurche an, fährt in 
derfelben aufwärts, und endet den Schnitt 
in dem obern Theile der Furche; wenn er 
das Inſtrument wieder — ſo iſt 
auch die Fiſtel zerſchnitten. 

Wenn aͤuſſerlich einige Kalloſitaͤten uͤbrig blei⸗ 
ben, ſo muß man dieſelbe ſearifieiren ; um 
aber die innen Kallofi täten ( welche aber 
uͤberaus felten anjutreffen find‘) gu vertrei—⸗ 
ben , darf man fie nur "durch einige Tage 
mit rothem Bräcipitat beftveuen , dieſe ſetzet 
die Wunde in ſtaͤrkere Eerung und SR, 
jet die ib | 
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Der kleine Rihwcctta⸗ Schnitt 


Anzeige. Wenn die Fiſtel nur einen Zoll ungefähr tief 
gehet , und „ganz flach ‚neben. ber Heffnuns des 
Maſtdarms fi befindet. 


£ Die Werkzeuge. 1. bie, krumme Siftelbiftoueie und 
eine Echeere, 
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Die Bean einer vollkommenen Maſtdarmfiſtel. 

‚ Der Wundargt ſtecket den Zeigfinger der linken 

Hand mit Oel beſchmieret in den Maſtdarm 

alſo hinein, daß deſſen Spitze an die innere 
Oeffnung der Fiſtel zu liegen komme. 

Dann ftedet er mit der vechten. Hand die Frum: 

me Siftelbiftourie durch. die Aufßere Deffnung 

Be Siftel, ‚hinein bie in die Höhle deg Maſt⸗ 

darms, und bis an die Spitze des Fingers, 

der im Maſtdarm leder 

ER Alſo niehet er. mittelſt dieſes Fingers die Spitze 

... der Biſtourie von innen, und mittelſt der am 

dern Hand von "außen, die Biſtourie gerade 
herab ‚und durchſchneidet alle weichen Theile, 
die untet. ber Fiſtel liegen, 

4, Dann ſchneidet man mit der Scheere die Kallo- 
fitäten, wenn fich einige an. ber,äußern oder 
innern Oeffnung der Fiſtel befinden, hinweg. 

Der Verband,. In den Maſtdarm wird bie Wieke ge: 

ſtecket; die Wunde wird mit Mumaceaur auggefül, 
It, Hierüber werden die Kompreffen gelegt, und 
alle wird mit der T' Binde befeftiger, und wenn es 

der Stuhlgang zuläßt, 48 Stunden alfo gelaffen. 

Die übrigen Verbände, Die Wunde wird in Eiterimg 
gebracht , dann mir einer Digeftivfalbe ausgeheilet; 

fo oft der Kranfe ven Stuhlgang läßt, fo muß die 
Bunde mit armen Weitivaffer ausgewafchen, dan | 
füifch verbunden werden, ee | 
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‚Die Operation der aͤußern unvollkommenen Nraft: 

darmfiltel. Man ſtecket die Biſtourie durch die 

äußere Deffnung bis auf den Grund der Fiftel, 

und durchſticht denfelben bie in die Höhle des Maft- 

darms; die übrige Operation: ift wie bey der voll⸗ 
kommenen. N * 

Die Operatiön der innern unvollkommenen Maſt⸗ 
| darmfifiel, Much in dieſem Falle muß man vorher 
eine vollkommene Fiſtel machen, indem man anfäng= 
lich Außerlich in den blinden Grund der Fiſtel; wel⸗ 
chen man aus der Fluftuarion kennet, einen Ein: 
ſchnitt macht. Durch diefe Deffnung alsdann macht 
man die Operation tie bey der vollfommenen. 


Die Deffnung des verwachſenen Afters. 


Die Unzeige. Wenn die Deffnung des Afters mit einer 
widernarürlichen Haut WR eb TER ober gar ver: 
wacfen: ift. 

Die Operation. Sf u nur mit einer Haut 
verwachſen, die vom ſchwarzen Kindskoth, das 
durchſcheinet, blau aus ſieht , und ſchwanket; ſo 
macht man mit einer Lanzette einen Kreuzſchnitt 
hindurch, und laͤßt das Kindskoth herausfließen. 

Der Verband. Damit der After nicht wieder zuſammen 
wachſe, ſtecket man nur 24 Stunden lang eine mit 
Butter beſtrichene Wieke hinen, die man mit Kom— 
preſſen und der T Binde befeſtiget. 
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St aber: der Darm felbft aneinander gewacfen, fo 
— die Operation geſaͤhrlich und ungeroiß,. 


Die Anpuntbn des Schentels, 


Die Anzeige. ’ 
2. Der Ealte Brand, der bis ans Knie gehet. . 
2. Eine Zerfchmetterung des TR in viele 
‚Feine Stüde, 
3. Ein unheilbarer großer Beinfraß am Knie⸗ 
gelenke. — 
Die Begenanzeige, Wanu der kalte Brand * big 
an die Leiſten feiget , oder: von innerlicher Urſache 
entfteber. 
Die Werkzeuge. 
I. De Teueniguet. | 
3. Etliche große krumme Schlagndernadeln mit 
Faͤden und kleinen Kompreffen. 
» Das große fichelförmige Mieffer, 
Das gerade Meffer. TR 
. Die Amputationd: Säge, 
. Das Ehlagader + Tenakulum. 
. Ein Bändelhen. J 2 
.. Eine gefpaltene Kompreffe. 
Zum Verband, 
LI. Einen großen che td 
. Eine+Eleine Plumateang mit Lenin be 
feuchter. 5 


N an» 0 








3. Etliche Tange Pflaſter. 

4. Das Maltheferkrenz. 

5. Etliche Tange Kompreffen. 

6. Eine 6 Ellen Tange auf zwey Röpfe aufgerolltte 

| flannellene Binde, — | 
‚Die Lage, Der Kranke fit auf einem Seel oder auf 
dem Rande des Bettes. Ein Gehuͤlf hat auf dem 

Tourniquet obacht, der andere hält den Fuß, ber - 

dritte den Patienten, der vierte reichet dem Wund⸗ 

arzt die Werkzeuge zu. ae 
Die Operation. J 
I. Der Wundarzt leget den Tourniquet auf bie 
Schenfelfchlagader an d © innern obern Ges 

gend des Schenfels an. 

2. Zwey Firiger ober dem Knie wird um den Schenz 

kel das Baͤndelchen, naͤchſt dem Ort unter 
welchem man amputirt, feſt umgebunden. 

3. Der Wundarzt, welcher an der aͤußern Seite 
des Schenfels ſteht, Fähre mir dem Meſſer 
unter den ESchenfel, und feet dann felbes 
neben dem umgebundenen Bändelchen auf die 

Haut oberhalb den Schenfel an. 

4. Er drüder mit der linfen Hand den Rücken bes 
Meffers durch alle weichen Theile bis auf den 
Schenfelfnochen auf, dann macht er um den 

ws. Knochen eirien Cirkelſchnitt durch alle weichen 
pp? Theile bis an den Ort, wo der Schnitt an⸗ 
gefangen hat. 
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3. Das umgebundene Baͤndlein wird hinweggenom— 
men , damit fich die Muskeln zurücziehen 
koͤnnen, und dafür wird. die gefpaltene Kom: 
preffe auf den. abgejchnittenen Stumpf ange 
leget, und hiedurch von einem Meilen das 

Fleiſch aufwaͤrts gezogen- 
6. Dann ſchabet man mit dem geraden Meſſer die 
Beinhaut im Schnitt vom oben herab. 
— * man die ie genau oberwärts am 





f; . Wei anſonſt wenn er auf 
waͤrts hält, flemmet er die Säge ein, 

rs Iſt alſo das Bein abgefäget, fo leget man 
daffelbe, wie auch die geſpaltene Kompreffe 

48 weg; die Amputation ift-vollendet, Nun folget 
Die Unterbindung der Schenkelfchlagader, 
2, Der Tourniquet wird ein wenig nachgelaffen, 
»aie am. durch. den Sprung des Bluts fehen zu 
koͤnnen „wo ſich die Schlagader befinde. 

4. Neben der Schlagader flight man die frumme | 
Tadel in das Fett hinein, und fährt oben 
neben. der Schlagader ‚wieber heraus. Dann 
ſticht man die Nadel ander andern Seite der 
Schlagader wieder ‚oben «hinein, und an eben 
diefer Seite unten nebem der. Schlagader wies 
der herand, 
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3. Man fehneider die Nadel vom Faden ab, leget 
ein Rompreschen auf die Schlagader, und 
bindet die Fäden über diefe mit einem dop⸗ 
peltem Knoten feſt zuſammen. 

Die Methode, die Schlagader mit dem Schlag« 
ader » Tenakulum hevvorzuziehen, und allein 
zu unterbinden ift nur in gewiſſen Köıpenn 


thunlich. 
Der —— 

Auf den neſirtenen Ruochen wird die klei⸗ 
ne Plumaceaurx mit Digeſtivſalbe — 
uͤbergeleget. 

2. Die ganze Wunde bedecket man mit dem gro— 


gen Karpeykuchen. Diefer 
3. Wird mit den 2 langen Pflaftern befeſtiget, 
uͤber dieſe koͤmmt 
4. Das Maltheferkreuz, uͤber welches 
5. Die 2. lange Kompreſſen kreuzweis geleget 
werden; alles wird dann 
6. Mit der langen Binde. durch ——— 
befeſtiget, und 
7. Der ganze Stumpf wird auf einen mit einer 
Seroiette belegten Mratragenpolfter etwas 
hoch geleget. 
8. Der Tourniquet wird nach der Operation lange 
fam und nur Spivalliveis nachgelaffen , aber 
nicht hinweggenommen. . 
Der zweyte Verband. Nach dem dritten Tag wird 
der Verband mit warmen Waſſer losgewei⸗ 
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chet , dann abgenommen, Der Knochen wird 
durch die ganze Heilung hindurch mit der Di: 
geftivfalbe beleget. Run leget man die viel- 
Eöpfigte Umputationsbinde an, Die Wun- 
de wird anfänglich mit dem Archusbalfam in 

» Eiterung gebracht, dann. mit einem Bund: 
waffer ausgebeilet, 

Mach der Heilung läßt man dem Kranken einen kuͤnſt⸗ 
lichen hölzernen Fuß machen, und läßt ihm oͤf⸗ 
ters zur Ader, weil die Amputirte öfters vollblüs 
tig werden. 

Denn man die Ginger, oder Zehen amputicen muß, fo 
fchneidet man biefelbe nur aus den Gelenfen. 
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